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Borte 2 l Pech r für den Raum einer 


fünftgelligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Khan Beftellungen auf die Zeitung, welche Seeg und a 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. . 


Nr. 61. Morgen⸗Ausgabe. 
Erbauliches. 

In der Denkſchrift, welche der evangeliſche Oberkirchenralh dem 
Abgeordnetenhaus eingereicht hat, wird gegen die neuen kirchenpolltiſchen 
0 Geſetze ein Bedenken geltend gemacht, welches zu ehilich und zugleich 
! 
J 


zu erbaulich iſt, als daß wir ihm nicht einige Worte widmen follten. 
Die Freiheit des Austritts aus der Kirchengemeinde, heißt es nämlich, 
werde namentlich auf dem Lande dazu benutzt werden, ſich den Laſten 
für nothwendige Kirchenbauten zu entziehen; deshalb möge eine Ver: 
längerung der Beitragspflicht feſtgeſetzt werden, wenn ſchon vor Erklä 
rung des Austritts Kirchenbauſen beſchloſſen ſeien. - 
Chllich und erbaulich nannten wir dieſe Erklärung. Ehrlich iſt fie 
gewiß und zwar bis an die Grenze der Unvorſichtigkeit. Der Ober⸗ 
kirchenrath verläßt feinen Standpunkt als Hüter des Gewiſſens und 
verwandelt ſich in einen Hüter des Geldbeutels. Während ſonſt im 
Namen des „chriſtlichen Gewiſſens“ des Volkes gegen jede liberale Re: 
gung im Kirchenregiment und in der Kirchenlehre proteſtirt wird, heißt 
es jetzt plötzlich, daß das Volk fo wenig christliches Gewiſſen habe, daß 
es ſich um das Erſparniß von ein paar Thalern willen leicht aus der 
Kirche drücke. Die Kirche, ſonſt ein Fels, den die Pforten der Hölle 
nicht überwältigen werden, iſt jetzt plötzlich darauf hingewieſen, daß der 
Staat für fie mit dem Klingelbeutel herumgeht. Der Kingelbeutel 
ſpielt jetzt überhaupt bei unſeren geiſtlichen Behörden eine Rolle. Das 
Conſiſtorium der Provinz Brandenburg hat nachgezählt, daß in der 
Kirche, an der Sydow angeſtellt iſt, in einem ganzen Jahre nur ſechs⸗ 
undneunzig Thaler zwei Silbergroſchen und Ein Pfennig für den 
Klingelbeutel eingegangen iſt und hat hieraus einen Schluß auf die 
Ungeeignetheit Sydows zum Pre digtamt gezogen! Wir finden es ſehr 
unvorſichtig, wenn die Indifferenz, die in einem großen Theile des 
Volkes gegen die Kirche herrſcht, grade von den Kirchenbehörden ſo 
ſehr betont wird. Aber ehrlich allerdings iſt ed, und wir find feſt über⸗ 
zeugt, daß die Worte, welche der Oberkirchenrath in feiner Denkſchrift 
niedergelegt hat, ef empfunden find. 

Aber nicht nur ehrlich, ſondern auch erbaulſch finden wir es. 
Freilich giebt es verſchiedene Arten von Erbauung. Der Oberkirchen⸗ 
rath legt mehr Gewicht auf die Erbauung von Kirchen als auf die 
Erbauung der Geiſter. Dagegen, daß man die Leute aus der Kirche 
entläßt, hat er im Grunde Nichts einzuwenden, aber die Leute ſollen 
weiter bezahlen, dann wollen unſere Oberhirten ſich beruhigen. 

Wir vermeſſen uns nicht, beſonders fürtreffliche Theologen zu ſein, 
aber wir glauben mit Beſtimmtheit behaupten zu dürfen, daß weder 
im Neuen Teſtamente, noch im Apoſtolikum, noch in der Auguſtana 
ein Wort davon ſteht, daß der Staat ſeine Unterthanen zwingen ſoll, 
Beiträge zu Kirchenbauten zu leiſten. Mit theologiſchen Gründen 

wird man alſo nicht darthun können, daß man die Leute beim Schopf 
feſthalten muß, bis ſie zur Kirchenbaulaſt beigetragen haben. Und poll⸗ 
tiſche Gründe? — nun dieſe geltend zu machen, wäre jedenfalls des 
Oberkirchenraths Sache nicht geweſen. 

Dahin alſo habt Ihr es gebracht, daß die Leute aus der Kirche 
ſich wegſehnen, nur um die Baulaſt nicht zu tragen. Recht habt Ihr; 
es iſt fo. Aber daß es fo if, könnt Ihr ausſprechen, ohne hinzuzu⸗ 
fügen: mea culpa; maxima mea culpa! Iſt es denn in anderen 
Confeſſionen ebenſo? Das künſtleriſch ſchönſte Gebäude, das ſeit Schin⸗ 
kels Tode in Berlin entſtanden, iſt die Synagoge; in Breslau, in 

Frankfurt, in zahlreichen anderen Orten find Prachtgebäude für den 
jüddiſchen Gottesdienſt eniſtanden. Niemand hält dort Jemanden zu⸗ 
rück, der aus der Gemeinde ausſcheiden will und die Opferwilligk it 
kennt keine Grenze. Und neben dieſes Lichtbild, welches die jüdifche 
Religionsgenoſſenſchaft bietet, zeichnet Ihr die Lage der evangeliſchen 
Kirche in den ſchwärzeſten Farben. 

An Euch liegt es, wenn die Leute lieber aus der Kirche ausſchei⸗ 
den, als zur Baulaſt beitragen, an dem Geiſt der Unduldſamkeit, den 
Ihr gepflegt, an dem engherzigen Kirchenthurm. Den „Reſt der kind⸗ 
lichen Gefühle ſucht Ihr mit Stumpf und Stiel auszurotten. Das 
Verfahren gegen Sydow allein iſt ein Act, der, wenn nicht gründliche, 
ſcharfe Remedur erfolgt, Tauſende aus der Kirche hingustreiben muß, 
Tauſende gerade aus der wohlhabenden, opferwilligen Klaſſe, denen 

vor der Baulaſt nicht bangt, und die für die Erhaltung einer baufälli- 
gen Kirche aus Pietät gern beiſteuern. 

Wir find feſt davon überzeugt, daß der geiſtliche Stand auf dem Lande 
wie in der Stadt nicht zu enibehren iſt. Ein Mann, der in die 
gemeinen Intereſſen des Tages nicht verflochten iſt, ſeinen Blick unans⸗ 
geſetzt auf die fitiliche Natur des Menſchen richtet, einen Lebenswandel 
führt, der ſeinen Lehren eniſpricht, der bereit iſt, den Bekümmerten zu 
tröſten, den Verzweifelnden aufzurichten, den Strauchelnden zu warnen, 
wird nicht bloß geſchützt, er wird auch des eigenen Säens und Erntens 
überhoben. Mag unſer Bauer in Geldſachen zäh und ſchwierig ſein, 
er hat daneben Standeögefühl genug, um die Ethaltung der Kirche 
und des Pfarrers für eine Ehrenſache und eine Anſtandspflicht zu halten, 
— unter gewiſſen Vorausſetzungen. l 

Die Kirche gewähre ihm, was ſie ihm gewähren ſoll, milden, 
troſtreichen Zuſpruch in ſchweren Zeiten, verſtändige Belehrung, ſittigende 
Einflüffe auf die verſchiedenen Beziehungen des Lebens, und er wird 
mit ſeiner Schuldigkeit nicht zurückhalten. Sie erbauen ihn und er 
wird nicht zögern, fie zu erbauen. Aber wenn die Kirche durch Un⸗ 
duldſamkeit die Leute abſtößt, ſoll der Staat feine Erecutoren nicht 
bereit hallen, um ihnen das Geld abzuverlangen. Das ehrliche Ge: 
ſtändniß des Ober⸗Klichenraths iſt ein wichtiges Argument für die An⸗ 
nahme der Geſetze. . 


Militairiſche Briefe im Winter 1873. 
XXVI 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes „Der Deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg 1870—71.“ (Zweites Heft.) 
(Die Bewegungen der I. Armee am 2, und 3. Auguſt.) 

Die Beendigung des im vorigen Briefe geſchilderten, ſo überaus 


ungleſchen Kampfes kat gegen 2 Uhr Nachmittags ein, wo General 


Gr. Gneiſenau den Abmarſch der Truppen von Saarbrücken nach 
Raſchpfuhl (vide vorigen Brief) befahl. Die einzelnen Compagnien 
zogen über den Bahnhof nach dem stöherihaler Forst, der ein lang⸗ 
geſtrecktes Deſilee in der Gegend von Raſchpfuh“ eildete. Auch die 
4 Geſchütze folgten. Die feindliche Artillerie beheriſchte das ganze 
Abzugsfeld. Insbeſondere beſtrich die Mitrailleuſen⸗Baſterſe auf dem 
Reppertsberg einen Viaduct. Vom Exercirplatz aus wurde bad Lager⸗ 
ſtroh unſerer Truppen in Brand geſchoſſen. In der nun gewählten Po⸗ 


VBierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


fitlon vor dem erwähnten Defilee erwartete Gr. Gneiſeuau die weite⸗ 
ren Maßregeln des Feindes. Da derſelbe aber noch nicht über die 
Saar gegangen war, ſo wurde eine Abtheilung zum Abholen der 
Verwundeten nach St. Johann geſchickt. Erſt um 6 Uhr Abends traf 
eine Patrouille in Saarbrücken auf den Feind. Die beim General 
Gr. Gneiſenau eingehende Meldung vom Anmarſch ſtarker feindlicher 
Truppen⸗Colonnen beſtimmten ihn, die erwähnte Stellung zwiſchen 
5 und 6 Uhr Abends zu räumen und hinter dem Defilee in der 
Richtung auf Lebach ein Bivouak in der Gegend von Hilſchbach 
zu beziehen. Hierher wurden jetzt auch die kleinen Abtheilungen heran⸗ 
gezogen, welche zwiſchen Saarlouis und Saarbrücken an der Saar 
(Voͤlklingen) und bei Dudweiler (Bahn nach Neunkirchen) poſtirt 


4 

Donnerstag, den 6. Februar 1873. 
den. Außer — jo fügen wir hinzu — wenn es die Kirche, d. h. der Papſt für 
angemeſſen hielt, allein vorzugehen, z. B. in dem Streite über die gemiſch⸗ 
ten Ehen. Nun, jetzt hält es einmal der Staat für angemeſſen, allein vor⸗ 
zugehen, und daß das den Herren Biſchöfen nicht gefällt, begreifen wir. 
Intereſſant ift übrigens, daß fie meinen: einzelne Beſtimmungen hätten ſie 
ja acceptirt, vielleicht die Aufhebung der Prügelſtrafe, mit welcher der niedere 
Clerus immer noch bedroht iſt; in Bezug auf andere hätte ſich möglicher 

Weiſe eine Vereinbarung mit dem Papſte erreichen laſſen. Aber die Herren 
vergeſſen ganz, daß kein Staat, kein Miniſterium, keine Regierung mit einem 
unfehlbaren Papſte unterhandeln kann; es iſt ja das geradezu ein Widerſinn, 5 
da jede Regierung aus Menſchen beſteht, die ſich täuſchen können, der Papſt 
aber in Bezug auf Glauben und Silten — und auf dem Gebiete der Sitten 


waren. Die kleine Reſerve, welche zwiſchen Saarbrücken und Lebach bewegen ſich ja zum Theil die Geſetzentwürfe — mit der göttlichen Eigene 
in Heusweiler aufgeſtellt geweſen, war in der Mittagsſtunde auff ſchaft der Unfehlbarkeit begabt iſt. Der Papſt kann von jetzt ab nur noch 


Befehl vorgerſckt, hatte eine Aufnahmeſtellung in Guichen bach 
Owiſchen Hilſchbach und Saarbrücken) genommen und bezog Vor⸗ 
poſten. — 

Nahezu 14 Tage hatten die ſchwachen Abtheilungen unter Oberſt⸗ 
lieutenant v. Petzel der feindlichen Armee unmittelbar gegenüber 
geſtanden. Die Zähigkeit, mit welcher ſie im Gefecht bei Saarbrücken 
ihre Stellung bis auf's Aeußerſte feſthielten, war ein würdiger Abſchluß 
jener ſtandhaften Ausdauer. Durch einen Gefangenen hatte man er: 
fahren, daß der Kalfer Napoleon und der kaiſerliche Prinz Zuſchauer 
die es ungleichen Kampfes geweſen waren. Er koſtete der kleinen 
Schaar an Todten 8 Mann, an Verwundeten 4 Offiziere, 64 Mann, 
an Vermißten 7 Mann. Eine Fahne war durch Granatſplitter ledirt. 
Der Verluſt des Feindes betrug 6 Offiziere und 80 Mann. 

In derſelben Zeit, in welcher die eben dargeſtellten Ereignſſſe ab⸗ 
ſpielten, ſetzte das VII. Armee ⸗Corps (o. Zaſtrow) den Vormarſch 
nach Losheim fort, wohin es in Folge der Divectiven, die das Große 
Hauptquartier gegeben, ſich zu dirigiren hatte. Die 13. Diviſion 
(o. Glümer) erreichte von Trier und Conz aus die Saar in der 
Gegend von Saarburg (4% Meile nördlich von Saarlouis), ſchob eine 
Avantgarde vor und ließ durch die Cavallerie die Gegend von Sierk 
beobachten. Die 14. Diviſion (o. Kameke) ließ 2 Bataillone in Trier 
und erreichte ſpät Abends die Gegend von Zerf (1 Meile öſtlich von 
Saarburg). Die Truppen hatten in brennender Sonnenglut zum 
Theil 6 Meilen an dem Tage zurückgelegt. Elne Meile hinter beiden 
Dioiſionen marſchirte die Corps⸗Artillerie auf. Die Cavallerie⸗Brigade 
ging bis 1 Meile ſüdlich von Trier. — Vom VIII. Corps 
(b. Goͤben) langte der größte Theil der 15. Diviſion (v. Weltzien) 
in der Gegend von Wadern (2 Meilen nördlich von Lebach und 
5 Meilen nördlich von Saarbrücken) an; ein Detachement ging von 
hier nach Weſten ab, um die feindliche Grenze zu beobachten. 

Die Bewegungen der 16. Diviſion (o. Barnekow) wurden an 
dieſem Tage (2. Auguſt) von dem Geſecht bei Saarbrücken beeinflußt. 
Während der General Gr. Gneiſenau ſeinen Abzug nach Lebach und 
Guichenbach gemeldet, rückte General v. Barnekow mit dem Reſt 
feiner Diotſion bis Lebach vor, um erforderlichen Falls welter vorzu⸗ 
gehen. Der General ritt für ſeine Perſon von hier nach Hilſchbach 
zum Ge. Gneiſenau vor, wo er das Nöthige anordnete, um wieder 
Fühlung mit dem Feinde zu gewinnen und ließ noch den Abend 
einzelne Abtheilungen von Lebach weiter. vorgehen. 

General v. Goͤben war den 1. Auguſt in Wadern eingetroffen 
und erhielt am 2. Auguſt Nachmittags die Meldung von den Ereig⸗ 
niſſen bei Saarbrücken. Auch er wünſchte die Berührung mit dem 
Feinde wieder aufgenommen zu ſehen und ordnete deshalb für den 
folgenden Tag ein Vorgehen der Avantgarde des VIII. Corps 
auf Dudweiler, Saarbrücken und Völklingen an. Zur 
Unterſtützung dieſer Bewegung der Avantgarden, beſchloß er, 
ſein ganzes Armee = Corps mehr nach Süden 
Mit der 15. Diviſien wollte er nach Lebach marſchiren, 
weil dieſelbe von hier am leichteſten nach jeder Richtung 
hin verwendet werden könnte. Er meldete dies an General von 
Steinmetz, welcher am 2. in Trier eingetroffen war. Derſelbe 
billigte dieſe Anordnungen. In Folge deſſen nahm die I. Armee am 
3. Auguſt, fait ſich nach der Weiſung des großen Hauplquartiers 
bei Wadern und Losheim zu verſammeln, eine etwas ſüdlichere Auf 
ſtellung ein. 

Zunächſt dem Feinde ſtand alſo die 16. Diviſion mit der Avant⸗ 
garde unter Gr. Gneiſenau bei Hlſchbach. Von hier waren 
Vortruppen in den ſchon erwähnten Köllerthaler Wald (noͤrdlich 
von Saarbrücken) geſchoben, welche ihrerſeits gegen Völklingen und 
St Johann patroullliren ließen. Der Reſt der Divifion blieb an 
dieſem Tage dicht hinter Hilſchbach bei Heusweiler ſtehen, wo die 
Cavallerie⸗Brigade v. Redern (von der II. Armee) ebenfalls 
am 3. eintraf. 

Die 15. Diviſion und die Corps⸗Artillerie bezogen Quar⸗ 
tiere in der Gegend von Lebach. Die Trains kamen bis Wadern. 

Die 13. Diviſion rückte gleichzeitig von Saarburg längs der 
Saar nach Süden in der Richlung auf Saarlouis vor. Die Anfangs 
auf dem linken Ufer marſchtrenden Abtheilungen gingen bei der Nähe 
des Feindes bald auf's rechte Ufer über und brachen die hier ges 
ſchlagene Brücke wieder ab. Die Spitzen der Dioifion erreichten die 
Gegend dicht unterhalb Saarlouis. 

Die 14. Diviſion marſchirte heute über Losheim ſüdwäris vor 
und zwar fo, daß der rechte Flügel links der vorigen Dioiſton (nord⸗ 
öſtlich) zu ſtehen kam. Die Corps⸗Artillerie erreichte Losheim. 
Am 3. Auguſt fand durch das Einrücken bisher noch fehlender Regi⸗ 
menter der Zuſammentritt der 3. Cavallerie⸗Diviſion (Graf 
von der Gröben) zwiſchen Losheim und Lebach ſtatt. General von 
Steinmetz mit dem Stabe des Ober⸗Commandos begab ſich nach 
Losheim. 


Breslau, 5. Februar. 


Den beſcheidenen Bedenken des evangeliſchen Oberlirchenraths iſt der 
geharniſchte Proteſt des katholiſchen Epiſkopats gefolgt. Derſelbe iſt von 
einem deutſchen und einem polniſchen Erzbiſchofe, der ſich auch als „Primas 
von Polen“ gerirt, abgefaßt; die übrigen Biſchöfe haben ſich angeſchloſſen. 
Oberkirchenrath und Epiſkopat begegnen ſich darin, daß beide ſich beſchweren, 
nicht vorher gehört worden zu ſein, ehe das Miniſterium die bekannten Ge⸗ 


ſetze dem Landtage vorgelegt, denn — Jagen die beiden Erzbiſchöfe — „nach 
unvordenklicher Uebung in deutſchen Landen“ ſeien die Verhältniſſe zwiſchen 
(Staat und Kirche immer durch beiderſeitiges Uebereinkommen geordnet wor⸗ 


zu ſchieben. 


decretiren; die Vereinbarungen, ſonſt auch Concordate genannt, haben auf 
gehört. So viel über die Einleitung; auf den übrigen Inhalt des Proteſtes 
kommen wir noch zurück. > 
Den Herrn v. Gerlach gönnen wir von Herzen der Centrumspartei; 
nach ſeiner geſtrigen Rede werden ſich die ultramontanen Abgeordneten wohl 
überzeugt haben, daß er ihnen mehr ſchadet als nützt. Und Mitſchke⸗ 
Collandel? In der That, wenn das fo fortgeht, beginnt ih unſer Mite 
gefühl für das Centrum zu regen. Wir follten denken, fo viel Bedeutung 
müßten doch die Herren Reichenſperger und Windthorſt in ihrer 
Fraction haben, daß ſie gewiſſe Redner von der Tribüne fern zu halten im 
Stande ſind. x 998 
Der „Frankf. Preſſe“ wird aus Berlin geſchrieben: „In der freien und 
meiſt ſehr belebten Converſation, welche auf die parlamentariſchen Diners 
bei dem Fürſten Reichskanzler zu folgen pflegt, fragte der Fürſt, ob denn 
wirklich der Abgeordnete v. Mallinckrodt behauptet, Preußen habe die 
italieniſche Regierung 1870 aufgefordert oder ermächtigt, von Rom Beſitz zu 
ergreifen. Dies wurde von mehreren Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
bejaht. Der Fürſt verſicherte darauf, dies ſei eine grobe Unwahr 
heit, der König von Italien ſei im Beginn des Krieges mehr franzöſiſch⸗ 
als deutſch geſinnt geweſen. Das antipathiſche Verhältniß ſei während des 
Krieges nicht gehoben worden und erſt gegen das Ende des letztern, oder 2 
gar erſt nach dem Friedensſchluß, ſei die Wiederherſtellung eines Eiu⸗ 
vernehmens mit Italien möglich geweſen, jedenfalls fei jene Bes 
hauptung Mallinckrodt's, wenn ſolche gefallen, das directeſte Ges 
gentheil der Wahrheit, und Deulſchland ſei frei von dem Vorwurf, 
irgend etwas gethan zu haben, was geeignet war, die feindſelige Haltung 
Roms zu provociren. ANDERE 
Die neueften Angriffe Gramonts auf den Grafen Andraſſy machen 
in Oeſterreich, insbeſondere in Ungarn, böſes Blut. Ueberaus gereizt 
ſpricht Ss a „Peſti Naplo“ gegen Gramont aus: z i 
„Die Erklärungen des einftigen franzöſiſchen Mini N u 
ſagt das Hauptorgan ER | 
bon Sympathie, welche Ungarn gegenüber dem verbannten 
Napoleon empfand. Wie fein Vertrauensmann von ihm geſteht, 
ſchürte der Kaiſer, als er noch in den Tuilerien reſidirte, mit aller Kraft 
die Zwietracht und das Mißtrauen zwiſchen Ungarn und ſeinem gekrönten 
König; auf ſolchem Wege wollte er die Dynaſtie in die Arme eines fran⸗ 
zoͤiſchen Bündniſſes treiben. Es iſt das unpergangliche Verpienſt der 
ungariſchen Staatsmänner, daß fie den ſchändlichen Verſuch hintertrieben “ 
welcher die Monarchie um jeden Preis in den Abgrund gedrängt baden 
würde. Daß Herr Gramont ſich nicht ſcheut, auch die allerhöchſte Perſon 
des Kaiſer⸗Königs Franz Joſeph in ſeine böswilligen Lügen zeinzumiſchen, 
iſt eine Gemeinheit durch welche er die Verachtung der gebildeten Welt 
mit Recht verdient.“ A 
Wir haben vor Kurzem mitgetheilt, daß der öſterreichiſche Cultusminifter 
den bekannten Streit im Schoße der Grazer epangeliſchen Gemeinde in 
einer der liberalen Auffaſſung entſprechenden Weiſe erledigt hat. Von dieſem 
Beſcheid, der bereits vor Wochen erfolgt ift, hat die Grazer Proteftantene 
Gemeinde bisber offiziell keine Kenntniß erhalten, da es der Oberkirchenrafkh 
nicht für gut befunden hat, die miniſterielle Verfügung zu publiciren. Die 
„Preſſe“ läßt ſich hierüber ſchreiben: 9 5 
„Die Beſchwerde der gemaßregelten Grazer Presbyter liegt ſeit Mitte 


uli v. J in den Bureaus des epangeliſchen Oberkirchenraths. Doch 5 


wartet man hier noch immer vergebens auf einen Beſcheid des Wiener 
Synedriums. Die Langfamleit der oberkirchenräthlichen Verwaltung iſt 
55 ſprüchwörtlich geworden; allein das hätte man doch kaum für mög⸗ 
ich gehalten, daß der Oberkirchenrath, nachdem der Herr Cultusminifter 
deſſen Ukas aus dem Juni p. M. für rechtswidrig erkannt und aufgeho⸗ 
ben hat, zögern ſollte, die Miniſterial⸗Entſcheidung den abgeſetzten Grazer 
Presbytern bekannt zu machen. Aber das Unglaubliche findet ftalt. Es 
iſt hier nicht unbekannt, daß der Caſſations⸗Erlaß des Miniſteriums dem 
Oberkirchenrathe am 8. v. M. zugegangen iſt. Bald vier Wochen find 
ſeitdem vergangen; der Oberkirchenrath aber ſchweigt beharrlich; offizielle 
Kunde von der Entſcheidung des Miniſteriums iſt hierher noch immer 
nicht gelangt. Die Grazer Proteſtanten können ja noch warten! Nicht 
undenkbar iſt es, daß der Oberkirchenrath den Miniſterial⸗Erlaß ein halbes 
Jahr liegen läßt, wie er die Grazer Beſchwerde hat liegen laſſen, oder 
daß er gar im Sinne hat, dem Miniſterium Widerſtand zu leiſten. Die 
proteſtantiſche Gemeinde in Graz iſt auf Alles gefaßt. Wird aber die 
Staatsregierung ein ſolches Spiel mit ihrer Autorität ſich gefallen laſſen?“ 
Die Schweiz fährt fort, mit der größten Entſchiedenheit gegen alle ultra⸗ 8 
montanen Beſtrebungen vorzugehen. Wenn in einem ſolchen inneren Kampfe 
ſchon die conſtitutionelle Monarchie, weil ſie ſich auf die Vertretung des 
Volkes ſtützt, eine günſtigere Stellung nimmt als der Abſolutismus, fo iſt 
das in einer Republik, die auf dem Princip der Volksſouveränetät beruht, 
in noch erhöhterem Grade der Fall. Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß 
die Schweiz troß aller clericalen Machinationen und Intriguen durchdringt. 
Der Biſchof Lachat von Baſel wird ſich nach Luzern zurüdziehen, wo für 2 
ihn vom Grafen Scherer⸗Bocard die neu erbaute Villa eines öſterreichiſchen 
Miniſterialrathes angekauft worden ſein ſoll. 3 
In Frankreich beginnen nach den ſcandalöſen Scenen in der National⸗ 
verſammlung bei der Beſprechung der Lvoner Zuſtände in der Kriegszeit 
wieder die langweiligen und kläglichen Verhandlungen der Dreißiger⸗Com⸗ 
miſſion mit Thiers über Interpellationen und über die Fragen, ob und unter 
welchen Bedingungen der Präſident der Republik ſprechen darf. Das Ergebniß 
der dreitägigen Verhandlungen über die Dinge in Lyon war gleich Null. Die 
Rechte hat weiter nichts durchgeſetzt, als eine Verdammung der „rothen 
Fahne,“ zu der ſich ohnehin in der ganzen Nationalverſammlung kaum 
ein einziger Abgeordneter bekennen will, welche ſelbſt die in ihr an⸗ 
weſenden Lyoner Radicalen nicht als Symbol der ſocialdemokratiſchen Re 
publik, ſondern nur als Symbol des „Krieges bis zum Aeußerſten“ aufge- 
pflanzt oder geduldet haben wollen. Von den Lieferungsverträgen, dem 
eigentlichen Thema des Commiſſionsberichtes, war zuletzt überhaupt 
nicht mehr die Rede. Schließlich mußte es die Rechte erleben, daß nicht 
blos die beiden Fractionen des linken Centrums, ſondern jelbft der größtes 
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Theil der gemäßigten Linken für ihre Tagesordnung ſtimmte, wodurch dem 
Votum jede grundſätzliche Bedeutung, als verurtheile es die September⸗ 
regierung, genommen wurde. Einiges Auffehen machte es, daß der Herzog 
v. Audiffret⸗Pasquier unter dem lauten Beifall der Orleaniſten die dreifar⸗ 
bige Fahne ſchwunghaft verherrlichte, worüber die Legitimiſten ſich ſichtbar 
Aälrgerten, fo daß die Fuſion immer auf dem alten Flecke ſtehen bleibt. Uebri⸗ 
gens wird das Thema, welchen Nutzen die Dienſte Garibaldi's Frankreich 
gebracht, wahrſcheinlich noch öfter auf der Tribüne zur Sprache kommen. Die 
Commiſſion für die Unterſuchung der Acte der September⸗Regierung hat 
darüber noch weiteres Material im Köcher und wird damit gelegentlich vor⸗ 
rücken. - 
Was die Fuſion betrifft, fo wird — wie der „Köln. Ztg.“ „aus guter 
5 Quelle“ geſchrieben wird, — Graf von Chambord dieſer Tage ein Mani⸗ 
fßeſt über die Frage Betreffs der Fuſton veröffentlichen. Daſſelbe wird, wie 
N auch die früheren Kundgebungen des Grafen, in der Form eines Briefes 
an einen der legitimiſtiſchen Freunde des Grafen erſcheinen. Sein Inhalt 
wird jedoch nicht der Art fein, daß dadurch die Projecte der Fuſtoniſten be⸗ 
fördert werden dürften. Das Manifeſt ſieht in der Anweſenheit der Prinzen 
von Orleans bei dem Gottesdienſte, der am 21. Januar in der Sühnecapelle 
der Rue d' Anjou ſtattfand, nur einen Act der Buße von Seiten derſelben, 
für welchen der Graf von Chambord ihren Beichtvätern dankbar iſt, und 
den die Prinzen nur zu ihrem Heil gethan haben. Dem Grafen zuſolge iſt 
der Schritt vom 21. Januar nicht im Geringſten ein politiſcher Act. Er 
Tan dies nicht fein, fo lange das Oberhaupt den Titel eines Grafen 
r von Paris trägt, deſſen Creirung ein Act der Ufurpation war. In 
einem Schreiben, welches Chambord an ein Mitglied ber legitimiſtiſchen 
Partei gerichtet, beklagt ſich derſelbe ebenfalls über die widerſpenſtige Hal⸗ 
tung der Prinzen von Orleans und zeigt ſich auch ſehr ungehalten, daß die⸗ 
ſelben uſurpirte Titel führen, welche eine Heiligung von 1830 ſeien: ſo 
lange dieſes dauern werde, könne er mit denſelben nicht anknüpfen. In 
den orleaniſtiſchen Kreiſen, wo man Kenntniß von dieſer Denkungsweiſe des 
Grafen von Chambord erhalten hat, iſt man höͤchſt ungehalten, und die 
Nachricht, daß die Anhänger der Orleans ſich in Folge deſſen der Republik 
anſchließen, das heißt verſuchen wollen, den Herzog von Aumale zum Prä⸗ 
ſidenten derſelben ernennen zu laſſen, ſoll keineswegs aus der Luft ger 
griffen ſein. In einer Verſammlung, die bei einem der orleaniſtiſchen Her⸗ 
zöge ſtattfand, ſoll die Sache ernſtlich zur Sprache gebracht worden fein. 
Wie es heißt, rechnen die Orleans bei ihren Plauen auf die moraliſche Un⸗ 
terſtützung von Rußland, das ſehr gern ſehen würde, wenn fie ans Ruder 
kommen. 

Bezüglich der Vorſchläge, welche Graf Schuwalow in der zwiſchen 
Großbritannien und Rußland obſchwebenden Khiwa⸗Frage ad referendum 
f übernommen hatte, meldeten verſchiedene Blätter, dieſelben ſeien in Peters⸗ 
2 burg auf nicht unerhebliche Bedenken geſtoßen. Dem gegenüber verſichert 
2 die „Deutſche Ztg.“, daß jene Vorſchläge in Petersburg geprüft und im 
Principe annehmbar befunden worden feien- — Es handelt ſich hierbei um 
folgende Punkte: 

ES 1. Afghaniſtan iſt neutrale Zone zwiſchen den ruſſiſchen und den 
5 britiſchen Beſitzungen. 

2. Eine anglo⸗ruſſiſche Commiſſion wird beauftragt, definitiv die 
gegenwärtig ſehr ungewiſſen Grenzen von Afghaniſtan zu beſtimmen. 

3 Nachdem dieſe Grenz⸗Berichtigung vollendet iſt, erkennen beide Ne 


gierungen gegenſeitig formell die Grenzen ihrer Beſitzungen in Central⸗ 
Aſien an. 

Dieſes eventuelle Abkommen würde jedoch, wie der „D. Ztg.“ ferner 
mitgetheilt wird, Rußland nicht verhindern, ſeine Experimente gegen Khiwa 
zu unternehmen, um den Khan zu züchtigen und die ruſſiſchen Gefangenen 
30 befreien. Es wäre nun an England, zu erklären, ob es mit einer ſol⸗ 
cen Beigabe zu dem zu treffenden Abkommen einverſtanden iſt oder nicht. 
Fe Der „Golos“ bringt einen anſcheinend officiöfen Artikel, der offenbar 

Dazu beſtimmt ſcheint, auf die Gemülher in England beſchwichtigend zu 
wirken: 

5 Das Blatt ſpricht zum erſtenmale klar und beſtimmt die Verſicherung 
aus, Rußland denke an keinen neuen Erwerb von Territorien in Central⸗ 
Aſien, und man habe an maßgebendem Orte auch nicht einen Augenblick 

die Rußland allgemein zugeſchriebene Abfiht gehabt, Kbiwa zu erobern 
und dem ruſſiſchen Belike in Aſien incorporiren zu wollen. Es ſei zum 
Theile ein Mißverſtändniß, zum Theile auch Unkenntniß der Verhältniſſe 

der vielen kleinen Staaten, welche die Moſaik Central⸗Aſiens darſtellen, 
was die engliſche Preſſe jo gewaltig in Harniſch gebracht. Zum Glücke 
ſeien in den letzten Tagen in der engllſchen Preſſe Stimmen laut gewor⸗ 
den, die von einer beſſeren Kenntniß der betreffenden Verhältniſſe und 
von einer vernünftigeren Auffaſſung zeugen. Daher ſei zu erwarten, daß 
ſich der Lärm wieder fo ſchnell legen werde, als er plötzlich entſtanden ſei. 
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Am wenigſten jollten ruſſiſche Blatter die widerſinnige Nachricht bringen, 
daß man an eine Eroberung Khiwa's denke. Es ſollte ihnen bekannt ſein, 
daß Khiwa nicht nur eine rieſige Dafe von 190 Quadratmeilen darſtellt, 
ſondern daß ſich die Gewalt des Khans von Khiwa mehr oder weniger 
über das ganze ausgebreitete Gebiet vom Kaspiſchen Meere bis nach 
Bokhara und von den Kirgiſenſteppen bis nach Perſien erſtrecke; was 
ſollte alſo Rußland hier zu erobern ſuchen und zu welchem Zwecke? Jeder 
könne unſchwer einſehen, daß es ein ebenſo großer Fehler wäre, an die 
Eroberung dieſes Gebietes zu denken, als die fortwährenden Raubeinfälle 
der Khiweſen auf ruſſiſches Gebiet ungeahndet zu laſſen. Der Artikel 
ſchließt mit der Behauptung, daß ſich das engliſche Cabinet bereits ge⸗ 
nügend überzeugt habe, daß die Intereſſen Englands ein Zuſammengehen 
Hand in Hand mit Rußland in Tentral⸗Aſien erfordern. „England wird 
den Ruſſen nichts in den Weg legen, ihre Rechnung mit den central, 
aſiatiſchen Khanen auszugleichen und dafür wird es die Garantie haben, 
daß Rußland, „das gewohnt iſt, ein gegebenes Verſprechen zu 
halten“, ſich in die Angelegenheiten der Engländer mit den Fürſten 
Herats und Afghaniſtaus nicht einmiſchen wird.“ 
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Deut ſchland. 
= Berlin, 4. Februar. [Die Börſen⸗ und Tabaksſteuer. 
— Die Oberpräſidialſtellen. — Der 18. März.] Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß ſich die Organe des Bundesrathes ſowohl mit der 
Tabaksſteuer, als mit der Börſenſteuer beſchäſtigen, doch if es nicht 
richtig, daß eine oder die andere beider Materien den Bundesrath 
bereits in Form einer Geſetzesvorlage beſchäftigen. Thatſächlich liegt 
die Angelegeheit ſo, daß das Reichskanzler⸗Amt Entwürfe für dle 
Tabaks⸗ und Börſenſteuer hat ausarbeiten laſſen, welche zunächſt den 
Bundesregierungen übermittelt waren und nach deren Rückäußerung 
der ſogenannten Reichs⸗Steuer⸗Coimmiſſion unterbreitet worden find. 
Die letztere iſt fett geſtern unter dem Vorſitz des preußiſchen Geheimen 
Finanzrath Burkhardt zuſammengetreten und hat beſchloſſen, zunächſt 
unausgeſetzt die Prüfung des Tabaksſteuer⸗Geſetzes durchzuführen und 
dann erſt auf die Börſenſteuer überzugehen, welche übrigens im Weſent⸗ 
lichen eine Wiederholung des vielgeſchmähten, im Jahre 1869 dem 
Norddeutſchen Reichstage von Herin Auguſt von der Heydt vorgelegten 
Geſetzes iſt. Nach Beendigung der Arbeiten der Reichs⸗Steuer⸗Com⸗ 
miſſion wird der Reichskanzler die Entwürfe dem Bundesrathe unter⸗ 
breiten. Gegen die Tabaksſteuer wird von den ſüddeutſchen Staaten 
heftig opponixi. Man behauptet, daß eine Veränderung der jetzigen 
Beſteuerung des Tabaks die ſüddeutſche Tabaks⸗Induſtrie erheblich ge 
fährden würde. Die norddeutſchen Mitglieder der Steuer⸗Commiſſton 
find anderer Anſicht. Jedenfalls wird man im Reichstage nicht leichtes 
Spiel haben, die bezügliche Vorlage durchzubringen. Noch größere 
Schwierigkeiten dürften der Börſenſteuer entgegentreten, welcher man 
in parlamentariſchen Kreiſen vielfache Bedenken entgegenſtellt. — Be: 
züglich der Ernennung der neuen Ober-Präfidenien find die Vorſchläge 
des Miniſter des Innern noch nicht einmal an das Staatsminiſterſum 
gelangt, welches denſelben zuzuſtimmen und ſte der allerhöchſten Ge: 
nehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers zu unterbreiten hat. Daß der 
Regierungs⸗Praſident Graf zu Eulenburg für Hannover in Ausſicht 
genommen war, iſt ſicher, daß derſelbe einen der erledigten Ober⸗ 
Präſidentenpoſten erhalten wird, zweifellos. Für Hannover ift jetzt die 
Rede von dem früheren dortigen Landdroſten von Leipziger, jetzigem Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Aachen. — Die Angelegenheit wegen der Ein⸗ 
ziehung der hier zahlbaren Staatsſteuern durch die Stadtgemeinde 
Berlin iſt jetzt ſoweit gediehen, daß nur noch eine Einigung über den 
Procentſatz der Entſchädigung erübrigt, welche der Stadt zu zahlen iſt. 
Auf eine Ueberlaſſung der Einſchaͤtzung der Steuerpflichtigen durch die 
Stadt iſt die Regierung nicht eingegangen. — Die Angelegenheit 
einer angemeſſenen Gedächtnißfeier des 25. Jahrestages des 18. März 
1848 iſt jetzt von den Berliner Wahlvereins⸗Vorſtänden in die Hand 
genommen worden. 2 
Berlin, 4. Februar. [Die Kriegspolitik der ultra⸗ 
montanen gegen die Regierung. — Die altkatholiſche Be⸗ 
wegung in Baden und Prof. Michelis. — Kreisordnung 
für die hohenzollernſchen Lande. — Windthorſts Rede.) 
Die Schlag auf Schlag erfolgenden Niederlagen der Ultramontanen 
und ihrer Verbündeten im Abgeordnetenhauſe rauben ihnen nichts von 
ihren guten Hoffnungen für den ſiegreichen Ausgang des gegenwärtigen 
Conflietes zwiſchen dem Staate und der allein ſeligmachenden Kirche. 
Die Opttmiſten der Centrume fraction theilen prioatim jedem Land: 
boten, der es hören will, mit, daß die Aufregung der katholiſchen 
Provinzen täglich höher ſteige. Was nun kommen werde, ſei voraus⸗ 
zuſehen. Die Vertrauten des Cultusminiſters zeigten bereiid an, daß 
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Be.‘ Das achte Drohefter-Bereind-Eoncert 
wurde mit der bier ſchon nicht mehr unbekannten Ouverture zu 
„Hamlet“ von Niels Gade, einem für Orcheſter ſehr wirkungsvoll 
inſtrumemiirten Werk, eröffnet. Abgeſehen von dem Titel und etwaigen 
Beziehungen zu der Shakſpeareſchen Tragödie, an welche man allen⸗ 
falls entfernte Erinnerungen entdecken konnte, wenn man wollte, iſt 
daſſelbe vom rein mufikaliſchen Standpunkte aus für ganz beſonders 
gelungen zu erklären. Es ließ ſich vielleicht in dem unheimlichen Ge⸗ 
fllüſter der Geigen die Erſcheinung des Geiſtes finden, dann das Weh⸗ 
klagen, das Erſchrecken über den Ernſt der Situation (Trompetenſtöße) 
die Ermannung, die Aufregung, l 
Trauermarſch, aber das Charakteriſtiſche für das Weſen Hamlet's liegt 
doch wohl nicht darin. Dies Grübeln und Sinnen auf Rache, die 
Verſtellung, das Erheucheln des Jirfinns um den Oheim zu prüfen, 
dieſe ewige Unentſchloſſenhtit — das Alles läßt ſich auch nicht gut 
muſtkaliſch ausdrücken, ſoll aber die Ouverture nur eine Stimmung 
vorbereiten die zu der Tragödie führt, fo erfüllt fie wohl den Zweck. 
Als Soliſt hatten wir diesmal das Vergnügen, in Herrn Iſidor 
Seiß, Profeſſor an der Muſikſchule in Cöln, einen hoͤchſt gründlichen 
Aund gewiſſenhaften Muſtker zu begrüßen, der uns völlig den Eindruck 
8 machte, aus wie trefflicher, ſtrenger Schule er ſelbſt hervorgegangen, 
und wie vorzüglich er als Lehrer wirken mag. Sowohl ſein markiger 
und doch eleganter Anſchlag, als auch die künſtleriſch würdige Auffaſſung 
des Es-dur Concerts von Weber (op. 32) ließen ſo recht den Unter⸗ 
ſchied empfinden zwiſchen pietätvoller Pflege der Kunſt und dem hohlen 
Vletuoſenthum, welches nur durch blendende Phraſen beſtrebt iſt den 
Mangel wahrer künſtleriſcher Bildung zu verdecken. Es war in der 
That ein Genuß endlich wieder einmal ein Clavier⸗Concert von mu⸗ 
ſikaliſcher Bedeutung zu hören, in dem eine einheitliche Eotwickelung 
des Gedankens, ein ſtetiger Fluß der Melodie, neben einem hinreichend 
bedeutenden techniſchen Apparat vorhanden iſt, um das Talent und die ge⸗ 
en niale Auffaſſung des Vortragenden zu bekunden. Die eingelegte Cadenz 
war auf höͤchſt geſchmackvolle Weiſe in Uebereinſtimmung mit dem Cha: 
sakter des Ganzen gebracht und hatte Herr Prof. Seiß die Haupt⸗ 
tyemata des erſten Satzes recht glücklich darin in Form einer Art Fan⸗ 
taſte verwoben. Eine durchweg ſichere und ſaubere Ausführung haben 
wir zu allen genannten Vorzügen des geehrten Gafled noch rühmend 
anzuerkennen. Von ben Soloſtücken gefiel allgemein das Capriccio 
(B- dur) eigner Compoſition am beſten. Die Wahl des Scherzo von 
Schumann und des Liedes ohne Worte F-dur von Mendelsſohn war 
nicht ſehr glücklich. Der Grabgeſang und Troſt aus der jüdi⸗ 
ſchen Trilogie für Orcheſter von Asger Hamerit entſprach nicht ganz 
den gehegten Etwartungen. Der Componiſt, welcher, wenn wir nicht 


dann der Tod der Ophelia mit“ 


irren, ſich in Paris aufhält, und ſich in der muſtkaliſchen Welt mit 
mehreren nicht unbedeutenden Arbeiten bereits vortheilhaft eingeführt 
hat, ſcheint einige jädiſche Originalmelodien für das vorgenannte Werk 
benutzt zu haben, was aber eigene Erfindung daran fein ſollte, kam 
uns wie alte Bekannte vor. Die .D-dur:Sinfonte von Beethoven 
verfehlte bei fo trefflicher Ausführung natütlich wieder nicht den leb⸗ 
haſten Beifall des Publikums hervorzulocken, und machte einen wirkſamen 
Schluß. a F. 


* Auszug aus dem Tagebuche eines Matroſen 

bei der Expedition der deutſchen Kriegs⸗Corvette „Nymphe“ 

nach Oſt⸗Aſien. 

Am 7. Febiuar v. J. dampften wir aus dem Hafen von Sydney, um 
nach den Fifi⸗Inſeln zu gehen. Nach 48 Stunden machten wir Dampf auf 
und festen unter Segel unſere Fahrt fort, wobei wir ſtets abwechſeluden 
Wind, begleitet von heftigen Regengüſſen, hatten. Oeſters hatten wir auch 
totale Windſtille und dann war die Nähe unſeres Schiffes der Tummelplatz 
von ganzen Schaaren Haifiſchen, welche beſonderen Appetit nach einem 
Leckerbiſſen, beſtehend aus einem Stück Salz⸗Schweinefleiſch zeigten. Da: 
durch gelang es uns am 10. Februgr 3 Stück von dieſen Meeres⸗Hyänen 
zu fangen und zwar vermittelſt großer Haihaken. Die Beitien hatten eine 
Länge von 6—8 Fuß und ſchlugen mit ihrem Schwanze fo heftig um ſich, 
daß ſie damit einen Menſchen hätten tödten können. Unter dem Bauche 
derſelben fanden wir auch die kleinen, quabbenähnlichen Fiſche, „Lootſen“ 
genannt, welche den Hai leiten, damit er ſeine Beute erhaſche, da derſelbe 
ſehen der Lage ſeiner Augen nur voraus, aber nicht nach den Seiten 
ehen kann. 

Am 26. Februar, Morgens 6 Uhr, bekamen wir die Inſeln Witelewu 
und Kaulewu in Sicht. Am 27. Februar gingen wir vor der Reſidenz 
des F jij⸗Königs, Levuka auf der Inſel Ovalau zu Anker. Wir batten 
noch keine Eingeborenen geſehen und erwarteten deshalb mit Ungeduld die 
Ankunft einiger derſelben. Wir ſollten auch nicht lange warten, denn bald 
näherten fi) einige Kandes (aus einem Holzſtamm gefertigte Böte) unſerem 
Schiffe. In demſelben befanden ſich Eingeborene, welche die Neugierde, 
unſer Schiff zu ſehen, berbeigelockt hafte. Dieſelben find von dunkler, 
kaffeebrauner glänzender Farbe mit krauſem wolligem Haar und beide Ge⸗ 
ſchlechter gehen in der ae e die man „Adams⸗Coſtüm“ zu nennen pflegt. 
Ihr einziges Bekleidungsſtück beſteht aus einem ſehr dürftigen Schurz von 
Kokusnußblättern oder Schilf, welchen ſie um die Lenden geſchlungen haben. 
Die meisten find tätowirt, viele haben ſich Geſicht, Bruſt, Hände und Füße 
mit Farbe bemalt. Den Kopf haben fie, zum Schutz gegen Ungeziefer, mit 
Kalk dick eingeſchmiert, was ihnen ein komiſches Aussehen giebt. Für einen 
blanken Knopf, ein Meſſer, Stuck Zeug ꝛc. konnte man von ihnen ganze 
Körbe voll Apfelſinen, Kekusnüſſen, Bananen ꝛc. einfauſchen und für eine 
Pfeife mit Tabak oder einige Cigarren handelte man Früchte im Werthe 
von mehreren Thalern ein. Hier haben die Fee de keinen Werth, 
da fie alle wild wachſen. Die Inſel Opalau, eine der kleinſten, aber 
ſchönſten Inſeln der Fiji Gruppe, bietet einem Fremden die herrlichſten Ge⸗ 
vüſſe; die Inſel it mit ſchönem Wald bewachſen, dazwiſchen große Strecken 
Kokuspalmen, Brotfruchtbäume, Bananenſtauden, ferner Apfelſinen und 
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die dem Staatsminiſterlum eingereichte vom 30. v. M. datitte Denk- 


ſchrift der preußiſchen Erzbiſchöfe, welche gegen die Kirchengeſetze pro⸗ 
teſtirt, ihre Wirkung gethan. Die Regierung beabſichtige nämlich, den 
Proteſt der Biſchöͤfe mit der Einſtellung der bliſchöfllichen Dolationen 
zu beantworten. Geſchehe dies, fo würden ſich die geiſtlichen Ober⸗ 
hirten in die Lage verſetzt ſehen, den theoreliſchen Widerſtand gegen 
die despotiſchen Kirchengeſetze praktiſch auszuüben. Die elericalen 

Volksrepräſentanten meinen nun, daß die zu Staatsbiſchöͤfen ernannten 
Oberpräſtdenten den Befehl erhalten werden, die eigentlichen Vertreter 
der preußiſchen Bisthümer vor den Ausnahmsgerichtshof eltiren zu 
laſſen. Eine Verurtheilung zur Feſtungsſtrafe würde nach der Auf⸗ 
faſſung unſerer Schwarzen eben fo gewiß erfolgen, als die Arbeits⸗ 
einſtellung des geſammten Clerus gegenüber den katholiſchen Gemein⸗ 
den in Preußen. Dies würde im Volke das Signal zum Aufſtande 
geben, oder, wie ſich einer der Führer von der Abgeordnetentribüne 
äußerte, zum Religtonskriege führen ... So malen grau in grau 
die Herren vom Centrum ſich und Andern die nächſte Zukunft vor. 
Sie behaupten, daß die Alttatboliten dazu berufen würden, Oel ins 
Feuer zu gießen. Aber die katholiſche Bevölkerung in Preußen werde 
eben ſo wie in Baden dem Gebahren dieſer Abtrünnigen einen that⸗ 
ſächlichen Widerſtand entgegenſetzen. In Steinbach erzählen ſie, wo 
der „berüchtigte“ Michelis im dortigen Rathhaus predigen wollte, haben 
ih die Frommen zuſammengerottet und wäre der atheiſtiſche Profeſſor 
mit feiner liberalen Zuhörerſchaar nicht abgezogen, fo würde es zu 
blutigen Köpfen gekommen ſein .. .. An dem guten Willen, 
ſolche Heldenthaten zu vollzlehen, fehlt es den Fanatikern nicht. Aber 
die Regierungen haben dafür Sorge zu tragen, daß es nur bei den guten 
Hoffnungen der Clericalen bleibt. Prof. Michelis ſoll ſich dem Ver⸗ 
nehmen uach in der betreffenden Angelegenheit ſowohl an die badiſche 
Regierung, als an den Reichskanzler mit einer Klageſchrift gewendet 
haben. — Seit längeren Jahren haben bei der Etatsberatbung die 
hohenzollernſchen Abgeordneten Anträge auf Einführung von Organen 
der Selbſtverwaltung geſtellt, denen Seitens der Staatsregierung immer 
die Zuſicherung entgegengehalten wurde, daß ſofort mit der Aus⸗ 

arbeitung der entſprechenden Vorlagen begonnen werden ſolle, wenn 

erſt die zu Grunde zu legenden Prineipien durch die Kreisordnung 

feſtgeſtellt ſeien. Dies Verſprechen iſt erfüllt, indem ein Geſetzentwurf 
betreffend die Verfaſſung der Amtöverbände und des Landescommunal⸗ 
verbandes in den hohenzollernſchen Landen dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen iſt, deſſen Grundzüge durch einen Miniſterial⸗Commiſſarius 
mit einer größeren Zahl von Vertrauensmännern des Landestheils vor⸗ 
bereitet worden ſind. Nach derſelben ſoll jeder der vier Oberamtsbeziike 


Sigmaringen, Gammertingen, Hechingen und Heigerloch einen mit den 


Rechten einer Corporation ausgeſtatteten Communalverband zur Selbſt⸗ 
verwaltung feiner Angelegenheiten bilden, während das ganze Ländchen ſelbſt 
zu einem Landes⸗Communal⸗Verband vereinigt wird. Die Organe jedes 
Amtsberbandes find die Amtsverſammlung und der von dleſer zu wäh⸗ 
lende Amtsausſchuß, an deſſen Spitze der vom Könige ernannte Ober⸗ 
Amtmann ſteht. Ihre Thätigkeit erſtreckt ſich weſentlich auf die Ver⸗ 
waltung der communalen Angelegenheiten des Bezirks, während es 
vorbehalten iſt, ihnen ſpäterhin auch die Geſchäfte der allgemeinen 
Landesverwaltung zu übertragen. Als Organe des Communal⸗Landes⸗ 
Verbandes fungiren der Communal⸗Landtag und der von dieſem zu 
beſtellende Landesausſchuß, welchen die Aufgabe zufallen ſoll, nicht 
nur über prinzipielle Geſetzentwürfe ſein Gutachten abzugeben, ſondern 
auch die communalen Angelegenheiten des Landesverbandes zu bes 
rathen und zu beſchließen, ſowie auch an den Geſchäften der allgemei⸗ 
nen Landesverwaltung Theil zu nehmen. Der Landtag ſoll gebildet 


werden aus 17 Mitgliedern, von denen die Fürſten zu Hohenzollern, 


Taxis und Fürſtenberg je eines ernennen, die Städte Sigmaringen 
und Hechingen je eines und jeder der vier Oberamtsbezirke je drei 
Mitglieder wählen. Der Geſetzentwurf, welcher aus der Feder des 
Geheimen Ober⸗Regierungsraths Perſtus ſtammt und deſſen Text nicht 
nur, ſondern insbeſondere auch die Motive ein eingehendes Studium 
der Beſonderheiten und Eigenthümlichkeiten der hohenzollernſchen Lande 
documentiren, findet im Ganzen vollſtändige Billigung. Zwei Punkte 
mochten zu Discuſſtonen führen und zwar find dies die Uebertragung 
des Virilſtimmrechtes an die genannten Fürſten und das conſtruirte 
Wahlſyſtem, welches bis zur Emanation einer neuen, auf dem Pinelpe 
der Einwohnergemeinde baſirenden Gemeindeordnung ein mehr directes, 
ſpäter ein mehr indirecles werden fol. Es ſteht zu hoffen, daß auch 
in dieſer Hinſicht bei der Beralhung der Vertrauensmänner des Hauſes 


Citronenbäume und weiter unten am Strande Zuckerrohr. 


: . ? Man braucht 
nur zuzulangen, um in den Belig all’ dieſer herrlichen Früchte, welche unſern 
Gaumen reizen, ie kommen; was freilich bei den Kokusnüſſen und Brot⸗ 


früchten etwas Mühe macht, indem man die hohen, glatten, aſtloſen Bäume 
binaufklimmen muß. Allein eine Pfeife Tabak oder eine Cigarre genügt, 
um die Wilden zu vermögen, mit der Geſchwindigkeit einer Katze auf die 
Bäume zu klettern und uns die Früchte hinabzuwerfen. — Die Wohnung 
der Wilden beſteht aus einer elenden, von Nohr eflochtenen Hütte, die ein 
dito Dach hat, welches jedoch ſo feſt und dicht geflochten iſt, daß kein Regen 
durchdringen kann. In der Hütte findet man weiter Nichts, als einige 
Mitten von Schilf und Binſen, auf denen fie liegen, ferner ein irdenes 
Gefäß mit Waſſer und eine ausgehöhlte Kokusnuß, als Trinkſchale. An den 
Wänden hängen ihre Waffen, oder liegen auf dem Boden umher, als: 
Tomahawks, Keulen, Speere von Holz, Pfeil und Bogen ꝛc. Die Weiber 
ſchlafen entweder den ganzen lieben Tag, oder ſie holen Früchte; die Kinder 
balgen ſich herum und machen Scandal, während die Männer in ihren 
Kandes auf den Fiſchfang fahren oder irgendwo berumlungern. In den 
Hüften herrſcht gewöhnlich eine Unreinlichkeit, die wirklich ekelhaft iſt und 
die Wilden ſelbſt haben einen ſo üblen Geruch an ſich, daß man froh iſt, 
ſich nicht in ihrer Nähe aufhalten zu dürfen. Es giebt jedoch auch viele 
Eingeborene, die ſchon ziemlich eullivirt find und die ſogar mit etwas Eleganz 
ausgeſtattete Hütten haben. So bin ich z. B. bei einem Eingeborenen ge⸗ 
weſen, welcher ſeinem Geſichtsausdrucke nach ſchön genannt werden durfte 
und der mit ſeiner jungen Frau, ebenfalls einer Eingeborenen, in einer 
ſchönen, geräumigen Hütte wohnte, welche jo comfortabel nach europäiſcher Art 
ausgeſtattet war, daß ſich kein europäiſcher Gentleman hätte geniren brauchen, fie 
zu betreten. An den Wänden, welche mit ſchön gearheiteten Matten behangen 
waren, hingen bunte Heiligenbilder und ein Crucifix. In einer Ecke ſtand 
ein zierlich geſchnitzter Tiſch mit allerlei Nippfachen. Ein großer Spiegel 
fehlte auch nicht, und in einem Regal an der Wand befand ſich das ſchönſte 
Horzellangeſchirr. Auf dem Fußboden waren ebenfalls ſchöne dicke Matten 
gelegt, die ſo ſauber waren, daß man ſich ungenirt darauf ſetzen konnte. 
Stühle ſind hier unbekannte Artikel. Von der Decke herab hingen zwei 
ſchwebende, breite Betten mit ſchneeweißem Bettzeug und zum Schutze gegen 
die zahlloſen Mus quitos mit einem Musquitonetz aus weißem Flor umge⸗ 
ben. Der Eingeborene erzählte mir in gebrochenem N er wäre frü⸗ 
ber als Matroſe auf einem Schiffe an der chineſiſchen Küſte gefahren, hätte 
ſich da etwas Geld geſpart, wäre daſelbſt auch zum Chriſtenthum bekehet 
worden und da das Schiff einmal nach den Fiji⸗Inſeln gekommen wäre, fo 
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ſei er wieder nach der Jaſel Ovalau, wo er geboren ſei, gegangen, wo er 


ſich nun mit einer, ebenfalls zum Chriſtenthum bekehrten Eingeborzen ver⸗ 
beirathet habe. Da fie beide das Flechten von Matten ſehr gut verſtehen, 
und er auch leine Luft zu dem allgemeinen Gewerbe der Eingebornen, zur 
Fiſcherei hatte, jo beſchaftigten ſie ſich auschließlich auch nur mit Mat⸗ 
tenflechten und fänden auch einen ſehr guten Abſatz, auf den von Zeit zu 
Zeit hierher kowimenden engliſchen Schiffen. Nachdem er mich noch mit 
Kokusnußmilch, Apfelſinen, Bananen dc, bewirthet, reichte ich ihm meine 
Hand, die er herzlich drückte, zum Abſchiede und dann ging ich weiter. 
Außer den wenigen europäiſchen Häuſern und den Hütten der E inger 
bornen, befindet ſich in Levuka noch eine kleine katholiſche Kirche, in 
welcher ein alter franzöſiſcher Miſſionär, welcher zur Bekehrung der Wilden 
hierher kam, den Gottesdienſt verrichtet. — Doch nun zurück. Unſere Neu⸗ 
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5 28 BERN ur 2 ea Jr: 
eine Einigung erzielt und damit das Zustandekommen des Geſetzes ge⸗ 
ſichert wird, welches die hohenzollernſchen Abgeordneten als die größte 

Ecrungenſchaft für den preußiſchen Vorpoſten im ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 
land bezeichnen. — Im Halle'ſchen⸗Thor⸗Bezirks⸗Verein hielt geſtern 
der Abg. Windihorſt⸗Dortmund einen intereſſanten Vortrag über „Ver⸗ 
faſſung und Geſetz.“ Der Schluß feiner Rede behandelte die brennende 
Tagesftage ganz in dem Geiſte und der Denkungsart der Berliner 
Bevölkerung. Es iſt nämlich Thatsache, daß unter neun Vertretern 
Berlins nur zwei, die Abg. Dunker und Kerſt, gegen die Falck ſchen 
Geſetzoorlagen ſtimmen werden. Der Abg. Windthorſt äußerte ſich 
folgendermaßen: Die von der Regierung vorgelegten Geſetzentwürft 
enthielten ſo viele bedenkliche Seiten, daß ſie, falls ſie nicht in der 
Beraihung eine entſprechende Modification erfahren ſollen, von den 
liberalen Parteien ſchwerlich in allen Punkten acceptirt werden könnten. 
Aber die Möglichkeit auf dem geeigneten Wege durch verfaſſungsmäßige 
Geſetze den Angriffen der Hierarchle zu begegnen, müſſe jedenfalls ge⸗ 
währt werden. Wer noch irgendwie zweifelhaft geweſen, werde jetzt 
von der Nothwendigkeit, mit Energie den aufgedrungenen Kampf Sei⸗ 
tens des Staates durchzuführen, ſich überzeugt haben, nachdem die 
Biſchöfe und die Mitglieder der ultramontanen Partei im Voraus er⸗ 
klärt hälten, daß die Staatsgeſetze nicht befolgt werden würden. Diefer- 
Drohung gegenüber müſſe man die Probe machen, damit endlich die 
Machtſpbäre des Staates ſichergeſtellt und die Autorität der Geſe tze 

gewahrt werde. 5 5 
Berlin, 4. Februar. [Die Schlußberathung über 
das Geſetz,] betreffend die Aenderung des Artikel 15 und 18 der 
Verfaſſung iſt heute im Abgeordnetenbauſe in vier Stunden beendet, 
ein vollgiltiger Beweis, daß man vollſtändig geſättigt iſt durch die 
Debatten über die kirchlichen Fragen. Kein einziger Redner der liberalen 
Partei kam zu Wort, — kein einziger hatte ſich zum Wort gemeldet. Die 
Reden dieſes Tages werden ſchwerlich beſonders eingehend im Lande 
geleſen werden, denn vermuthli iſt auch unter den Zeitungöleſern die 
Luft, lange Reden für und wider die Kirchengeſetze zu leſen, erheblich 
in der Abnahme begriffen. In der Generaldebatte redeten nur fünf 
Redner und zufälliger Weiſe fünf Herren von Adel. Zunächſt 
v. Gerlach ein märkiſcher Junker, deſſen mittelalterlicher Vorfahr 
— wie das von des alten Rundſchauers früheren intimen 
Parteigeroſſen Wagner herausgegebene Staatslexikon weitläufig 
erzählt in Rom vom Kaiſer in den Reichsadel erhoben 

worden ift. Daß dieſer alte Freiſchaarenführer Jacob v. Gerlach wirk⸗ 
lich der Stammvater der ſpäter in Hinterpommern von preußiſchen 
Königen von Neuem geadelten Herrn v. Gerlach if, wird zwar von 
den genealogiſchen Gelehrten beſtritten, aber die neueſten Gexlache glan- 
ben daran und taufen ihre Kinder mit dem jüdiſch⸗bibl'ſchen Namen 
Jakob. Der „alie Gerlach“ hat übrigens durchaus nichts vom märiki⸗ 
ſchen Junker; fein Vater ſtarb als Doerbürgermeifter von Berlin und 
er ſelbſt hat ſich fein Leben lang nue mit Surifterel und Theologie 
beſchäftigt, und daher beſonders befähigt, der juriſtiſche Vertheidiger 
der clericalen Partei zu fein, — Herr v. Brauchlitſch, als ſtrebe i cher 
Sprößling einer pommer'ſchen und weſtpreußiſchen pietiſtiſchen Adels⸗ 

familie unter die Beamten des Preußiſchen Miniſteriums gegangen, 
mochte das Bedürfniß fühlen, fein Ja für die kirchenfeindlichen Der: 
faſſungsgeſetze zu motiviren. Der infallibiliſtiſche Katholik von Miiſchke⸗ 
Collande begann ſeine politiſche Laufbahn im Erfurter Parlament, und 
hielt dort eine Jungfernrede gegen die Civilehe, worin er unter dem 
Jauchzen des Parlaments unter Anderm entwickelte, daß das zu frühe 
Heirathen die Kartoffelkrankheit verſchulde. Kaum glaublich, aber durch 
ſtenographiſche Berichte bezeugt. Schon damals war er ultramontan 
— alſo noch vor den Gebrüdern Reichenſperger. — Bei der Special: 
discuſſion ließ fich nur der confervative Profeſſor Glaſer verleiten, einige 
von Niemandem im Hauſe beachtete und daher uuverſtanden geblie⸗ 
bene Worte zu reden. Die ſchließliche namentliche Abſtimmung ergab 
keine Aenderung gegen früher. Von der Linken ſtimmten Kerſt und 
Richter (Hagen) gegen das Geſetz, Duncker fehlte. — Die von aus⸗ 
wärtigen Zeitungen auch in die hieſige „Voſſiſche“ übergegangene Nach⸗ 
richt, daß bei einer in der Fortſchrittspartei ſtattgefundenen Fraclions⸗ 
Schlußabſtimmung über die Falk'ſchen Geſetze von den 9 Berliner Ab⸗ 
geordneten 5 dafür, 4 dagegen geſtimmt hätten, iſt erfunden. Der⸗ 
artige Abſtimmung fand überhaupt nicht ſtatt. Von den 4 angeblichen 
Gegnein haben nur Kerſt und Duncker im Hauſe gegen dies Br: 
faſſungsgeſetz geſtimmt, nicht auch Pariſtas und Runge. 

„Berlin, 4. Febr. 


gierde, die Eingebornen zu jeben, war befriedigt, deſto mehr ſehnten wir uns 
nun aber, den Fiji⸗König und feine Krieger zu ſehen. Er befand ſich gerade 
auf einer benachbarten Inſel, wurde aber jeden Tag zurückerwartet. Am 
28. Februar Morgens 9 Uhr kam ein großes Kaude, auf welchem eine weiße 
Standarte wehte, (in welcher ſich ein rothes Wappen mit einer Krone dar⸗ 
über und in dem Wappen eine weiße Taube mit einem Oelzweig im Schna⸗ 
bel befand), nach der Inſel zu und wurde beim Ankern des Kanoes von 
dem in Levula befindlichen Wachthauſe mit 21 Schuß ſalutirt. Dieſes Salut 
nahm einen Zeitraum von % Stunde in Anſpruch, da blos ein Geſchütz 
vorhanden war und deshalb nach jedem Schuß daſſelbe erſt gereinigt wer⸗ 
den mußte. Wir erfuhren nun, der König ſei angekommen und die weiße 
lagge ſei ſeine Standarte. Sogleich warfen ſich unſer Capitän und ſämmt⸗ 
iche Offiziere außer den wachthabenden, in Gala, um den König zu be: 
grüßen. Gegen Mittag kamen fie wieder an Bord zurück, mit der Nach⸗ 
richt, der König werde uns am Nachmittage beſuchen. Wir zogen uns des⸗ 
halb parademäßig an und warteten mit Ungeduld auf die Ankunft des Köͤ⸗ 
nigs. Da, um 2 Uhr näherte ſich ein Boot mit der weißen Standarte dem 
Schiffe und ſogleich gings von Mund zu Munde: „Der König kommt.“ — 
Eine große ſtarke Herkulesgeſtalt mit ſchneeweißem Haar und Bart, barſuß, 
mit nur einem bis an die Knie reichenden Schurz, einem Flanellhemde und 
einem Papierkragen bekleidet, ohne Kopfbedeckung. Ihm folgte der Kron⸗ 
prinz, ein bildſchöner junger Mann von 20 Jahren und fein anderer Sohn, 
ein Knabe von 12 Jahren. Hierauf folgten ſeine Miniſter, von denen nur 
der Juſtizminiſter ein Eingeborner iſt, während die übrigen alles Deuiſche 
und Engländer ſind. Wir waren in Muſterungsdiviſionen angetreten und 
mit Hoheit ging der König, begleitet von unſerem Commandanten, feinen 
Söhnen und Miniſtern an uns vorüber, während von uns eine Ehrenwache 
von 30 Mann, präſentirte. Nach der Muſterung ging der König mit feinem 
Gefolge in die Kajüte des Commandanten und was nun verhandelt wurde, 
bekamen wir nicht zu hören. In Manchem von uns ſtieg wohl wieder die 
Vermuthung auf, die ſchon beim Beginn unſerer Reiſe ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß der Fiji feine Herrſchaft an Deutſchland abtreten und ſich mit 
einer jährlichen Rente von einigen Tauſend Pfund Sterling begnügen wolle. 
Doch die meiſten von uns verſcheuchten dieſen Gedanken wieder, da ſie wuß⸗ 
ten, daß Deuiſchland den Beſitz der Fiji⸗Inſeln, die ſchon andern Mächten 
angeboten waren, dankend ablehnen würde. Kakobau, jo heißt der König, 
iſt der größte Häuptling auf den Fiji Inſeln und wegen ſeiner Tapferkeit 
und Stärke überall geehrt und gefürchtef. Er bat früher auch Menſchen⸗ 
fleiſch gegeſſen, welcher ſchreckliche Brauch auch noch jetzt auf vielen Inseln 
der Fiſt⸗Gruppe bericht. Schon als 12jähriger Knabe bat er einem erſchla⸗ 
genen Feinde die Zunge ausgeſchnitten und ſie gegeſſen. Der einiger Zeit 
nun kamen Europäer (Deuiſche und ve nach den Fiji⸗Jnſeln und 
. da fie mit Recht befürchteten, von den Eingevornen verzehrt zu werden, jo 
ſchwänzelten fie um den gefürchteten Häuptling Kakobau herum, ſpiegelten 
hm allerlei vor, daß er als König gekrönt werden müſſe, daß ihn 
ſeine Untergebenen wie einen Gott verehren müßten, daß er Miniſter haben 
müſſe, die für ihn arbeiten, kurz und gut, Kakobau ließ ſich bereden, machte 
die Schmeichler zu Miniftern, ‚tejp. dieſe machten ſich ſelbſt dazu und 
ließ ſich unter großem Pomp mit einer Krone krönen, welche ein Tiſchler 
0 hatte, 12 Schilling koſtet und — noch jetzt nicht bezahlt iſt. Nun 
atten ja die Europäer gewonnen und fie üben jetzt einen ſolchen Einfluß 
auf Kakobau aus, daß ſie ſich nicht mehr zu fürchten brauchen, gegeſſen zu 
werden, wenigſtens ſo lange Kakoban lebt, da dieſer mit ſeiner Macht die 


2 
n 


und daß die Erzbrüderſchaften der heiligen Familie unter dem Schutze 


Zweigvereine ſei, und daß dieſe Erzbrüderſchaften überhaupt eine ähn⸗ 


[Die Theilnahme der Schüler an reli⸗ 
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giöſen Vereinen.] Die vereinigten Abgeordn⸗tenhaus⸗Commiſſtonen 
für Unierrichteweſen und für Petitionen beſchäftigten ſich unlängſt mit 
mehreren Eingaben, welche das unter dem 4. Juli 1872 vom Cultus⸗ 
miniſter erlaſſene Verbot der Betheiligung von Schülern hoherer Lehr: 
anſtalten an religiöſen Vereinen als eine Beeinträchtigung der 
katholiſchen Kirche bezeichneten und demgemäß Beſchwerde erhoben. 
Gegenüber gleichen Ausführungen einiger Commiſſtonsmitglieder er⸗ 
käue der Commiſſarius des Cultusminiſterlums: „Die Annahme der 
Petenten, daß die Verfügung vom 4. Juli 1872 nur auf katholiſche 
Vereine Anwendung finde, ſei unrichtig. Sie erſtrecke ſich auf alle 
religiöſen Vereine, weil derartige, neben der Schule beſtehende Verbin⸗ 
dungen zur Ueberhebung der ihnen angehörenden Schüler über ihre 
Mitſchüler führten und die Aufgabe der Schule nicht erleichterten, ſon⸗ 
dern erſchwerten. Anlaß zu dieſer Verfügung hätten allerdings die 
Marſaniſchen Congregationen und die Erzbrüderſchaften der heiligen 
Familie Jeſus, Maria, Joſeph gegeben, welche an mehreren Gymna⸗ 
fien des Rheinlandes und Weſtfalens beſtanden und zu Unzuttäglich⸗ 
keiten aller Art geführt hätten. Es genüge in dieſer Beziehung darauf 


hinzuweiſen, daß die ſämmilichen Maxianiſchen Congregationen der 
Hauptcongregation und dem Jeſuitengeneral in Rom untergeordnet 
wären, und daß an der Spitze jeder Cogregatton ein Sefuitenpriefter 
ſtände, welcher als Oberhaupt die Sodalität faſt unbeſchränkt regiere, 


des Biſchofs von Lüttich fländen, daß der Rector des Hauſes der Con: 
gregation St. Redemptoris in Lüttich für immer Generaldlrector der 


liche Organiſation hätten, wie die Marianiſchen Congregationen. Nach⸗ 
dem hierauf noch von einzelnen Mitgliedern der Commiſſion, wenn 
auch nicht ohne Widerſpruch von anderer Seite, darauf hingewieſen 
worden war, daß dieſe Congregationen ꝛc. politiſche Zwecke verfolgten, 
das Vexreins⸗Geſetz § 8 aber Schülern die Theilnahme an dergleichen 
Vereinen verböte, daß die Eltern, welche ihre Kinder in öffentliche 
Schnlen ſchickten, ſich auch den Anordnungen der Schule unterwerfen 
müßten; daß ferner es unzweifelhaft unpädagogiſch ſei, die Schüler für 
Intereſſen und Zwecke, welche nicht unmittelbar mit der Schule zu⸗ 
ſammenhingen, in Anſpruch zu nehmen und dadurch die wahren In⸗ 
tereſſen und Zwecke der Schule zu kreuzen ac, beſchloſſen die Com: 
miſſtonen auf den Antrag beider Referenten mit 18 gegen 8 Stim⸗ 
men, dem Hauſe den Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen. 
; (N. Pr. Z.) 

[Kriegsentſchädigung für die Eiſenbahnen.] Der Reichs⸗ 
kanzler hat beim Bundesrath beantragt: eine Pauſchſumme von 520,000 
Thirn. an die Verwaltungen der im Reiche belegenen Staats⸗ und 
Privat⸗Eiſenbahnen als Abfindung zu gewähren für die von ihnen für 
die regulativwidrige Benutzung ihrer Wagen zu Kriegszwecken erhobenen 
Entſchädigungsanſprüche; ferner Entſchädigungen an die fremdländiſchen 
Vereinsverwaltungen für dieſelben Leiftungen nach Maßgabe der bean⸗ 
tragten Miethszuſäße und Prüfung der Liquidationen zu genehmigen. 

[Beamtenverein.] Wie die „Ztſch. des Beamtenver.“ meldet, 
iſt es namentlich Se. Majeſtät der Kaiſer und König, welcher ſich leb⸗ 
haft für das Zustandekommen eines Beamtenvereins für Deutſchland 
nach dem Vorbilde des öſterreichiſch⸗ungariſchen Beamtenvereins inter⸗ 
eſſtit. Als im vorigen Sommer Sr. Majeftät und ebenſo auch den 
Königen von Sachſen und Baiern je ein Exemplar des Jahrbuches 
„Die Dloscuren“ überſendet worden war, hat Kaiſer Wilhelm in einem 
an den Vereins vorſtand gerichteten Cabinetsſchreiben feinen Beifall und 
feine Anerkennung ausgeſprochen, ſowie auch den Verein zur Löfung 
ſeiner Aufgaben beglückwünſchen laſſen. Zugleich ſoll der Kaiſer auch 
das preußiſche Staatsminſſterium auf den Beſtand und die Entwicke⸗ 
lung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Beamtenvereins aufmerkſam gemacht 
und den Wunſch ausgeſprochen haben, daß eine ähnliche Inſtitution 
auch von den Beamten Deulſchlands in ihrem wohlverſtandenen 
Intereſſe ins Leben gerufen werden möge. 

[Der dem Bundesrathe vorzulegende Geſetzenkwurf 
betreffs einer Borſenſteuer] wird nach dem „H. C.“ folgende 
Beſteuerung proponiten: 1) Von jedem Schlußſchein, jet es über Waa⸗ 


ten oder Effteten, 2¼ Sgr., alſo, da bei jedem Geſchaͤftͤbſchluß zwei 


Schlußſcheine extheilt werden, 5 Sgr. von jedem Geſchäfte; 2) eine 


Abgabe von ½ pCt. von allen neu emittirten Börfenpapteren; 8) eine 
Stempelabgabe von / pCt. von fremden Staatspapieren und Effec⸗ 
ten, deren Coupons innerhalb der Grenzen des deutſchen Reiches zahl: 


bar find. 


Europäer gegen etwaige Angriffe der Wilden ſchützt. 


! | ; Als Beweis dafür, 
wie groß dieſe Macht und Gewalt ſein muß, mag Folgendes gelten: Als 
ich das erſte Mal an einem Sonntage an Land war, gelüſtete es mich nach 


einer Kolosuuß. Da ich meine beſte Uniform angezogen hatte, jo mochte 
ich nicht auf den Baum kleitern und gab daher einem dg ber durch Zeichen 
und Anbieten einiger Cigarren zu verſtehen, mir eine Nuß herunter zu holen. 
Allein mit Geberden des böchſten Entſetzens ſprang er zurück und gab durch 
leicht begreifliche Geſtikulationen zu erkennen, daß er dies heut nicht dürfe, 
da 
ſteigen, und jedem, der dies Gebot übertrete, den Kopf abſchneiden laſſe. 
Ich geſtehe, daß ich mich an dem Schrecken des armen Teufels böchlichſt er⸗ 
götzte. Doch machte ich dieſen Fehler wieder dadurch gut, daß ich ihm nachher 
die Cigarren ſchenkte, worüber er ſehr erfreut war. — 

König Kakobau iſt zum Katholizismus übergetreten und ſeinem Beiſpiele 
folgen auch die Eingeborenen. Der König beſucht jedoch nicht die katholiſche 
Kirche, ſondern hat für ſich und die Eingeborenen ein eigenes Bethaus, 
wenn man ein, auf mehreren Holzſtützen ruhendes Dach jo neunen darf. 
Hier hört er jeden Nachmittag andächtig den Vorleſungen des Gotteswortes 
durch einen Eingeborenen in der Fiji Sprache zu, wobei er noch immer 
einige heidniſche Gebräuche beobachtet, indem z. B. in der Mitte des Bet⸗ 
hauſes ein Feuer brennt, welches von den Wilden als erſte Gottheit auge⸗ 
betet wird. Im Innern des Bethauſes hängen einige alte Heiligenbilder 
und ein Paar Dutzend alte Gewehre. 

Der König befand ſich alſo in der Kajüte und ließ ſich den deutſchen 
Wein und Champager recht gut ſchmecken. yadefen näherte ſich ein großes 
Kan de dem Schiffe, auf welchem ſich die Leibgarde des Königs befand. 
Dieſer, nämlich der König, kam nun wieder an Deck und gab uns ein 
Schauſpiel, deſſen Anblick uns noch nie zu Theil geworden war. Er winkte 
jeinen Kriegern an Bord zu kommen um einige Kriegstänze aufzuführen. 
Die Wilden in ihrem bunten Kriegsſchmuck von Schilf und Binſen um die 
Lenden, mit ihren ſeltſamen zipfelmützartigen Kopfbedeckungen und bemalten 
Geſichtern, führten nun nach dem Tacte eines auf einem Stück Holz verur⸗ 
ſachten Geklappers ihre e mit katzenartiger Gewandtheit aus, 
ſchwangen ihre Waffen ulld ſtimmten ihr ſchauerliches Kriegsgeheul an. 
Zum Schluß ſprangen noch einige Wilde ins Waſſer und ſchwammen eine 
ganze Strecke unter demſelben weg, was um jo gewagter war, als es bier 
ſo viele Haie giebt. 8 8 
Um 5 Ubr fuhr der 95 wieder von Bord und wir feuerten ihm ein 
Salut von 21 Schuß nach. Der Champagner ſchien übrigens Sr. Majeſtät 
gemundet zu haben, da er 1 noch einigemale an Bord kam und dann 
jedesmal den koſtbaren Trank mit Behagen hinunterſchlürfte. 

„Eine, furchtbare Plage für uns auf den Fiji⸗Inſeln war die fürchter⸗ 
liche Hitze (38 bis 40° Reaumur im Schatten) und die zahlreichen Muss 
quitoß, die einen bis aufs Blut peinigen und von deren ſchmerzhaften 
Stichen man dicke Beulen bekommt. Ich wurde (j. B. beim Schreiben) von 
dieſen Inſecten fo furchtbar gepeinigt, daß ich in Verzweiflung öfters nach 
dem Tintenfaße gegriffen habe, um es nach ihnen zu werfen, allein zum 
Glück für meine Taſche, ſiel mir jedesmal das Nußloſe dieſes Vorhabens 
ein. Von der großen Hitze bekommen wir am ganzen Körper einen rothen 
Ausſchlag (der rothe Hund genannt), der furchtbar judt. 

Auf der Rhede von Levula giebt es viele Haie, welche ſich begierig um 
die über Bord geworfenen Speiſereſte balgten, was uns ſehr beluſtigte. 


König Kakobau es verboten habe, am Sonntage auf einen Baum zu L 


tigen Geſetze, welche gegenwärtig vom Abgeordnetenhauſe berathen 


— 1 An . — eat 


Königsberg, 1. Februar. [Die Vertretung im Herren⸗ 
hauſe.] Die „K. Hart. Z. biinzt heute folgende Berichtigung, reſp. 
Ergänzung ihres (theilweiſe auch in die „Bresl. Zig.“ übergegangenen) 
Berichts über die Stadtoerordneten⸗Sitzung vom 28. Januar, betr. die 
Vertretung der Stadt Königsberg im Herrenhauſe: Herr Stadtratb 
von Facius hat bereits zwei Sitzungsabſchnitten beigewohnt, welche 
auch nicht drei Tage, ſondern über drei Wochen in Anſpruch nahmen. 
De ſelbe hat die Beibehaltung ſeines Mandats nicht davon abhängig 
gemacht, daß ihn die Stadt für die Koſten der Reifen und des Auf: 
enthalts in Berlin ſchadlos halte, und wird ſeinen Sſtz im Herren⸗ 
hauſe von Neuem einnehmen, ſobald nach Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen an daſſelbe die Entſcheidung über das Schickſal der wich 


werden, herantritt. Die Zahl der im Herrenhauſe vertretenen Städte 
beträgt übrigens 39 und nicht 29. : ; = 

Königsberg, 1. Februar. [Banquter Jacob.] Die „Oſtb.“ 
läßt ſich von hier ſchreiben: „Seit geſtern flüſtert man ſich Dinge ſo 
eigenthümlicher Art in die Ohren, daß ich für die Wahrheit keine Gar 
rantie übernehmen mag. Einem unſerer reichſten und hochachtbarſten 
Männer fol nämlich das Unglück des in Ceiminal⸗Unterſuchung ſich 
befindenden Banquier Jacob fo zu Herzen gegangen fein, daß er deſſen 
Rettung durch Veränderung des Datums auf einigen Dulttungen reſp 
ihn graoirenden Documenten zu ermöglichen geſucht hat. je 
ſoll indeß der Staatsanwaltſchaft denuncirt und von vieles das Weilere 
berelts eingeleitet fein. Nach den Jacob'ſchen Vorfällen halte ich in 
Geldſachen nichts mehr für unmöglich.“ gen 

Hamburg, 30. Januar. [Münze.] In der geſtrigen Sitzung 
der Bürgerſchaft wurde aus Anlaß der Verhandlungen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe von dem Abgeordneten Advocaten Grove folgender 
Antrag eingebracht: „Die Bürgerſchaft erſucht den Senat um baldige 
Etrichtung einer Münze in Hamburg behufs Prägung von Reichs 
münzen mit Hamburgiſchem Gepräge, und ſieht desfälltzen Anträgen 
in nächſter Zeit entgegen.“ — Der Antrag, genügend unterſtützt, wurde 
an den Bürgerausſchuß verwleſen. — 

Wiesbaden, 3. Februar. [Der Kronprinz) Der „Kreuzztg.“ 
wird geſchrieben: Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin beehrten am = 
1. Februar einen von dem Regierungs⸗Präſtdenten v. Wurmb gege⸗ 
benen Ball mit ihrer Gegenwart, zu dem über 300 Einladungen er⸗ 
gangen waren. Die Herrſchaften verweilten faſt zwei Stunden, er: = 
neuerten viele Bekanntſchaften vom vorigen Jahre und ließen ſich auch 
eine Anzahl von Damen und Herren vorſtellen. Das Ausſehen des 
Kronprinzen ließ nichts zu wünſchen übrig. Er bewegte ſich in dere 
ſelben friſchen und kräftigen Weiſe in der Geſellſchaft umher, wie vor 
der Krankheit und begrüßte namentlich auch die aus Mainz, Blebrich, 
Frankfurt, Bonn und Babenhauſen erſchienenen Offiziere in freunde 
lichſter Weiſe. Allem Anſcheine nach find die Folgen der böſen Krank⸗ 
heit gänzlich beſeitigt, und es bedarf nur noch der Ruhe und Scho⸗ 
nung, welche der hieſige Aufenthalt ja genügend bletet, um Se. u 


[8 


Hoh. wieder ganz in den Beſitz der früheren kräftigen Geſundheit zu 
bringen. Die Frau Kronprinzeſſin, welche ebenfalls durch ihr Aus⸗ 
ſehen zeigte, daß fie keine Beſorgniffe mehr um die Geſundheit ihres 
hohen Gemahls zu haben braucht, entzückte durch ihre natürliche Lies 
benswürdigkeit Aller Herzen. Das unerwartete, kaum gehoffte Erſcheil⸗ 
nen der hohen Herrſchaften hatte dem ganzen Fefle ein beſonderes 
Relief gegeben und die gehobene freudige Stimmung der Gäſte, welche 
ſich auch, nachdem die Herrſchaften das Balllocal verlaſſen hatten, er: 
bielt, bezeugte am beſten die innige Theilnahme an dem perſönlichen a 
Ergehen des Kronprinzlichen Paares und die Freude über die Wieder⸗ 
geneſung des Kronprinzen des deutſchen Reiches. 5 


wu 
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Wien, 3. Februar, [Regulirung der Beamtengehalte] Heute 
Vormittags fand ein Miniſterrath ftatt, bei welchem über die ge 15 der 
Regulirung der Beamtengehalte derathen wurde. Wie ver autet, 
ſoll die Wirkſamkeit der betreffenden Regierungsvorlage mit dem 1. October 
d. J. beginnen, in der Zwiſchenzeit aber den Beamten die bisherige 3 
Fidſer e ausbezahlt werden. In dieſem Falle würde zur Deckung 
dieſer Zulage ein a ge erforderlich werden. Zur Erlauterung 
der Koſtenberechnung bei Regelung der Bezüge activer Staatsbeamten und 
Diener hat die Regierung die ziffermäßige Nachweiſung des bisherigen 
Koſtenaufwandes in überſichtlichen Detail⸗Tabellen dem Finanz⸗Ausſchuſſe 
zur Verfügung Genen Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß 

egenwärtig im Ganzen 23,445 Beamte mit einem Aufwande von 22,303,068 
l. und 1379 Praktikanten mit einem Aufwande von 432,700 Fl. be⸗ 


Sie find fo gefräßig und kühn, daß einſt ein Eingeborner beim Baden, 25 
Fuß vom Lande entfernt, von einer ſolchen e eholt wurde. Bas 

Am 5. März Morgens 4 Uhr ftarb uns der in bonn jo plötzlich a 
erkrankte Unteroffizier und da er bei der drückenden Hitze nicht länger liegen 
bleiben konnte, io wurde er noch am Nachmittage deſſelben Tages begraben. 
prach an Bord ein kurzes Gebet bei der 18 Und eir 
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£ ( „M | ein 
Kirchhof in Levufa nicht exiſtirt, und wohl ſelten iſt Jemanden ein jo. fil 


die Inſel Ovalau, nur hat man auf erſterer verſucht, Kartoffeln und andere 
nützliche Gewächſe zu bauen und es ſcheint, als ob dieſelben da ganz gut 
gedeihen. Ein alter Häuptling bekleidet die Stelle eines Gouberneurs in 
Luma⸗Lum, welcher letztere Ort inmitten ſchattiger Kokospalmen und Brot: 
fruchtbäumen belegen iſt und das Gefühl in uns erweckte, daß es nichts 
Schöneres geben könne, als hier ſorgenfrei in ſtiller, aber dennoch reizender 
Einſamkeit ſeine Lebenstage zu vollbringen. Nachdem die Deutſchen ihre 
Geihäfte beendet, dampften wir am Nachmittage deſſelben Tages wieder 
durch eine entgegengeſetzte ſchmale Einſahrt reſp. Ausfahrt von der Rhede 
von Luma⸗Lum. Die Deutſchen beſtiegen hald darauf, nachdem fie noch bei 
unſerem Commandanten dinirt, ihr zu dieſem Zwecke mitgenommenes Boot 
und ſegelten nach Levuka zurück, uns noch ein herzliches Lebewohl und drei⸗ 
faches Hurrah zurufend. Wir aber nahmen unſeren Cours nach den Schiffer⸗ 
Inſem, woſelbſt ſich ein deutſches Conſulat befindet. Nach einer Reife von 
ſechs Tagen langten wir in Apia auf der Inſel Opollo, welche zu der Sa⸗ 
mur⸗Gruppe gebört, an. Die See ſchueidet in einer runden Bucht in die 
Inſel ein und längs dieſes gebildeten Halbkreiſes ſteben die Hütten der 
Wilden und die wenigen, etwas beſſeren Häuſer der Europäer. Außer dem 
deulſchen Conſulate befindet f9 in Apia noch ein norbamerilaniihes und 
ein Sandwichs⸗Inſeln⸗Conſulat. Auf der Rhede lagen drei Heine Schooner 
unter deutſcher Flagge, welche die Küſte befahren und dem deutſchen Conſul 
gehören, welcher außerdem noch ſehr vielen Grundbeſitz auf Opollo und an⸗ 
deren Inſeln hat. Außerdem lag daſelbſt die deutihe Brigg „Alfred“ von 
Hamburg und ſpäter laugte noch die deutſche Bark „San Kranjißco" und 
die deutſche a . Aöſchron, beide ebenfalls Hamburger Schiffe, an. Dieſe | 
Schiffe bringen eh „Branntwein, Pulver, Waffen ꝛc. hierher und nehmen 
wieder Kokosnüſſe, Zuckerrohr und Baumwolle mit. Sr = 
In Apia hatten wir ein intereſſantes Schauſpiel, indem ſich namlich zwei 
Stamme bekriegten. Die Urſache davon war, daß von dieſen beiden Stäm⸗ 
men, welche unter einem Häuptlinge, einem bereits alten und ſcwache 
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Adjuten 184,700 Fl., zuſammen 3,408 934 Fl. betragen. 


kannt, weil nur durch eine ſolche ein Arrangement möglich erſcheint 


Aiechtenſteiner Landtag proteſtirte energiſch dagegen, beſchloß eine Geſetz⸗ 


5,859,750 


Die erſtere Geſellſchaft ſollte Herrn Reach als Vicepräſidenten in den 


expreß den Wortlaut eines Exlaſſes des Juſtizminiſters an die gallziſche 


den Hauſe, allein das find Convente wie alle anderen, denſelben Vor⸗ 


dienſtet find. Der Mebraufwand warde für Gehalte 3,924,234 Fl. und für 


en die Functionszulagen für die erſten vier Raugklaſſen 
im Vergleiche mit den gegenwärtig beſtehenden derartigen Gebühren einen 
Mebraufwand von 82,500 Fl., und für Activitäts⸗Zulagen entfallen 
Fl. Was die Dienerſchaſt betrifft, fo beträgt der Stand derſel⸗ 
ben 15,507 Perſonen mit einem Gehalte von 5,406,382 Fl. Eine Erhöhung 
dieſes Aufwandes um 25 pCt. erfordert 1,351,595 Fl. Da jedoch die 
Quartiergelder der Beamten in Wien und Trieſt und die 921 ent⸗ 
fallen, jo ergiebt ſich der geſammte Mehrbetrag mit 9.601.941 Fl. 5 
[Elementar⸗Verſicherungsbank und Central⸗ Bauverein. 
u. fand eine Verſammlung der Verwaltungsräthe und Gläubiger 
der Elementar⸗Verſicherungsbanken ſtatt. Es wurde allgemein die Nolh⸗ 
wendigkeit der baldmöglichſten Einberufung einer Generalverſammlung er⸗ 


Zur Unterſtützung des Verwaltungsrathes wurde ein Beirath, beſtehend 
aus Dr. Neuda, Dr. Koziol, Dr. Berggruen und Dr. Samitſch, ge: 
währt. Aus der Stimmung der Verſammlung war zu erſehen, daß mehrere 
Gläubiger beſtrebt ſind, im Wege des gütlichen Uebereinkommens die An⸗ 

elegenheit auszugleichen, zumal nach der von Director Reckch worgelegten 
Bilanz das Deficit nur 100,000 Fl. beträgt. Doch iſt dieſe Bilanz jenen: 
falls eben fo falſch wie alle Bilanzen, die dieſer „leitende Director“ aufge: 
ſtellt und wodurch er eben den Verwaltungsratb jederzeit irregeführt hat. 
Das factiſche Deficit dürfte ſich Minde auf über eine 
lbe Million belaufen, und haben ſich, wie das „W. Tgbl.“ ber- 
mt, die Verwaltungsrathe bereit erklärt, den gauzen Schaden aus Eige⸗ 
nem zu decken. Geſtern Mittags fand in der Wohnung des Präfiventen der 
Geſellſchaft, Grafen Wickenburg, eine Conferenz des Verwaltungs⸗ 
rathes ſtatt und um 3 Uhr eine ordentliche Sitzung deſſelben in Anweſen⸗ 
beit des landesfürſtlichen Commiſſärs, in welcher der der Generalverſamm⸗ 
lung beſtimmt werden ſollte. Indeß konnte hierüber kein Beſchluß gefaßt 
werden, da die 51 Anzabl von Verwaltungs räthen nicht erſchienen 
war, und wurde die Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand auf morgen 
(Mittwoch) 3 Uhr Nachmittags vertagt. } 

Bei dieſer Generalverſammlung wird wohl jener Cartellvertrag zur 
Sprache kommen, der zwiſchen der „Elementar⸗Verſicherungsbank“ und dem 
„Eentral⸗Bauverein“ zu Stande kam. Dieſem Vertrage zufolge ſollte die 
Elementar⸗Verſicherungsgeſellſchaft dem Central⸗Bauverein die Hälfte des 
bei der neuen Emiſſion gezeichneten Acliencapitals überlaſſen und hiefür 
mit 50 pCt. an dem Gewinne (11) des „Central⸗Bauvereins“ participiren 


Verwaltungsrath des Central⸗Baupereins und der letztere Herrn Botſtie⸗ 
ber als Verwaltungsrath in die „Elementar⸗Verſicherüngsgeſellſchaft“ 
entſenden. Ehe jedoch das famoſe Geſchaft effectuirt wurde, brach, wie bes 
kannt, über den Central⸗Bauverein das Verhängniß herein. 

Wien, 4. Februar. [Umtriebe in Galizien.] Mit welchen 
Mitteln die Gemüther in Galizien zur Feindſeligkeit gegen die Wahl⸗ 
reform bearbeitet werden, erweiſt folgender Vorgang: „Kraj“ hat ſich 


Statthalterei fabricirt, laut welchem die Staatsanwaltſchaft jene Zei⸗ 
tungsnummern, welche die Wahlreform in feindlichem Sinne beſprechen, 
ſtrafrechtlich verfolgen ſolle. — Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt nun 
auf das Beſtimmteſte, daß die Nachricht auf Erfindung beruht. 
Feldkirch, 4. Febr. [Aus dem Fürſtenthum Lichtenſtein. 
Fürſt Lichtenflein ließ, wie dem „Br. Handelsbl.“ telegraphirt wird, 
durch den Landesverweſer im Landtag mittheilen, daß er Schloß Vaduz 
den aus Deutſchland ausgewieſenen Ordensſchweſtern überlaſſe. Der 


vorlage gegen die Anfievelung der Jeſuiten und Affilirten und wählte 
ſofort einen Ausſchuß für die Ausarbeitung des Geſetzes. 
Italien. 

Rom, 29. Jan. [Die Generalate. — Der obligatoriſche 
Elementar⸗Unterricht. — Das Rekrutirungsgeſetz.] Der 
Blſchof von Verſailles hat durch feinen Brief an Thiers vom 18. d. M., 
in welchem er im Namen ſeiner Mitbiſchöfe und aller katholiſchen Na⸗ 
konen eine energiſche Vorſtellung zu Gunſten der Erhaltung der Or⸗ 
densgeneralate beim italteniſchen Cabinet verlangt, feiner eigenen Sache 
einen ſchlechten Dienſt geleiſtet. Wenn er zunächſt in ſeinem Schrei⸗ 
ben ſtets von den Generalhäuſern in Rom und von ihrer Erhaltung 
redet, fo ſcheint er ſelbſt über den Stand der Dinge nicht klar orien⸗ 
tirt zu fein. Dieſelbe Unklarheit geht freilich auch durch die hieſige 
miniſterlelle Vorlage hindurch, iſt aber bei einem fo hohen Würden⸗ 
träger immerhin befremdlich. Allerdings wohnen die Generale oder 
General:Bicare der meiſten Orden in einem ihrem Orden angehoͤren⸗ 


ſchriſten unterworfen, darum auch mit allen anderen gleich zu behan⸗ 
deln. Die Frage iſt vielmehr die, ob zu Gunſten der Generalate, 
mögen ſie nun in eigenen oder, wie es ja auch vorkommt, in gemie⸗ 
theten Localen oder im Vatican wohnen, eine beſondere geſetzliche De 
ſümmung und in welcher Weiſe eine ſolche getroffen werden fol. Und 


und das Knallen ihrer Büchſen, von denen ſie eine große Anzahl beſaßen 
und deren größter Theil noch in gutem Zuſtunde war. Das Lächerlichſte 
dabei war, daß ſie die Gewehre nicht 5 abe konnten, indem ſie noch 
immer eine gewille Angſt vor Schießwaffen haben. Sie ſchoſſen mit vor⸗ 


N aa Händen und abgewandtem ar alſo in die Luft hinein und ver⸗ 
e 


chwendeten auf dieſe Art Pulver und Blei, ohne einander gegenſeitig bes 
keutenden Schaden zuzufügen; wenn eine Partei an einem Tage 5—6 Todte 
hatte, jo war dies ſehr viel. — Die gräßliche Sitte des Skalpirens herrſcht 
auch noch hier und für jeden Skalp eines Feindes wird eine Belohnung 
egeben. Selbſt ihre eigenen Leute, welche gefallen oder ſchwer verwundet 
nd und nicht ſchnell fortgeſchafft werden können, werden ſkalpirt, damit 


der Skalp nicht in die Hände der Feinde falle. Den Skalp erhalten die 
Angehörigen des Skalpirten als Nachricht ſeines Todes, während der Leich⸗ 


nam verbrannt wird. — Einſt ſah ich in einem Kanoe, welches von einem 


Streifzuge zurückkehrend, nach der andern Seite der Inſel fuhr, drei blutige 


Skalpe und entjegt wendete ich mich von dieſem ſchrecklichen Anblicke ab, 
aber noch lange naher ſchwebte mir das fürchterliche Bild vor Augen und 
noch jetzt iſt die Erinnerung daran aus meinem Gedächtniſſe nicht verwiſcht. 


[Von Marezi, dem „armen Burſchen ] der jüngſt von den Kugeln 
ihm nachſetzender Panduren im Heveſer Comitate niedergeſtreckt worden war, 
erzählt der Wiener „Preſſe“ eine in jener Gegend begüterte Dame die fol⸗ 

ende Epiſode, welche, mag ſich auch Wahrheit und Dichtung in ihr miſchen, 
für die in Ungarn noch beute herrſchenden Zuſtände charakleriſtiſch iſt: 
„Wenn nächtliche Ruhe auf Land und Leute ſich geſenkt, aus den Fenſtern 
des gräflichen Schloſſes das Licht der Lampe dämmerte, pochte häufig ein 
berſpaleter Wanderer“ am früh geſchloſſenen Thore, um, wie er ſtets dem 
öffnenden Manne verſicherte, der „gnäbigen Frau“ im Vorübergehen einen 
ſchönen guten Abend zu bieten. Ohne Wiperrede wurde der höfliche Beſucher 
über die Treppe hinauf geleitet, wo er ſich bald im Familienzimmer der gewünſch⸗ 
ten Dame gegenüber befand. Stets ward dem ſeltſamen Geſellen ein freundlicher 
Gruß; ſein braunes, verwettertes von böſen Narben entſtelltes Geſicht lachte, ſo 
gut es nur immer gehen wollte, freundlich der Dame entgegen, und ſeine 
derbe Rechte langte nach den ſammetweichen Fingerſpitzen der Hausfrau, 
die er mit We Verehrung an feine Lippen preßte; das war Marczi, 
der wilde Geſelle, deſſen Bande, im weiten Umkieiſe Angſt und Schrecken 
verbreitete und der unſtät und flüchtig jahrelang von Spähern nicht gefan⸗ 
gen werden konnte, fo oft fie auch die Fallen nach ihm geſtellt. Hier im 
Schloſſe erzählte er nun immer den aufhorchenden Herrſchaſten, wie er dem 
Commißaire eine gewaltige Naſe gedreht, und wie er jener Huſaren⸗Patrouille 
die Pferde über den Hauſen geſchoſſen, wie er aus dem ſtockhohen Gefäng⸗ 
niß entflohen, und wie er ein anderes Mal durch zwei Tage mit Springe 
eiſen an Händen und Füßen ſich fortgeſchleppt, bis ihm auch hier endlich 
die 8 0 gelungen. Dann ging Marczi in die Küche, wo für 100 ſtets 
ein reiches Mahl bereitet war, tafelte und entfernte ſich, wie er gekommen 
— den Beſitzern des Schloſſes iſt aber dafür auch nie ein einziges Srück 
Vieh abhanden gekommen. Eines Tages kam ein fremder Vagabond, der 
aus irgend einem Gefängniß entſprungen fein mochte, nach dem Schloſſe 
und heiſchte vom Hüter Nachtherberge, der Hüter wies dem Burſchen, an 
deſſen Gewerbe er keinen Augenblick irre gehen mochte, eine Schlafitelle im 
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da ſucht denn der Biſchof diejenigen Fäden öffentlich zu ziehen, die im 
Geheimen ſchon lange geſpielt haben. 
ſchickt, ſofern es die franzöſiſche Polttit berührt; mag Thiers ja oder 
nein ſagen oder ausweichend antworten, immer wird die Partei einiges 
Capital daraus zu ſchlagen verſtehen. 
ungeſchickt, ſofern er dadurch Einfluß auf die Entſcheidungen des italte⸗ 
niſchen Parlaments zu gewinnen ſucht. Er erwähnt, daß das Mint: 
ſterium, bewogen von einem letzten Gefühl für Scham und Gerechtig⸗ 
keit, die Abſicht gehabt, die „General⸗Ordenshäuſer“ zu erhalten, daß 


Sein Vorgehen iſt nicht unge⸗ 
Aber ſein Vorgehen iſt ſehr 
aber die Kammer zweifellos damit umgehe, die religlöſen Orden ganz 


zu vernichten. Dieſe Abſicht des Miniſteriums, ſagte er, „war für uns 
eine Hoffnung. Wenn die Wurzel nicht aus dem Boden geriſſen iſt, 


ſo kann man hoffen, daß ſie neues Leben bekommen und neue Zweige 
treiben wird.“ 
in die Hand. 
feines Briefes Nutzen ziehen, wo er den Präſidenten auffordert, den 
Proteſt der franzöfiſchen Biſchöfe mit nachdrücklicher Unterſtützung zur 


Damit giebt der Biſchof ſelbſt den Gegnern die Waffe 
Noch mehr aber werden dieſelben von dem Schluſſe 


Kenntniß der italieniſchen Regierung zu bringen. Wenn irgend etwas, 
fo würde ein derartiger Schritt die Folge haben, daß die noch geteilten 
Parteien ſich vereinigen und die Frage in radicalem Sinne zur Löſung 
brächten. Die Rolle der die politiſche Welt regierenden Vorſehung, 
welche der Herr Biſchof noch immer dem Regiment an der Seine zu⸗ 
ſchreiben möchte, betrachtet auch die Öffentliche Meinung in Italien als 
ausgeſpielt. Wie aber auch die Frage Betreffs der Generalate ent- 
ſchieden werden mag: die franzöſiſchen Biſchöfe mögen ſich beruhigen, 
die Generale der Orden werden nach wie vor in Rom leben, ohne 
daß ihnen ein Leid geſchieht, und ſie werden ihrer doppelten Aufgabe, 
der Vertretung ihrer Orden beim heiligen Stuhle und der Leitung 
derſelben, in der gewohnten Weiſe ungeſtört nachkommen dürfen. — 
Die Berathung der Budgetvorlagen des Miniſteriums für die öffent⸗ 
lichen Arbeiten iſt endlich zu Ende geführt, und morgen wird das 
Miniſterium des Unterrichts an die Reihe kowmen. Schon in der 
geſtrigen Sitzung wurde von dem Miniſter Scialoja der früher ſigna⸗ 
liſirte Geſetzentwurf über obligatoriſchen Elementar⸗Unterricht vorgelegt. 
Scialoja wünſchte, daß der Entwurf derſelben Commiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung übergeben werden möchte, welche im vorigen Jahre den von 
Correntt eingereichten behandelt hat, da der feinige nur eine Ergän⸗ 
zung des früheren ſei. Die General⸗Disecuſſton eröffnete Morpurgo. 
Er bedauert, daß der Fortſchritt Italiens auf dem Felde des Unier- 
richts immer noch ein langſamer ſei; die Urſache davon gläubt er 
einerſelts in dem häufigen Wechſel der betreffenden Miniſter, anderer⸗ 
ſeits in der Beſchränktheit der Mittel zu erkennen, die ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Trotz dieſer Beſchränktheit faſſe man nicht einmal die 
reelen Bedürfniſſe ins Auge und man ſehe die Schule als eine Art von 
Nebenbeſchäftigung für die jungen Leute an, nicht als Vorbereitung für 
die Kämpfe des täglichen Lebens. Von der angeordneten Unterſuchung 
über den Stand des höheren Unterrichts verſpricht er ſich die beſten 
Früchte; insbeſondere aber fordert er auf, den Stand der Kunſtſchuleu 
und der Univerſitäten nicht außer Augen laſſen. Die wichtigſte Frage 
jedoch ſcheint ihm die des Elementar⸗Unterrichts zu fein. Das Geſetz 
von 1859, welches die jetzige Einrichtung deſſelben herbeigeführt hat, 
erſcheint ihm als in mehreren Beziehungen fehlerhaft; die Organe der 
Regierung, welche in den Provinzen die Aufficht führen, flößen ihm 
wenig Vertrauen ein, weil tüchtige Fachmänner in ihnen meiſt fehlen; 
die Lehrpläne find der Art, daß wohl eine Gymnaſtik des Geiſtes er⸗ 
zielt wird, aber die Bildung des Gemüthes dabei Schaden leidet. 
Bekanntlich iſt der Religionsunterricht vom Lehrplane ausgeſchloſſen. 
Der Redner erblickt darin einen entſchiedenen Fehler und will dieſes 
wichtige Fach in begrenzter Weiſe wieder eingeführt ſehen. Auch die 
Lage des Lehrers iſt bedauerlich; während das Wohl der Schule ledig⸗ 
lich auf ſeiner Tüchtigkeit beruht, macht man ſo große Anforderungen 
an ihn und ſtellt ihn zugleich ſo ſchlecht, daß ſeine Kraft ſich vor der 
Zeit abnützt. Will die Regierung das Schulweſen reformiren, ſo muß 
dies ſo geſchehen, daß die Schule in den Stand geſetzt wird, aus dem 

naben und Jünglinge einen ganzen Menſchen und einen ganzen 
Bürger zu machen. Der Redner ſprach wohl eine Stunde lang, trotz 
der vorgerückten Zeit, unter der unausgeſetzten Aufmerkſamkeit Aller. 
Der Unterrichts⸗Miniſter mag dies als ein gutes Vorzeichen für das 
Intereſſe nehmen, mit dem Kammer und Land die erwarteten Re⸗ 
formen auf dem Gebiete des Unterrichts begleiten werden. — Das 
Comité der Kammer hat geſtern die Vorberathung über das Rekruti⸗ 
rungs⸗Geſetz beendigt. Von einem 
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Schweineſtalle an. ; 
den ſpäter verließ er jedoch ſeine Lagerſtelle und kehrte erſt mit dem grauen⸗ 
den Morgen zurück. Am erſten Tage und in den darauf folgenden wieder⸗ 
holte der Burſche das Manöver. Es war offenbar, er benützte ſeine Her⸗ 
berge, um von bier aus Raubzüge zu unternehmen. Die Hausfrau, welcher 
die Geſchichte zu Ohren kam, ließ ihm ſagen, er möge feine nächtlichen Aus⸗ 
flüge einſtellen oder das Haus verlaſſen. Der Burſche ließ der „Gnädigen“ 
entgegnen, er getraue ſich nicht. Nachts im Haufe zu ſchlafen, da ihm einmal 
träumte, er hätte den rothen Hahn auf dem Dache geſehen. Die folgende 
Nacht 1150 der Burſche zum Trotze ſeine Promenade fort. Als der Hüter 
den folgenden Morgen vor die Thüre trat, ſah er einen menſchlichen Körper 
an einem nahen Baume hängen. Der Hüter tat näher und erkannte den 
Gaſt aus dem Schweineſtalle, der Körper war ſteif und kalt. Als einige 
Tage nach Auffindung des Erhenkten der Eingangs erwähnte höfliche Beſu⸗ 
Gal wieder im Schloſſe einſprach, wendete er ſich mit einem Anfluge von 

glanterie an die Dame des Hauſes: „Wenn ſolcke Burke wieder kommen 
ſollten, gnädige Frau, ſo ſchicken Sie nur nach Marczi, Marczi iſt im He⸗ 
veſer Cem tate Alles, — jo lange er nicht in Ihre Augen blickt; er hat dem 
Burſchen gezeigt, was es heißt, dieſen ſchönen Augen zu trotzen.“ 


[Die „unglücklichen“ Elſäſſer und Lothringer! bilden bekanntlich eine 
ſtehende Rubrik in den Pariſer Blättern und der wahnwitzigſte Blödſinn 
findet ohne jede Controle Aufnahme, wenn es ſich um eine Schandthat der 
„Pruſſiens“ handelt. Um dies in ein grelles Licht zu ſtellen, hat ein Spaß⸗ 
vogel in den heutigen „Figaro“ das folgende Telegramm eingeſchmuggelt: 
en 25. Januar. Heute Morgen gegen 11 Uhr hat einer der 22 
elſäſſiſchen Recruten, welche in das 81. Regiment geſteckt find, ſeinen Ser⸗ 
geanten, Namens Linksum, welcher ihn gepeinigt halte, getödtet. Als der 

auptmann, Baron v. Geilerbock, ihn verhalten wollte, hat der Recrut 
Rindvieh aus der Umgegend von Hagenau ihm ſein Bajonnet in den Leib 
geſtoßen. Man fürchtet ſehr für das Leben des Barons. In der Stadt 
unterhält man ſich nur von dieſer Affaire.“ 


[Der ſpaniſche Dampfer „Murillo“], der in dringendem Verdacht 
ftebt, mit der „Northſleet“ auf der Höhe von Dungeneß collidirt und auf 
dieſe Weiſe die entſetzliche Kataſtrophe herbeigeführt zu haben, it endlich 
zum Vorſchein gekommen. Wie dem „Globe“ gemeldet wird, lief das Schiff 
geſtern (Mitwoch) im Tajo ein, ſegelte aber plötzlich wieder davon, ohne 
irgend eine Ladung für Liſſabon zu landen, oder ohne den üblichen Anker⸗ 
platz zu berühren. Es war unter dieſen Umſtänden freilich unmöglich, zu 
ermitteln, ob es in Colliſion geweſen ſei oder nicht, aber es war vom Bug 
bis zur Waſſerlinie friſch angeſtrichen. Sein Beſtimmungshafen iſt angeblich 
Cadiz. Wo immer auch die „Murillo“ anlegt, wird ſie einer Prüfung 
unterzogen werden. 


Neapel, 27. Januar. [Der Beſu p] fängt wieder an, die Leute zu 
beunruhigen. „Il Piccolo“ ſchreibt darüber: „Geſtern kurz nach Mittag 
brachte uns der VBeſuv das Schauſpiel e ner kleinen Eruption. Schon ſeit 
dem Morgen ſtieß er fortwährend eine ſtarke Rauchſäule aus. Zur ange⸗ 
gebenen Zeit aber kam auch das bekannte Brüllen, und zwar fo heftig, daß 
die Fenſter der höher gelegenen Häuſer in Caſtellamare zitterten, und kamen 
auch die Flammen und die glübenden Steine, welche der Krater bis zu 
einer gewiſſen Höhe auswarf. Geſtern den ganzen Tag und auch heute 
rauchte der Vulcan mehr als gewöhnlich. i 
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Mitgliede wurde dabei in Form! 


Der Burſche verkroch ſich in dem Haufe. Wenige Stun 


entwickelt; er will, daß diejenigen jungen Leute, welche aus irgend 
welchen Urſachen den Milttärdienſt nicht ableiſten, eine jährliche Taxe 
zahlen ſollen während der ganzen Dauer des Zeitraumes, in dem ſie, 
den Geſetzen nach, militärpflichtig ſein würden. (Kö. 3) 
Rom. [Zur Stotlehe.] Der Deputirte Mancini hat dem Par: 
lamente einen Geſetzentwurf gegen die Ungeſetzlichkeiten bei den Ver⸗ 
heirathungen vorgelegt. Nach demſelben iſt der Gatte verpflichtet, dem 


Cioilſtandsbeamten binnen einem Monate ſeine kirchliche Verheirathung 


auzuzeigen. Im Unterlaſſungsfalle kann er mit Gefängnißſtrafe bis zu 
ſechs Monaten belegt werden. Gatte und Gattin find beide verpflichtet, 
ihre kirchliche Verheirathung binnen drei Monaten durch die nachfol⸗ 
gende bürgerliche Trauung rechtskräftig zu machen. Andernfalls haben 
fie eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten bis zwei Jahren zu gewär⸗ 
tigen. Dieſelbe Strafe trifft auch den Geiſtlichen, welcher das Ehepaar 
durch Mißbrauch ſeiner Autorität zum Ungehorſam gegen die Geſetze 
verleitet hat. Ferner wird in dem Geſetzenwurfe ausführlich aus⸗ 
einandergeſetzt, daß es außer den vom Geſetze ausdrücklich angeführten 
Ehehinderniſſen keine andere giebt, und daß namentlich die aus der 
Verſchiedenheit der Glaubensbekenntniſſe auferlegten keine geſetzlichen 
Ehehinderniſſe find und die abgeſchloſſenen Ehen nicht ungiltig machen 
können. Dieſe Beſtimmungen des Geſetzentwurfes ſollen auch rückwir⸗ 
kende Kraft haben. 
Frankreich. 

O Paris, 3. Febr. [Die Dreißiger. — Das neue Wahl⸗ 
geſetz.] Nachdem die Nationaloerſammlung ihre leidige Discuſſion 
über die Lyoner Affaire durch ein befriedigendes, wenn gleich einiger 
maßen lächerliches Votum geſchloſſen hat, tritt die Dreißiger⸗Commiſſton 
wieder in den Vordergrund. Heute Nachmittag um 2 Uhr wird ihre 
mehrfach angezeigte Unterredung mit Thiers endlich ſtalifinden. Wir 
verzichten darauf, uns in Conjecturen über deren Ausgang einzulaſſen. 
Die große Mehrzahl der Blätter und insbeſondere das neue Organ 
der monarchiſchen Coalition, „l' Aſſemble nationale“, bezweifeln das Zu⸗ 
ſtandekommen der Einigung. Die Officlöſen fahren fort, dieſe Ein⸗ 
gung als wahrſcheinlich hinzuſtellen. In den republikaniſchen Kreiſen 
befürchtet man theilweiſe, Thiers werde ſich mit der Rechten zu tief 
einlaſſen, und die „République francaiſe“ beſchwört heute den P:äfl: 
denten der Republik, wenn er ſich auch noch zu weiteren Zugeſtänd⸗ 
niſſen getrieben ſähe, wenigſtens durch ein Wort dem Lande begreiflich 
zu machen, daß er trotzdem die Politik der Botſchaft nicht aufgeben 
wolle, im Falle denn das Einverſtändniß nicht zu Stande käme, ſo 
fet wenigſtens Thiers vor dem Lande nicht compromiitirt. Im Uebri⸗ 
gen conftatit man im großen Publikum anhaltend die größte Gleich? 
gilligkeit, für alles, was in Verſailles geſchieht. Auch die für heute 
erwartete Zuſammenkunft Thiers mit den Dreißigern, erregt nicht das 
geringſte Intereſſe. Man iſt aber im Allgemeinen überzeugt, daß über 
kurz oder lang Thiers dennoch mit der monarchiſchen Oppoſttion fertig 
werden wird. — Unterdeſſen läßt ſich nicht verkennen, daß dieſe Dp= 
poſttion auf allen Gebieten mächtig ihre Kräfte anſpannt. Während 
die Dreißiger darüber eins find, der Republik möglichſt prekäre Lebens⸗ 
bedingungen zu ſchaffen, geht eine andere parlamentariſche Sommiffion, 
die Commiſſton für das neue Wahlgeſetz, immer energiſcher dem all⸗ 
gemeinen Stimmrecht zu Leibe, und ſie findet wenig Widerſtand in 
dem Miniſter des Innern, welcher ihr gegenüber die Regierung ver⸗ 
tritt. Man weiß ſchon, daß Hr. de Goulard den Savarpy'ſchen Vor⸗ 
ſchlag gut geheißen hat, wonach bei den Abſtimmungen zur Gültigkeit 
der Wahl die abſolute Mehrheit aus % der Wähler erforderlich ſein 
ſollen, indeß iſt dies noch ein billiger Vorſchlag, und ſo lange der ab⸗ 
ſcheulſche Modus der Liſtenabſtimmung beſteht, könnte derſelbe ſich ſo⸗ 
gar nützlich erweiſen, aber nun geht die Commiſſion weiter. Sie ſtellt 
als Grundſatz auf, daß Niemand ſtimmberechtigt ſei, der nicht einen 
dreijährigen Aufenthalt in ſeiner Gemeinde nachweiſen, und außerdem 
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nachweiſen kann, daß er während dieſer Periode eine der direkten 


Steuern gezahlt hat. Das Project iſt natürlich gegen die Arbeiterbes 
völkerung in den Städten gerichtet. Die meiſten Arbeiter zahlen keine 
direkten Steuern, die Reform wäre alſo der Tod des allgemeinen 
Stimmrechts. Nun hat aber der „Temps“ wohl Recht zu ſagen: Es iſt 
gefährlich mit dem allgemeinen Stimmrecht zu leben, aber es iſt abſolut 
verderblich, demſelben den Abſchied geben zu wollen. Und ſelbſt wenn 
die Rechte ihren Plan durchſetzte, würde für ihre Zwecke damit noch 
nicht viel gewonnen fein. Die monarchiſtiſchen Deputirten fürchten, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Ineber eine intereſſante Lichterſcheinung auf dem Meere] meldet die 
neueſte Nummer der „Hanſa“ Folgendes: Capitän Lehmann, Führer des 
Bremer Schiffs „Adelheid“, beobachtete auf einer Reiſe von Labuan nach 
Singapore, in 30 5“ N. und 108° 14, O. bei böigem Wetter mit Regen⸗ 
dauern am 23. März 1871 eine ſonderbare Lichterſcheinung, wie er fie in 
den 26 Jahren ſeines Seemannslebens nie in ähnlicher Weiſe geſehen hat. 
Er erzählt darüber wie folgt: Um 10% Uhr Abends kam plötzlich der 
Steuermann und rief mich an Deck. Als ich dort war, wurde ich faſt ge⸗ 
blendet von dem milchweißen Lichte, welches ich erblickte. Es war finſtere 
Luft, das Schiff lief 4—5 Seemeilen in ſchlichtem Waſſer. Etwa zwei 
Schiffslangen weit entfernt kamen von SO. fo zu ſagen milchweiße Licht? 
wellen mit einer großen Geſchwindigkeit herangerollt und ſah es aus, als 
ob ſie jeden Augenblick das Schiff zu verſchlingen drohten. Sie kamen in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen von 1—2 Secunden, gingen übers Schiff hin 
und verloren ſich in NW. in ebenfalls etwa 2 Schiffslängen Entfernung. 
Nach einiger Zeit kamen fie von Oſt, wurden dann allmälig kleiner, um gegen 
11% Uhr ganz zu verſchwinden. Ich vergleiche dieſe Lichtwellen mit den 
Schneewellen, welche bei ſtarkem Winde über Felſen dahinſauſen; oder auch im 
Winter, den Golſſtrom entlang ſegelnd, ſieht man eine Art weißlichen Nebels 
von Zeit zu Zeit über die See hinſtreichen. Aber eigentlich mangelt es 
mir doch an einem Vergleich mit eiwas Bekanntem. Es war ein grauſiges 0 
Gefühl, das einen beſchlich, und die Augen ſchmerzten von dem intenliven 
Licht. Während der ganzen Zeit leuchtete die See etwas, doch nicht gerade 
ſtark. Nachdem es vorbei war, konnte man eine Viertelſtunde lang im 
Waſſer noch deutlich Blitze oder Lichtblitze bemerken. Der Capitän beſtreitet 
im mündlichen Geſpräch durchaus, daß er es mit Meerleuchten zu thun ge⸗ 
habt; es ſeien milchweiße Lichtwellen geweſen, um einen nächſtliegenden 
Ausdruck zu gebrauchen, und habe er nur von einem Capitän Roß, der ſeit 
15 Jahren zwiſchen Singabore und Labuan fahre, gehört, daß er dieſe Er⸗ 9 
Aidan ſchon wiederholt wahrgenommen habe. Es wäre intereſſant, 
elwaige Ausſagen anderer Beobachter über dieſe räthſelhafte Erſcheinung 
zu hören, um daraus ihre wirkliche Natur feſtzuſtellen. 


[Erdbeben.] Kopenhagen, 24. Januar. In der Nähe des Dorfes 
Allerup im Kirchſpiele Sneum (Jütland), will man am 20. d. M. eine Erd⸗ 
erſchütterung bemerkt haben. Die Stöße wurden an zwei verſchiedenen Stellen 
im genannten Dorfe vernommen. An der einen Stelle merkte man in den 
Häuſern ein ſchwaches Zittern der Mauern, und an der andern ſchien es, 
als ob ſich der Erdboden etwas zur Seite jhöbe. Gleichzeitig hörte man 
ein donnerähnliches Getöſe. 


[Die Nr, 5 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von Georg 7 
Stilke in Berlin, enthält: Dieſes iſt kein Senſationsartikel. Von Dr. 

Johannes Berg. — Otto Michaelis’ volkswirthſchaftliche Schriften. Von 
H. B. Oppenheim. — Literatur und Kunſt: Allerhand Aufzeichnungen. 
Von D. Fi Strauß. — Ludmilla ins und bie litergriſchen Reſurrectio⸗ 
niſten. Von Adolf ie — Aus der Hauptſtadt: Die Berliner 
akademiſche Kunſtausſtellung. on Bruno Meyer. III. — Dramatiſche 
Aufführungen. Faublas. Von P. L. — Offene Briefe und Antworten. 
Zur Frage der Molieèreüberſetzung. Von Adolf Laun und Paul Lindau 
— An Hofrath Rudolf Goltſchall. — Notizen. } 


Mit zwei Beilagen. 
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i (Fortſetzung.) 8 
nicht wiedergewählt zu werden, wenn fie nicht die demokratiſcheren 
Clemente der Wählerſchaft bei Seite ſchaffen. Aber die letzten Wahlen 
haben ſchon gezeigt, wie wenig populär ihre Partei ſelbſt in den con⸗ 
ſerbatioſten ländlichen Bezirken iſt, wie denn in den Departement, 
oſelbſt die Prinzen von Orleans ihre Hauptbeſitzungen und ihren 
größten Einfluß haben, faſt alle Stimmen ſich zwiſchen zwei republi⸗ 
klaniſchen Candidaten theillen, während der Candidat der Prinzen nur 
eine winzige Zahl von Anhängern für ſich hatte. 
([Ein neuer Athmungs⸗Apparat.] In den Katakomben von 
Paris hat geſtern vor einer Verſammlung von Gelehrten und Jour⸗ 
naliſten ein intereſſantes Experiment ſtattgefunden. Ein Artillerie: 
Offizier, Herr de Denayrouce, welcher vor 6 Wochen als angehender 
Dramatiker mit einem hübſchen Stücke, „la belle Paule“, in einer 
Matiuce der Gafté großen Erfolg erzielte, producirte ſich geſtern als 
Jugenieur und Eifinder. Sein Publikum wurde am Eingang der 
Katakomben in Empfang genommen, duich die unterirdiſchen Gallerien 
zu einem der ſogenannten Ateliers geführt (größere Kammern, die ſich 
in den Katakomben vorfinden). Man hakte dort eine Art Bühne 
ſimproviſirt. Die Zuſchauer waren durch eine Glasplatte von den han⸗ 
delnden Perſonen gefchteven. Dleſe letzteren waren: ein Mann in 
Bergmannscoſtüm, zwei Hühner und ein Kaninchen. Es handelte ſich 
um die Prüfung eines neuen Athmungsapparates, mit welchem der 
Bergmann ausgerüſtet war. Ein Schlauch yſtem mit einem portativen 
Luftbehälter in Verbindung führt dem Manne athembate Luft zu und 
ſpeiſt zugleich feine Lampe. Man ſieht in den engen verſchloſſenen 
Bühnenraum eine große Quantität Kohlenſäure eintrten. Die Hühner 
und das Kaninchen ſtarben, dle offenbrennenden Kerzen erloſchen, wäh: 
rend der Bergmann bei dem Licht feiner Laterne ruhig. arbeitete. 
Der Erfinder hofft ſein Syſtem in den Bergwerken in Anwendung 
gebracht zu ſehen. Etwa Verſchüttete könnten mit deſſen Hülfe längere 
Zeit die von außen kommende Rettung erwarten, während die Retter 
ſelbſt durch etwaige böſe Wetter in den Nettungsarbeiten nicht gehin⸗ 
dert würden. Der Vorrath comprimirter Luft erhält ſich in feinem 
Behälter mehrere Monate, ſo daß der Apparat ein paar Minuten elwa 
nach einer Exploſion in Thätigkeit treten könnte. 

[Die Zahl der Biſchöfe, welche an Thiers geſchrieben,] 
um denſelben aufzufordern, zu Gunſten der Klöſter in Rom bei der 
italieniſchen Regierung auf diplomatiſchem Wege zu interveniren, be: 
trägt jetzt 45. Nach dem halbamtlichen „Son“ hat der Präſident der 
Republik antworten laſſen, daß die religiöſen Orden von Italien nicht 
unterdrückt werden ſollen und nicht zu befürchten If, daß ihre Generale 
ausgewieſen werden. Die italieniſche Regierung werde der Kirche nicht 
die Mittel benehmen, die Klöfter aufrecht zu erhalten. Ste wolle bloß 
die Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche kegeln, und die franzöftſche 
Regierung habe nicht das Recht, ſich in das Geſetz über die religlöſen 
Körperfhaften einzumiſchen. Außerdem will der „Solr“ wiſſen, daß 
der hieſige italieniſche Geſandte Herrn Thiers mitgetheilt, daß Herr 
Vlsconti⸗Venoſta mehrere Mal in der parlamentariſchen Commiſſion 
war, um derſelben zu erklären, die Regierung möge darauf halten, daß 
man die fremden Klöſter ſchone. 

[Graf von Chambord.] Der „Avenir national“ berichtet: 
„Einige legitimiſtiſche Deputixte halten kürzlich eine Unterredung mit 
dem Präſidenten der Republik hinſichtlich der eventuellen Reſidenz des 
Grafen v. Chambord in Frankreich. Herr Thlers erklätte denſelben, 

daß der Graf v. Chambord, da die Exilgeſetze aufgehoben ſelen, falls 
er es wünſche, ſeinen Aufenſhalt in Frankreich nehmen könne, und daß 
ihm perſönlich deſſen Gegenwart nicht unangenehmer frin würde, als 
die der Prinzen von Orleans; daß aber, falls dieſeibe Anlaß zu Um⸗ 
trieben gegen die Republik gegeben würde, er dieſelben Maßregeln 
gegen den Grafen von Chambord wie gegen den Prinzen Napoleon, 
ſowie überhaupt gegen jeden Prätendenten ergreifen würde, der auf 
was immer für eine Weiſe die beſtehende Regierung umzuſtürzen 
ſuchen ſollte.“ 

Verſailles, 2. Februar. [In der geſtrigen Sitzung der 
Nationalverſammlung! gelangte, wie bereits gemeldet, die drei⸗ 
tägige Debatte über die Lyoner Lieferungs⸗Verträge endlich zum 
Abſchluß: a 5 

15 einigen perſönlichen Bemerkungen der Herren Marcial Delpit 
und Graf Rampont erhält Herr Ordina ire das Wort. Er hat ſelbſt 
der Vogeſen⸗Armee angehört und will mit dem feſten Vorſatze, alle Unter: 
brechungen ſeiner Gegner unbeachtet zu laſſen, dieſe Armee nur gegen ge⸗ 
wiſſe Beſchuldigungen rechtfertigen, welche aus einer nicht zu qualificirenden 
Preſſe auch in die Berichte der Herren Blavoyer und Ségur Eingang ge⸗ 
funden hätten. Dieſe Referenten, ſagt er, verwechſeln beſtändig die Gari⸗ 
baldiſche Vogeſen⸗Armee mit den Freicorps; desgleichen hat die Inter⸗ 
nationale nichts mit dieſer Armee zu ſchaffen. Der General Garibaldi iſt 
von einem Herrn Foulque aus Avignon nach Frankreich gerufen worden. 
Dieſer, ein reicher junger Mann und nicht einmal Republikaner, glaubte, 
daß der Name des berühmten Guerillaführers dem Lande nützlich ſein könnte, 
wandte ſich an den Doctor Bordoel und ging mit dieſem nach Caprera. 
Garibaldi, der ſchon viel in ſeinem Leben für Frankreich oder vielmehr von 
Frankreich gelitten halte, antwortete: „Frankreich iſt ungläcklich, ich gehe 
mit Ihnen.“ Eine Eigenſchaft hat noch Niemand dem General Garibaldi 
ſtreitig gemacht, d. i ſeine Uneigennützigkeit und Rechtſchaffenheit. Wenn 
zwiſchen ihm und der Regierung von Tours nicht immer das beſte Einver⸗ 

nehmen berrſchte, ſo lag dies daran, daß man ihm von Tours in der Per⸗ 
fon des Herrn v. Baillehache einen ganz unfähigen Mann aufoctroyirt hatte, 
der dann, als er von Garibaldi entlaſſen ward, deſſen Umgebung und na⸗ 
mentlich Bordone bei Gambetta verleumdete. Wir wollen nicht mit Betrü⸗ 
gern und Freibeulern verwechſelt werden. Man hat viel von den Antece⸗ 
dentien Bordone's geſprochen. Es iſt wahr, daß derſelbe einmal wegen 
einer Schlägerei zu 10 Franken, ein zweites Mal, weil er einen ganz unbe val: Es wäre Sache des Herrn Challemel⸗Lacour, das fragliche Aktenſtück 
deutenden, aber gerichtlich mit Beſchlag belegten Gegenſtand, eine Sonde, beizubringen, wenn es ihn rechtfertigen lönnſe.) (Herr Daumas: Wir find 
in Gebrauch genommen hatte, zu 50 Franken Strafe verurtheilt worden iſt; hier in keiner „gemiſchten Commiſſion“, wo man ohne Beweiſe verur theilt!) 
das hat aber offenbar keine Bedeutung. Bedenklicher wäre allerdings, daß Wäre der Befebl in die Hände eines jener fremden abenteuerlichen Generale 
er ein drittes Mal wegen Betrugs zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt] gefallen, fo willen wir aus Erfahrung, daß er auch ausgeführt worden 
worden iſt. Das geſchah aber in contumaciam, und als er von Italien] wäre; aber in der franzöſiſchen Armee legt man einen ſolchen Befehl ver⸗ 
zurückkam, war die Sache faut din Diele Garibaldianer, welche man als ſächtlich bei Seite. Nach dem vierten September hat Keiner von uns die 
Abenteurer, als eine Landplage hiuſtellt, haben das Kohlenbecken des Greufot | neue Regierung angefochten, „weil wir glaubten, daß fie ihrem Verſprechen 
eſchützt, welches ohne ihren Widerſtand bei Antun verloren geweſen wäre;] getreu nur eine Regierung der Landesvertheidigung ſein würde. Wer konnte 

a ſe haben den Feind verhindert, auf Lyon vorzurücken. Der Vice⸗Admiral] ahnen, daß fie es wagen würde, die durch die Niederlage nur noch geheilig⸗ 
bon Penhoét, welcher nach der Rückkunft Garibaldi's das Commando der] tere dreifarbige Fahne durch jenen blutigen Lappen zu erſetzen, den man 
Vogeſen⸗Armee übernahm und fie auſzulöſen hatte, hat ihr in einem Tages⸗ auf den öffentlichen Gebäuden von Lyon aufgepflanzt hat! (Stürmiſcher 


befehl vem 4. März 1871 das rühmlichſte Zeugniß ausgeſtellt. Ia dem] Beifall. Man bemerkt, daß die Prinzen von Orleans in dieſe Demonſtra⸗ 
a5 10 0 37 e en, beste e u de ar tion für die dreifarbige Fahne eifrig einſtimmen.) i 
bonnten damats gar nicht in Paris ſein, weil ſie ſämmtlich nach der Auf-] Die allgemeine Discuſſion wird geſchloſſen. Herr Paris bringt folgende 
fung ihrer Corps Bas nach Italien dirigirt worden waren. Die ganze Tagesord nung ein, Ne ſch 150 die 15 5 Caſimir elbe und 
2000 Mann ſtarke Vogeſen⸗Armee zählte nur 3000 Ausländer. In der Chriftophle im Namen der beiden Fractionen des linken Centrums an: 
chat iſt auch kein einziger Garibaldianer nach der Bewältigung der Com⸗ | fließen. „Die Nationalverſammlung verweist, indem fie vie revolutionären 
une vor den Kriegsgerichten eiſchienen. Es liegt klar am Tage, daß der | Maßnahmen derjenigen verurtheilt, welche Ang ſichts des Feindes die rolhe 
Lericht nur die Republikaner und in ihrer Perſon die Republik beſchimpfen] Fahne aufgepflanzt und die Sache der Oronung und der Landes berthei⸗ 
dil. (Beifall links,) Herr Perrot: Ich muß im Namen der Commiſſion digung in der Stadt Lyon ſchwer bloßgeſtellt haben, den Bericht der Com⸗ 
gen jede Verherrlichung des Generals Garibaldi proteſtiren. In achtzehn⸗ miſſion für die Lieferungsverträge an die Miniſter des Krieges, der Finan⸗ 
Monaticher Arbeit haben wir uns hinreichend aufllären können, und wir zen, der Juſtiz und des Innern.“ Die Herren Millaud und Rouvpier, beide 
derden Ihnen in unſeren jräteren Berichten beweiſen, daß, wenn Metz und radikale Abgeordnete von Lyon, ſuchen vergebens zu Wort zu kommen, nur 
dan uns zwei Armeen gekoſten haben, Garibaldi uns eine dritte Armee mit größter Mühe kann der erſtere einen in der Sitzung des Lyoner Ger 
3 oſtet hat, und daß man ihm fi e anvertraut hatte, den er zu] meinderaths vom 27. Februar 1871 geſaßten Beſchluß verleſen, wonach die 
t heidigen nicht würdig war. Unſer Bericht wird das unwiderleglich dar⸗ rothe Fahne nur bedeuten ſollte, daß „das Vaterland in Gefahr wäre“. 
bo und wir geben den Freunden Garibaldi's zu dieſer Debatte Reudez⸗ Mau ſchreitet zur Abſtimmung und die Zagesoronung des Herrn Paris 
(eebhafter Beifall rechts.) wird mit 533 gegen 41 Stimmen angenommen (dagegen nur die 


3 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 5. Februar. [Tagesbe richt.] 


+ [Beſitzveränderungen.] Nicolaiſtadtgraben Nr. 4b., Verkäufer: 
Herr Kaufmann S. Levy jun., Käufer: Herr Kaufmann Rudolph Mankie⸗ 
wicz. — Berlinerſtraße Nr. 24 „Stadt Nachod“, Verkäufer: Frau Oekonom 
Henriette Peuckert; Käufer: Herr Kaufmann Oskar Schneider. — Löſch⸗ 
ſtraße 21, Verkäufer: Hr. Bauunternehmer Göbel; Käufer: verw. Frau Bauun⸗ 
ternehmer Schwarzer aus Wartha. — Paradiesgaſſe Nr. 4, Verkäufer: 


unbeirrt ihr trauriges, aber nothwendiges Werk fortſetzen. Wenn die Aus⸗ 
gaben, die wir rügen, wenigſtens immer ver Landesvertheidigung zu Gute 
gekommen wären! Aber gewiſſe Miſſionen, wie z. B. nach dem Ain⸗De⸗ 
partement, hatten eher den Zweck, den revolutionären Geiſt zu unterhalten, 
als für die Vertheibigung zu wirken. Man ſetze den Fall, daß wie in Lyon] - 
die rothe Fahne aufgepflanzt wurde, in irgend einer großen Stadt des We⸗ 
ſtens daſſelbe für die royaliſtiſche Sache gethan worden wäre, wie groß wäre 
da nicht Ihre Entrüſtung! (Bravo rechts!) Aber ich ſage es mit Stolz, während 
Sie politiſche Umtriebe machten, zogen wir, lediglich an das Heil des Lan⸗ 
des denkend, gegen den Feind. Ibre Rechiſchaffenheit haben wir niemals in 
Zweifel gezogen; noch weniger baben wir Ihnen einen Vorwurf daraus ge⸗ 
macht, daß Sie für die Bekleidung und Bewaffnung allerdings ſehr be⸗ 
deutende Auslagen gemacht hatten. Verſchwenderiſch darf man aber nur mit 
eigenen Mitteln, nicht aber mit fremden umgehen.“ Herr Chall⸗mel⸗Lacour 
iſt namentlich verantwortlich wegen deſſen, was er geſchehen ließ. Nun hält 
er ſelbſt eine Lobrede auf Jene, welche er da er noch in der Prafectur ſaß, 
als den Auswurf der Bevölkerung brandmarkte. Fremde Zuläufer nahm 
man mit offenen Armen auf, dagegen wurden Franzoſen, welche aus zwanzig⸗ 


Wilhelm Reinhardt. — Kirchſtraße Nr. 12, Verkäufer: verehelichte Frau 


und Kaufmann und Deſtillateur J. P. Karnaſch. — Kloſterſtraße Nr. 15 
„Ehrenpforte“, Verkäufer: Herr Kaufmann E Erſelius; Käufer: Herr Guts⸗ 
beſitzer Tſchiſchwitz zu Jaeckel. — Tauenzienſtraße Rr. 44a. Verkäufer: Herr 
a Verlaufe U: SLIDE 1 Eheleute. — 
19 515 ( u Ö a e 47, Verkäufer: i 5 f 2 
jähriger Verbannung heimkehrten und ihren Degen anboten, zurückgewieſen. Schöder ee Käufer: sr Haufen Rudolph Maude a 
(Stürmiſcher Beifall rechts). Sie ſuchten noch einmal incognito die Grenze drichsſtraße Nr. 98, Verkäufer: Herr Zimmermeifter Herrmann in Bögen⸗ 
zu überschreiten, aber auf dem Schlachtfede don Orleans verriethen fie ſich dorf bei Schweidnitz; Käufer: Herr Fleiſchermeiſter Carl Schlegelmilch. 

bald ſelber durch ihre unerſchrockene Tapferkeit. Zwiſchen zwei Polizei⸗ „ [Banliches.] Nachdem nunmehr auch die Odervorſtadt durch den 


t * zn die Grenze t und mit 9 - a } 2 

nein bie See ma. fur Giger bel Ihnen küuschg duech fene Nala Hi nenen S d e de Au anom 
ütiakei ich; zei f re- Anlage ein 1 in Au genommene Bebau⸗ 

Kaltblütigkeit glücklich ihre Polizei und naßm an allen Kämpfen der Loire ung des Matthiasfeldes mancherlei Vorzüge erlangt hat, fängt ſich die 


Armee Theil und das Ehrenkreuz auf der Bruſt des Herzogs von Chartres 3 ua er 
5 = h 15 tte, Bauluſt immer mehr an zu regen. Mit Eintritt der beſſeren Witterung 
welches Robert Lefort ſo wacker gewonnen hatte, wird eine der hübſcheſten werden unverzüglich ſowohl auf der Kohlenſtraße, als auf der Roſen⸗ 


Legenden der franzſtſiſchen Armee bleiben. (Gelächter links. Entrüſtun ö : f 5 
can). Es iſt Aim ben uh die Verlheidtaung der nationalen Gabe tbalerſtraße eine Anzahl Neubauten 1 1 Style in Angriff ner 
Ausländern oder der Hefe der Bevölkerung anzuberfranen. Vor einem Jahre | nommen werden. De Wlan b 5e abo TS wird ar 1 und 
babe ich bon dieſer Tribüne die napoleoniſche Legende bekämpft; aber noch in Vauplate Ae e e 1 Jab nen tig u N halt 
verderblicher als dieſe war für uns jene andere republikaniſche Legende, nach auf der Koblenftahe fol noch in dieſem Jabre einem prächtigen Neubau 
111111 % 
iſt es von nun an für immer vorüber. Die Lyoner Bevölkerung im Großen Zeit fein, da dem bringenden Bedürfniſſe kaum mehr ein längerer Wider⸗ 


und Ganzen zeigte Muth und Patriotismus, aber ihre unfähigen Dictatoren a a 
; ! n. Es wa ibli ſtanv geleiſtet werden kann. Der ſchou längſt dort vermißte Röhrbrunnen 
wußten das Alles nicht zu verwerthen. Es wäre unverzeihliche Schwäche, A endiſch zufgeſteil , gießt aber noch kein Waſſer 


wenn man alle dieſe Mißgriffe mit Schweigen bedecken wollte. Einer un⸗ 5 > E 

ſerer Collegen, um ſchließlich noch Eins anzuführen, Herr Keller, kam, nach⸗ en. [Anleitung zur Anfertigung von Briefadreſſen.] Nach 
dem er ſchon in dem beimashlihen Elſaß Proben feiner Tapferkeit geliefert,] den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des General⸗Poſtamtes in Bezug auf Retour⸗ 
welche ihm die Ehre eintrugen, vom Feinde einen Preis auf ſeinen Kopf 
ausgeſetzt zu ſehen, nach Lyon und wanote ſich dort an den Bräfecten, Herrn 
Cballemel⸗Lacour, mit dem Antrage, ein elſäſſiſches Freicorps zu bilden. 
Der Präſeci ſchlug ihm dies ab mii dem Bemerken, daß der politiſche Geiſt 
dieſes Corps (Herr Keller gehört der clericalen Partei an) ein ſtörender fein 
könnte. Als am folgenden Tage Herr Keller bei einer Revue erſchien, wollte 
Herr Challemel-Lacour ihn verhaften laſſen und Herr Keller mußte fi flüch⸗ 
Bei 19 hat Herr Challemel⸗Lacour darauf zu erwidern? (Anhaltender 
Beifall). 

Herr Challemel⸗Lacour: Noch einmal bringt man hier gegen mich 
eine Thatſache ohne irgend einen ſchriftlichen Beweis vor. Ich habe Herrn 
Keller allerdings, als er ſich mir in Lyon erbot, ein elſäſſiſch⸗lothringiſches 
Freicorps zu gründen, meine Anſicht über Freicorps überhaupt nicht ver⸗ 
hehlt; ich war von vornherein entſchloſſen, keine ſolche unregelmäßige Corps 
zuzulaſſen. Zudem waren die meiſten Elſäſſer und Lothringer, die nach 
Lyon gekommen waren, republikaniſch geſiunt, während, wie ich wohl wußte, 
Herr Keller dieſe Geſinnungen gar nicht theilte. Daß ich bei der Nebue 
auf der Place des Terreaux ihn zu verhaften gedroht hätte, kann ich ſchlech⸗ 
terdings nicht glauben. Sonderbar, bald ſoll ich Jemanden verhaftet ha⸗ 
ben, der nicht verhaftet worden iſt, hald befohlen haben, Jemand zu füſi⸗ 
liren, der nicht füſilirt worden iſt. Man bringt eine angeblich von mir 
geſchriebene Randbemerkung zur Sprache, ohne das Dolument ſelbſt beizu⸗ 
bringen. Genug, es mag exiſtiren; ich ſelbſt kann mich nicht erinnern und 
das wundert Sie? Ich habe mancherlei geſchrieben, deſſen ich mich nicht 
erinnern kann. (Unruhe.) Che man aber dieſer Randbemerkung eine jo 
tragiſche Wichtigkeit giebt, ſollie man wenigſtens erſt jagen, auf welchen 
Text fie ſich bezieht. Man konnte mir irgend welche Gewaltthalen der 
Truppen melden, elwa Kränkung der Bewohner in der Ehre ihrer Frauen 
(Unruhe); da konnte ich denn dem General erwidern: Es liegen hier ſchwere 
Vergehen gegen die Disciplin vor, welche eine xemplariſche Beſtrafung er: 
heiſchen. (Herr Duſſauſſoy: Freie Ueberſetzung! Marquis von Dampierre: 
Wie man dem Lande nur jo etwas bieten kaun! Anhaltender Lärm rechts.) 
Weiß ich nicht recht gut, daß man nicht Leute jo ohne weiteres füſtlirt, daß 
dazu ein richterliches Verfahren nölhig iſt. (Stimmen: Und der Fall Ar⸗ 
binet? und die Commune?) Ich ſoll gejagt haben: Füſiliren Sie mir dieſe 
ganze Geſellſchaft!“ Was ſollte das heißen? Etwa das ganze Bataillon 
des Heren von Carayon⸗Lalour oder nur 20, 10, 2 Mann oder nur ihn 
allein? Für die Bedeutung meines Befehls it es alſo ſchlechterdings noth⸗ 
wendig, daß man das Schriftſtück ſelbſt beibringe. Herr v. Ca rayon⸗ 


rer 


derſelben deshalb unbeſtellbar, weil die Adreſſen in mangelhafter Art ange⸗ 
fertigt waren. Da die Befeitigung viele Uebelſtandes ebenſo ſehr im all⸗ 
gemeinen Intereſſe, als in dem Intereſſe der Poſtverwaltung liegt, fo hat 
bereits unter dem 26. September 1872 der Herr Miniſter der Geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheilen, Dr. Falk, eine darauf bezüg⸗ 
liche Verfügung an die königlichen Regierungen z erlaſſen, dahin gehend, 
daß namentlich in den Elementarſchulen die richtige Anfertigung von Adreſſen 
gebührend in den Unterricht gezogen werde. Ju Folge deſſen hat das 
kaiſerliche General⸗Poſtamt eine Anleitung 1 Anfertigung von Briefadreſſen 
gusarbeiten und den Hauptlebrern reſp. Recloren der Elementarſchulen zu⸗ 
ſtellen laſſen. Gewiß, ein dankenswerthes Unternehmen von Seien der 


—d. [Zur Bewegung der Arbeitgeber.] Nach dem Vorgange der 
zu einem Bunde vereinigten Meiſter des e in Berlin haben ſich 
auch in jüngſter Zeit in Breslau eine Anzahl Maurermeiſter vereinigt, um 
den übertriebenen Forderungen der Geſellen und Arbeiter nach Lohnerbö⸗ 
hungen und den damit in engem Zuſammenhange ſtehenden Arbeitseinſtel⸗ 
lungen derſelben wirkſam entgegenireten zu können. Nach dem uns vorlie⸗ 

enden Statut dieſer Vereinigung hat jeder Meiſter die am Beginn dom 
abre 1873 bei ihm entweder ſchon in Arbeit ſtehenden oder fpäter zu be⸗ 


fertigten und mit Unterſchrift des Geſellen verſehenen Arbeitsbuches dem 
zu errichtenden Anmelde-Bureau innerhalb der laufenden Woche zu melden. 
Obne Entlaſſung ausbleibende Geſellen ſind ſeitens des Arbeitgebers beim 
Anmelde⸗Amt anzuzeigen. Geſellen, welche ohne Entlaſſung willkürlich aus 
der Arbeit treten, dürfen von keinem Meiſter, reſp. deſſen Vertreter vor 
Löſung des früheren Arbeitsverbältniſſes angenommen werden. Sobald 
ferner einem Meiſter vom Anmelde-Bureau angezeigt wird, daß ein Geſelle 
unrichtige Entlaſſungsangaben gemacht hat, ſo muß er denſelben ſofort be⸗ 
buf3 Fortſetzung des früheren Arbeitsverhältniſſes entlaſſen. Bezüglich der 
Löhnung find von den vereinigten Maurermeiſtern als hoͤchſter Lohnſaz für 
Geſellen 3 Silbergroſchen pro Arbeitsſtunde einſchließlich aller Trinkgelder 
und Zulagen feſtgeſetzt worden. Eine Ausnadme hiervon kann nur bei ſehr 
entfernt, außerhalb der Stadt liegenden Bauten ſtattfinden, wo eine berz 
bältnißmäßige Vergütigung für den Weg gerechtfertigt erſcheint. Ueber 
ſpäter nöthig werdende Aenderungen des Lohnſatzes ſollen in den General⸗ 
verſammlungen der vereinigten Mitglieder Protokolle geführt werden, welche 
bindende Kraft erhalten. Tritt auf irgend einer Bauſtelle eine Arbeitsein⸗ 


Cballemel⸗Lacour: Warum haben Sie zwei Jahre lang geſchwiegen? 
Herr v. Carayon⸗Latour: Weil die Sache nur meine Perſon anging. 
(Stürmiſcher Beifall rechts: das heißt wie ein edler Mann geſprochen!) Das 
Leben des letzten meiner Soldaten galt mir mehr als das meinige. Herr 
Challemel⸗Lacour: Gerade darum waren Sie Ihren Soldaten dieſe 
Genugthuung ſchuldig. So lange man das Dokument ſelber nicht vor⸗ 
bringt, muß ich jede böswillige Auslegung deſſelben zurückweiſen. (Zuſtim⸗ 
mung links. Stimmen rechts: Ihr Geſtändniß genügt uns.) Was aber 
eine vom 4. Februar datirte Depeſche betrifft, in welcher ich, durch den 
Waffenſtillſtand auf's Aeußerſte gebracht, mich über die Haltung der Lyoner 
Bevölkerung beklage und ihr Muthloſigleit vorwerfe, jo muß ich Alles, was 
dieſelbe Beleidigendes gegen die Einwohner von Lyon enthalten konnte, 
hiermit offen und ehrlich zurücknehmen. 


Herr Keller: Ich bedaure, daß meine Perſon in dieſe Debatte gezogen 
worden iſt. Das Corps, welches ich in Lyon bilden wollte, ſollte kein Frei⸗ 
corps ſein, ſondern aus mobiliſirten Truppen beſtehen, die nach der aus⸗ 
drücklichen Weiſung des Herrn Gambelta nicht von Garibaldi befehligt, ſon⸗ 
dern in die reguläre Armee eingereiht werden ſollten. Nach politiſchen An⸗ 
ſichten war auch in unſerer elſä ſiſchen Legion nicht gefragt worden, aber in 
Lyon ſollte man ſich expreß zu fortgeſchritten demokratiſchen Anſichten be⸗ 
kennen. Die Elſäſſer wiſſen, wie ſehr ich ihre Befreiung herbeiwünſche, 
aber der Himmel möge ihnen zu dieſem Behuf andere Gönner und Freunde 
beſcheeren, als man ihnen in Lyon zugedacht hat. Drei Tage, nachdem ich 
Herrn e eacon geſprochen, wohnte ich einer Revue bei; ein ehren⸗ 
werther Bürger von Lyon, welcher den Präfecten auf dieſer Revue beglei⸗ 
tete, gab mir dann den Wink, daß ich verhaftet werden ſollte. Ich legte 
auf die Sache keinen beſonderen Werth und hätte, wenn ich nicht dazu auf⸗ 
gefordert worden wäre, gar nicht von ihr geſprochen. (Herr Raoul Du⸗ 


meiſter dies dem Anmeldebureau anzuzeigen, und letzteres hat dafür zu 
ſorgen, daß innerhalb 48 Stunden die einzusetzende permanente Commillton 
zuſammeniritt, um zu berathen, ob und wie der Strike zu beheben ift. 
Sollten die Bemühungen der permanenten Commiſſion keinen Erfolg haben, 
ſo iſt innerhalb weiterer 3 Tage eine Generalverſammlung einzuberufen, 
welche über die weiteren Schritte entſcheidet. Be Meiſter verpflichtet ſich 
durch Unterſchriſt der Statuten zur genauen Befolgung derſelben; bei etwal⸗ 
gem Wortbruch ſetzt er ſich einer öffentlichen Bekanntmachung ſeines Wort⸗ 
biuches aus und 1175 außerdem für jeden einzelnen Uebertretungsfall eine 
Strafe von 25 Thalern, welche der Kaſſe zu Gute kommt. Behufs Sicher⸗ 
ſtellung dieſes Betrages hat jedes Mitglied einen Wechſel „Drei Tage nach 
Sicht“ in Höhe von 25 Thalern zu deponiren; bei Beſchäftigung von mehr 
als 20 Geſellen ſind für jede angefangene Zahl von 20 Mann weitere 
Wechſel in gleicher Höhe niederzulegen. In jedem Uebertreiungsfalle iſt 
für je 25 Thaler Strafmaß ein Wechſel zahlbar, welcher auch begeben und 
eingeklagt werden kann; jedenfalls iſt derſelbe ſofort durch je einen neuen 
Wechſel zu erſetzen. Den Vorſtand dieſer Vereinigung bildet eine aus 9 
Mitgliedern beſtehende permanente Commiſſion, welche auch das Anmelde⸗ 
Bureau zu beauſſichligen hat. Dieſelbe hat u. A. auch die Befugniß und 
Verpflichtung, weitere ergänzende Beſtimmungen zur Herbeiführung eines 


geben des „Blaumachens“), ſowie zur Vereinbarung der Arbeitslöhne ꝛc. 
W und der nächſten Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung 
vorzulegen. 5 
e [Aktenſtücke, betreffend das vom königl. Conſiſtorium der Provinz 
Brandenburg über mich verhängte Disciplinarverfahren wegen eines Vor⸗ 
trages „Ueber die wunderbare Geburt Jeſu.“ — Dr. Sydow, Pre⸗ 
diger an der Neuen Kirche. Berlin 1873. Verlag von F. Henſchel.] Der 
kühne und eple Vertheidiger des ungefälſchten Chrifientbums legt dem 
ganzen proteſtanliſchen Deuiſchland ſeine Sache vor und giebt jedem alle 
Mittel an die Hand, ſich ein Urtheil zu bilden. Dieſe Offenheit muß mit 
Dank anerkannt werden. — Das erſte der Aktenſtücke iſt der am 12. Ja⸗ 
nuar 1872 von ihm gehaltene Vortrag. Dieſen Vortrag hatte Dr. Sydow 


ammen. Hierauf eröffnete ihm unterm 9. März das Confiftorium, daß auf 
Anlaß dieſes Vortrages eine mündliche Vernehmung wünſchenswerth und 
nothwendig ſei. Dieſe fand Donnerstag den 14. März, Mittags 12 Uhr 


Breslauer Zeitung bereits vollſtandig veröffentlicht.) — Hierauf wurde Herrn 
Prediger Sydow unterm 27. Mai mitgelbeilt, daß das königl. Conſiſtorium 
am 23. die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen ihn beſchloſſen habe, und ihm 


Vertheidigungsſchrift gegen die Anklage geſtattel. (Es folgt nun der Worte 
laut der Aulſage und dann der Vertheidigung.) — Am 2. Januar d. J. 1 


Superintendentur⸗Verweſers zu Protokoll eröffnet, daß das königl. Conſiſt 
rium am 2. December die Amtsentſetzung fan ſodek gen Sügpenſ en 


U 
auszuzahlen. Ebenſo wurde er zu Tragung der Koſten verurtheilt. Es 
folgt nun der Wortlaut der e Der En des tels lautet: 
„daß der Angeſchuldigte Dr. C. L. A. dow wegen ſchwerer Verletzung 
ſeiner Amtspflicht, das reine und unverfälſchte Wort Gottes gemäß ver Be⸗ 


geliſcher Geiſtlicher zu entſetzen und die Koſten des Verfahrens zu tragen 


bderbunden.“ — Das Erkenntniß nebſt den Motiv immt nicht weniger 
als 92 Druckſeiten in Anſpruch. ? f W den ü e = 


[Das große] mit einem Gewinn von 25,000 Thalern bedachte 
Loos der Kölner Dombau⸗Lotterie iſt auf Nr. 9927 einem Schullehrer 
in der Umgegend von Königsberg zugefallen. 

N | 8 


25 8 7 3 - 


Herzog von Audiffret⸗Pasquier: Man beſchuldigt die Commiſſion, inte), 
IE gemacht zu haben. Das lag uns grundſätzlich fern; die Politik wurde i 
bon unſern Gegnern in die Debatte eingeführt. Die Commiſſion wird 


Kaufmann Baacke; Käufer: Herr Kg Dr, Anton v. Zelewski 


geordneten Arbeitsverhäliniſſes ſeitens der Geſellen und Arbeiter Aue 


I: gehalten, ftellte ihn aber fpäter auf Verlangen des Eonfiftoriumg i 1 


der amtlichen Thätigkeit beſchloſſen und den Kirchenvorſtand angewieſen 3 
habe, vom 1. Februar nur die Hälfte des Gehalts an Herrn Dr. e 115 f 


kenniniſſe der evangeliſchen Kirche zu verkündigen, feines Amtes als evan⸗ 


Herr Stellmachermeiſter Gottlieb Hansvach; Käufer: Herr Handſchubfabrikant 


briefe in den Jahren 1869, 1870 und 1871 war die überwiegende Mehrzahl 


hohen Poſtbehörde. zn 


ſchäftigeuden reſp. einzuſtellenden Maurer durch Einreichung eines ausge⸗ Zr 


Latour: Sie willen recht gut, daß es mir nicht zugänglich iſt. Herr] stellung ſeitens der Gefellen (Strike) ein, fo hat der betreffende Maurer: 


4 
7 
! 


vor berfammeltem Conſiſtorium ſtatt. (Das Protokoll hierüber hat vie * 


eine vierwöchenſliche Fit vom 6. Jun bis 4. Juli zur Einreichung einern 


wurde nun Herrn Dr. Sydow durch den zeitigen Stellvertreter des erkranken 
. 


A 
9 


J [Polizeiliches] Geſtern wurde hierorts ein Bettler verhaftet, in 
welchem ein conditionsloſer Kunſtgärinergehülfe erkannt wurde. Bei feiner 
Unterbringung im Polizeigefängniß fand man in feinen Taſchen die Summe 
von 27% Thlr. vor, unter welcher ſich ein Kaſſenſchein in Höhe von 20 Thlr. 
der Gothaer Privatbank Nr. 66,614 befand. Da der Verhaftete über den 
rechtmäßigen Erwerb dieſes Werthpapieres keine genügende Angaben machen 
konnte, fo iſt wohl anzunehmen, daß er dieſen Kaſſenſchein irgendwo ge⸗ 
ſtohlen baben dürfte. — In den letzten vier Wochen ſind bierorts in ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern des Wäldchens und der Gräbſchenerſtraße acht freche Ein⸗ 
brüche dadurch verüdt worden, daß der Dieb von den Kellerräumen aus in 
die Parterrewohnungen eingedrungen war und hier eine Menge werthvolle 
Gegenſtände geſtohlen hatte. Der hieſigen Polizeibehörde iſt es gelungen, 
den Thäter in der Perſon eines 19jährigen Arbeiters zu ermitteln und ihn 
ſeiner verübten Verbrechen zu überführen. — Einem, Ring Nr. 48, bei einer 
Heerrſchaft dienenden Mädchen iſt dieſer Tage ein Geldtäſchchen mit 7 Thlr. 
10 Sgr. geſtohlen worden. — Geſtern wurde in dem Bahnhofe der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ein 12jähriger Knabe feſtgenommen, der auf einen 
0 dort haltenden Kohlenwagen geſtiegen war, und der von dort aus Stein⸗ 
Lohlenſtücke herabwarf, welche von einer Anzahl anderer Knaben aufgeleſen 
wurden. Die jugendlichen Diebe ergriffen unter Zurücklaſſung der bereits 
entwendeten Kohlen die Flucht, während es dem Aufſichtsperſonal gelang, 
den noch auf dem agen befindlichen Knaben zu ergreifen. — Ein 
auf dem Blücherplatze in einer Tuchhandlung conditionirender Haus⸗ 
hälter ſtand im Verdacht, ſeinem Prinzipal verſchiedene Waaren geſtohlen 
zu haben, in Folge deſſen er aus ſeinem Dienſte entlaſſen wurde. Nach⸗ 
Kaäglich iſt es jedoch noch gelungen, ihn zu überführen, daß er 7 Ellen Tuch 
in einem Pfandleihamt auf der Neuen Schweidnitzerſtraße verſetzt hat. — 
Einem Puivatvocenten an hieſiger Univerfität wurde geſtern aus einem 
Zimmer des phyſtologiſchen Inſtituts am Oblauer⸗Stadtgrahen eine ſilberne 
FCoylinderuhr mit goldener Gliederkette im Werthe von 28 Thlr. geſtohlen. 
# =pß= [Im hieſigen ſtädtiſchen Polizei⸗Gefängniſſe] wurden 
im verfloſſenen Jahre 10,965 Perſonen inbaftirt, welche insgeſammt 24,711 
Verpflegungstage beanſpeucht haben, es kommen ſonach durchſchnittlich 54 
Stunden St auf jeden Internirten. — In die Verwahrunngs⸗An⸗ 
ſtalt für Ob dachloſe waren 1872 aufgenommen: 8119 Perſonen und 
zwar 6411 Männer, 1370 Weiber und 338 Kinder. 


. Gr. ⸗Stein, Kreis Gr.⸗Strehlitz, 4 Februar. [Feuerfeſter Thon, 
Steinbrüche ꝛc] Unſer Ort ſcheint ih immer mehr und mehr zu heben. 
Durch die gute Straße, die jetzt nach Gogolin ausgeführt wird, können unſere 
Producte piel bequemer zur Bahn befördert werden. Unſer guter feuerfeſter 
Thon gewinnt immer mehr und mehr Abſatz; ſogar Lager von Thon wer⸗ 
den zum Verkauf angeboten. — Auch die bieſige Chamott⸗Fabrik iſt 3. Z. 
Anter der Leitung des Herrn Scharf zu einer noch nie dageweſenen Blüthe 
gelangt. — Neue Kalköfen werden in und um Gr.⸗Stein gebaut und iſt es 

ſehr auffallend, daß die projectirte Eiſenbahnlinie der Mittelſchleſiſchen Bahn 
ſo wenig auf Gr.⸗Stein, wo große Lager von beiten Kalkſteinen, ebenſo von 

feuerfeſtem Thon und Eiſenerzen vorhanden ſind, Rückſicht nimmt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. a 


A Dtedlen, 5. Februar. [Von der Bärfe) Niedrigere aus⸗ 
wuänrtige Notirungen ſowie theilwels bedeutende Gemwinn-Realifitungen 
übten einen Druck auf die Börſe aus, doch muß die Stimmung der 
Boörſe im Ganzen als eine feſte bezeichnet werden und fanden zu 
etwas niedrigeren Courſen recht lebhafte Umſätze ſtatt. Geld bleibt 


andauernd flüſſtg. 

Speculationspapiere waren ca. 1 Thlr. niedriger. Oeſterr. Credit⸗ 
agcetien 205 Gd., pr. ult. 205 ¼ — ¼ bez.; Lombarden 120 Gd., pr. 
ult. 120% — ½ bez.; Franzoſen 203 ¾ — ½ bez. 

5 Banken wenig belebt, im Courſe behauptet. Schleſ. Bankverein 
164 ¼ — ¼ bez. u. Br.; Breslauer Disconiobank 124 ¾ — ½ bez.; 
Breslauer Maklerbank 148 ½ bez.; Breslauer Wechslerbank 132 Br.; 
Breslauer Makler⸗Vereinsbank 112 ¾ bez.; Provinzlal⸗Maklerbank 106 ½ 

bis 7 bez. 1 

Eiſenbahnen vernachläßigt; Fonds ſeſt. i 
AInduſtriepapiere belebt. Laurahütte pr. ult. 252% bez.; Donners⸗ 
marckhütte 100100 ½ bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf gedrückt, 
165 Br.; Kramſta 108 ¼ bez.; Immobilien feſt 130 ½ bez., junge 
119 bez. u. Br. 


5 Breslau, 5. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 114—12% Thlr. mittle 12% —13% 
Thlr., feine 144 —15% Thlr., hochfeine 15,16 / Thlr. pr. 10 Kilogr. 
— Kleeſaat, weiße ruhig, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14— 16% Thlr., 
feine 17—19% Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 3 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 56% — 56 Thlr. bezahlt, April- 
Mai 567 —56 Thlr. bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 56% Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 56% Thlr. Br., Sept.⸗October 53 Thlr. Br., Oct.⸗Nov. 52% Thlr. Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr Februar 85 Thlr. Br. . 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Thlr. Gd. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44 Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 103 Thlr. Gd. 
- Rüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas matter, loco 22% Thlr. Br., pr. Februar 
22% Thlr. bezahlt und Br., neue Uſance 23 Thlr. Br., Februar⸗März 22% 
Thlr. bezahlt und Br., neue Uſance 23 Thlr. Br., April⸗Mai 22% Thlr⸗ 
bezahlt und Gd., neue Uſance 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 23% 
Thlr. Br., September⸗October neue Uſance 24 Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) loce 17% Thlr. Br., 17% Thlr. 
Gd., pr. Februar 17% Thlr. Gd., Februar⸗März —, April⸗Mai 18% Thlr. 
beg Fe Juni⸗Juli —. 

ink feſt. - 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


{ Breslau, 5. Februar. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen unverändert, weißer 74 —8 7 —9 Thlr., gelber 77 — 871 — 8 
Thlr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5/66 ¼ Thlr. — Gerſte 


Futtererbſen 4 —4 7% Tolle. 


KB 3% 


—94 Thlr., Some 
Thlr. — Schlag: 


Für Roggen und Weizen behaupteten ſich am heutigen Markte bei wenig 
agen beſonders Raps, büßte im Preiſe eine Klei⸗ 


d. Bzeslau, 5. Februar. 0 0 
vom 26. Januar bis 1. Februar d. J. gingen in Breslau ein: 
Weizen: 1689,75 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von 
deren Seitenlinien, 1987,38 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 
1047 Etr. über die Freiburger Bahn. 5 
Roggen; 1038,20 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 256,70 
Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Seitenlinien, 
0354,68 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien 140 Ctr. über die 
Freiburger Bahn, 3795 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
„Gerſte: 4895,32 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 303 Etr. über die Freiburger Bahn. 
; Hafer: 113 Cr. aus Oeſterreich (Galizien, Möhren ꝛc.), 2266,50 Etr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Seitenlinien, 203 Gtr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
1 In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
Weizen: 102 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, reſp. Nach⸗ 
er 10 Etr. nach der Freiburger Bahn, 803 Ctr. nach der Rechte: 
er: Ufer: Bahr. 
Roggen: 445,40 Etr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 8073 Etr. nach der Freiburger Bahn, 476 CEtr. Roggen wurden 
auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn als Durchgangsgut expedirt. 
Gerſte 600 Etr. nach der Freiburger Bahn. 


[Getreide⸗Transporte.] In der Woche 


— 


Hafer: 401,32 Etr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 102 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter. 15 
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[4’%procentige Eiſenbahn⸗Prioritäten.] Wir leſen im „B. B.⸗C.“: 
Es iſt vielfach die Beliebtheit aufgefallen, deren ſich die Eiſenbahnprioritä⸗ 
ten, vorzugsweiſe die 4 procentigen in letzter Zeit erfreuten. Es iſt uns 
elungen die hierfür maßgebenden Gründe in Erfahrung zu bringen. Die⸗ 
ſelben beſtehen darin, daß die Seehandlung für Rechnung des aus der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsentſchädigung gebildeten Invalidenfonds ganz bedeutende 
Poſten 4 procentige Prioritäten verkauft. Die Seehandlung hat unter 
Anderem den noch unbegebenen Reſt, der von der Darmſtädter Bank und 
der Disconto⸗Geſellſchaft emittirten Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Prioritä⸗ 
ten im Betrage von 5 Millionen übernommen. Es ſollen außerdem weitere 
Unterhandlungen wegen Uebernahme noch in erſten Händen befindlicher 
Prioritäten ſckweben, während die Ankäufe an der Börfe ebenfalls fort⸗ 
dauern. Daß dieſer Zufluß einer Geſammiſumme von 280 Millionen, — 
240 Millionen, die urſprünglich bewilligt waren und weiteren 40 Millidnen 
— auf die Börſe von großem Einfluß ſein wird, ſteht außer Frage. Man 
bat übrigens außerdem die Frage in Erwägung gezsgen, inwieweit ein 
Uebernehmen der geſammten Eiſenbahn⸗Anleihe im Betrage von 120 Mil⸗ 
lionen, ſofern dieſelbe zu Stande kommt, aus dem Invalidenfonds für alle 
Theile günſtig wäre und es hat einige Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß die⸗ 
felbe eventuell erfolgen würde. Es würde dann noch immer die Summe 
von 160 Millionen disponibel bleiben, die zum Ankauf 4 procentiger Prio⸗ 
ritäten verwandt werden würde. Dadurch wird nicht nur für die vorhan⸗ 
denen Werthe ſich bedeutender Begehr herausſtellen, ſondern es wird auch 
den Bahnen, die etwa jetzt mit derartigen Emiſſionen hervortreten, ſehr 
leicht werden, ihre Prioritäten zu placiren, wie denn überhaupt in dieſer 
Manipulation der Regierung die Flüſſigkeit des Geldmarktes eine ganz be⸗ 
deutende weitere Unterſtützung finden wird. — Wie wir übrigens lören, 
ſchweben auch Unterhandlungen wegen Uebernahme des noch unbegebenen 
Eni der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Prioritäten letzter 
miſſion. 


[Die Hopfen⸗Produetion Europas.] Welch eine bedeutende Rolle der 
Hopfen im internationalen Handel ſpielt, läßt ſich am beſten aus dem Ver⸗ 
laufe des diesjährigen Geſchäftes erſehen. Noch ſo gering gegriffen, hat 
Europa heuer 1,200,000 Centner Hopfen producirt, davon find mindeſtens 
/ in die Hände der Conſumenten übergegangen, ohne daß der Bedarf das 
durch vollſtändig gedeckt iſt. Rechnet man den Centner Hopfen nur zu dem 


billigen Durchſchnittspreiſe von 60 Fl., jo repräſentirt dies einen Werth d 


von 72 Millionen Gulden. Dabei iſt die Bier⸗Erzeugung namentlich in 
Norddeutſchland und Nordamerika in rieſiger Progreſſion begriffen. 


Mancheſter, 31. Jan. [Garne und Stoffe.] Seit Dinstag herrſcht 
bier feſte Stimmung vor und war die Tendenz der Preiſe gegen die Käufer. 
Die geringen Ankünfte in den amerikaniſchen Verſchiffungshäfen während 
der letzten Tage verliehen dem Markte heute Morgen noch größere Feſtigkeit 
und iſt heute mehr Neigung vorhanden, die vollen notirten Raten zu ber 
zahlen, doch nur für maͤßige Quantitäten. 


Notirungen. 
Pfd. oz. Count. Inch. Yards S. D. 
Graue Shirtings 7 0 14x13 39 384/39 8 14 
do. 8 4 16x15 39 38%139 9 7% 
T- Clotbs 7 0 15x15 32 24 102% 
dose 7 0 18x18. 32 24 6 
Graue Drills. . 14 0 30 40 — 4 
0 30 40 — A 
16/24 Water⸗Twiſe . 13 
r e Jay 
38/2 Mater Me. ee — 15 


Buenos Ayres, 30. December. (Von Sievers und Mayer) [Ten⸗ 
denz des Wollmarkts:] Steigend. Vorrath von Wolle 688,000 Arro⸗ 
ben. Notirung von Supra 100, Bonne moyenne 85. Zufuhren der letzten 
14 Tage 25,000, Totalzufuhren ſeit Beginn der Saifon 1,105,000 Arroben, 
Verſchiffungen nach Bremen ſeit letzter Pott —, do. im Allgemeinen ſeit 
letzter Poſt 80,000, Total⸗Verſchiffungen ſeit Beginn der Saiſon 40,000 
Ballen. Fracht für Wolle (pr. Segler) 20 Sch. Preis für Salzhäute 55. 
Schlachtung der letzten 14 Tage unbekannt, Verſchiffung von Salzhäuten 
nach dem Canal und nach England direct, ſowie nach dem Continent ſeit 
letzter Poſt 7000 Stück. 1 für Salzhäute per Segler 25 Sch. No⸗ 
tirung für Talg (Ochſentalg in Pipen) 15%, für trockene Häute 63. Cours 
auf London 49 % D. 


[Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Organ 
des oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins“, (beraus⸗ 
gegeben von dem Verein unter Verantw. feines Vorſitzenden, Hütten⸗Direetor 
Lucke zu Tarnowitz, redig. von Dr. Ad. Frantz zu Beuthen O/S.) enthält 
in dem erſchienenen Hefte Nr. 1 Jahrg. 1873: 

Schlaglichter zur focialen Frage. I. S. 1 ff. 5 

Neueſte officielle Statiſtik der Monian-Production Preußens. II. S.3 ff. 

Die Capital⸗ und Arbeits⸗Milliarden von 1871/72. S. 5 ff. 

Die Schleſiſche Mittelbahn. S. 8 ff. N 

Production, Handel, Verkehr (Rückſchau auf 1872, Zinkhandel, Stolper⸗ 
Induſtrie, Weſtfalens Koßlen⸗Production, Rubrorter und Duisburger Kohlen⸗ 
ſchifffahrt, Hamburger Kohlen: und Zinkhandel, böhmiſche Braunkohle; Eng⸗ 
lands Handel im Jahre 1872, Clevelanos und Schottlands Eiſen⸗Induſtrie 
im Jahre 1872, Englands Edelmetallverkehr, Schwedens Bergbau und 
Hüttenbetrieb, vom oberſchleſiſchen Kohlen⸗ und Metallmarkt, Kohlen⸗Export 
nach den Oſtſeeplätzen, Berlins und Saarbrückens Kohlenverkehr im Jahre 
1872, Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung, ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Statiſtik und obligate 
Reformwünſche, deutſche Fluß: und Canalſchifffahrt). S. 11 5 

Eiſenbahn⸗Tarif⸗Aenderungen ſeit 1. Januar 1873. 

Geſetzgebung, Verwaltung, Juſtiz (Perſonal⸗Chronik, Mobiliſtrung der 
Kuxe, Expropriations⸗Geſetz, Haftoflichtgeſetz⸗Gloſſen, Bankfrage). S. 26—31. 

Vereins: Angelegenheiten (Verein für Gewerbfl. in Preußen, Ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfsfaſſe, Oberſchleſiſcher Knappſchafts⸗Verein, 
Sa berg⸗ und hüttenmäanniſcher Verein, Penſions⸗ Vereine). 


Ausſtellungs⸗Nachrichten. S. 32 ff. 

Literatur (Verhandl. des Vereins f. Gewerbfl., Annalen des deutſchen 
Reiches, Zeitſchrift für Bergrecht, beſondere Beilage zum Reichs⸗Anzeiger, 
Deutſches Poſt⸗Archib, Statiſt k der deutſchen Poſ verwaltung, Monatsſchrift 
von Perrot u. a. S. 34 ff. 5 

Literariſche Ankündigungen, techniſche Empfehlungen (Köbner und 
Kanty in Breslau, Album von Kattowitz; Grundmann, engliſche und ſchle⸗ 
ſiſche Kohlen; Dampfkeſſel⸗Anlage). S. 36. 

Nachricht des Vororls des deutſchen Journaliſtentages. 


Anhang: Handels kammer⸗Verichte (Erfurt, Bielefeld, Arnsberg, Köln, 


Duisburg, Koblenz, Barmen, Lennep, Stolberg.) 
Nr. 2 der „Zeitſchrift für Gewerbe ꝛc.“ wird ausgegeben am 8. März. d. J. 
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Generalverſammlungen. 
[Makler⸗Vereinsbank für Waaren und Effecten.] Ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung am 5. März er. zu Hamburg. f 
[Dresdner Nähmaſchinenzwirn⸗Fabrik.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 
ung am 20. Februar c. zu Dresden. 


Vorträge und Vereine. 
H. Breslau, 5. Februar. [Bezirksverein der Odervorſtadt.] Die 


geſtern Abend abgehaltene, zahlreich beſuchte Verſammlung des Vereins 


brachte den Mitgliedern zwei Vorträge. Zunächſt ſprach Herr Telegraphen⸗ 
Inſpector Neumann über Telegraphie, insbeſondere ſubmarine Telegraphie, 
indem er in anziehender Weiſe ſich über die Geſchichte dieſes in neuerer 
Zeit zu ſo bervorragender Bedeutung gelangten Zweiges der Telegraphie 
ausließ, die großen mit einer Kabellegung im Weltmeere verknüpften Schwie⸗ 
rigkeiten ſchilderte, die Herftellung und die Beſchaffenheit der verſchiedenen 
zur Anwendung gelangten Kabel erläuterte und eine intereſſante Sammlung 
verſchiedener Kabelſtücke vorzeigte und ſchließlich an zwei in allgemeinen 
Umriſſen gezeichneten Planigloben die von den Engländern, Franzoſen, 
Amerikanern und Ruſſen theils bereits ausgeführten, theils noch in der 
Ausführung begriffenen Telegraphenlinien zur Verbindung der alten und 
neuen Welt den Auweſenden borführte. — An dieſen von der Verſammlung 
mit großem Intereſſe angehörten Vortrag ſchloß ſich ein zweiter des Vor: 
ſitzenden Heren Suſt, über ſtädtiſche Steuern, in welchem er die verſchiede⸗ 
nen Communalſteuern kurz charakteriſirte und ihre Bedeutung für den 
Stadthaushalt an der Hand der von dem Rechnungsabſchluß pro 1871 und 
dem Stadthaushalts⸗Etat pro 1873 gegebenen Zahlen erörterte. — Nach 
Beendigung dieſes Vortrages erfolgte noch die Erledigung zahlreicher Ein⸗ 
lagen des Fragekaſtens, die ſich bis 11 Uhr hinzog und zum Theil zu 
lebhaften Debatten Veranlaſſung gab. Der Inhalt der Fragen war im 
Ganzen von keinem beſonderen allgemeinen Intereſſe. 


Fi Breslau, 5. Februar. [Die alte ſtädtiſche Reſſource] hatte am 


letztberfloſſenen Montag einen Familienabend veranſtaltet, der recht zahl⸗ 


zu geſtatten, an das Land zu gehen. 


reich beſucht war, ſowohl von Mitgliedern als Gäſten. 


5 Das Program 
des Abends war reichhaltig und weiteiferten die Damen Fräul. Neuner, 


Jeannette und Rachel Franko und Herr Gürig in deſſen Ausführung; 
mamenttich iſt das von den letztgenannten Damen ausgeführte Violinconcert 


von Artot hervorzuheben, wobei Frl. Jeannette Violine ſpielte und von ihrer Ges 


fährtin begleitet wurde. Solcher Abende werden in dieſem Winter nur noch 
zwei ſtattfinden, der nächſte am 3. März. Am kommenden Dinstag, den 
11. d., ſoll entweder Männerverſammlung oder Vortrag für Herren und 
Damen gehalten werden. 


4 Breslau, 5. Februar. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] 
In der letztgehaltenen Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzung theilte Herr Dr. med. 
Lipf chitz als Vorſitzender mit, daß Herr Dr. Hulwa durch eine Geſchäfts⸗ 
reife verbindert worden fei, feinen cyeliſchen Curſus über die Lebensmittel 
zu beginnen, der Vorſtand jedoch darauf bedacht ſein werde, andere Vorle⸗ 
ſungen an deſſen Stelle treten zu laſſen. Am nächſten Sonntag, den 9. d., 
wird Herr Dr. med. Heller im Muſikſaale den Vortrag halten, außerdem 
find noch Vorträge zugeſagt von den Hru. Dr. med. Freund, Prof. Dr. Bren⸗ 
tano, Dr. Geiſenheimer aus Schweidnitz, Dr. Herda und Dr. Neu⸗ 
mannz vielleicht wird es auch Herrn Dr. Hulwa noch möglich werden, 
den von ihm zugeſagten zu halten. — Die Bibliothek hat reſp. wird recht 
erfreuliche Vermehrung erhalten. 5 


H. Breslau, 5. Februar. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung ſetzte Herr Dr. Springmübl ſeinen Vortrag „über die An⸗ 
wendung und den Nachweis giftiger und geſundheitsgefährlicher Producte 
in den Erzeugniſſen der Gewerbe und Induſtrie mit beionderer Berückſich⸗ 
tigung der Buntpapierfabrikation und der Conſumartikel“ fort, indem er 
beſonders die giftigen Verbindungen des Silbers, des Kupfers 2c. beſprach. 
— Von den vom Vorſitzenden Geh. Rath v. Carnall gegebenen Mitthei⸗ 
lungen erwähnen wir, daß Herr Geh. Rath Prof. Dr. Güppert feinen an⸗ 
gekündigten Vortrag am 11. d. M. halten und in derſelben Sitzung nur 
die Neuwahl des VPorſtandes ſtattfinden wird. 


* Trachenberg, 4. Februar. In der General⸗Verſammlung des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft, am 2. d. M. wurde von 
dem Vereins⸗Director, Bürgermeiſter Schöneich, der Bericht über das 10, 
Geſchäftsjahr vorgetragen. Der Verein zählte am Jahresſchluß 1248 Mit⸗ 
lieder mit einem Gutbaben von 53,590 Thlr. An Vorſchüſſen wurden ge⸗ 
währt 429,383 Thlr. Der Gewinn⸗Ueberſchuß betrug 3486 Thlr. Die Dis 
vidende der Mitglieder für das Jahr 1872 heträgt 7 pCt. 

—— ͤ———— ˙ —̃ —— — ——ͤ—é 

[Militär⸗Wochenblatt.] Fürſt zu Putbus, Gr. zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, Fürſt v. Pleß und Fürſt zu Wied, Majors à la suite 
der Armee, Patente ihrer Charge verliehen. v. Lewinski, Oberſt⸗Lieut. 
à la suite des Schleswig⸗Holſt. Feld⸗Art⸗Regts. Nr. 9, Div.⸗Art., und com⸗ 
mandirt zur Führung deſſelben, zum Commdr. dieſes Regts, ernannt. 

chmeltzer, Major dom Brandenburg. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 3 (General⸗ 
ah die e und Art.⸗Oſſizier vom Platz in Mainz, unter Entbindung 
von dieſem Verbältniß, zur Führung des Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regts. comman⸗ 
dirt. Habelmann, Major und Bats.⸗Commdr. im Brandenburg. Fuß: 
Art.⸗Regt. Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter), zum Art-Offizier vom Platz in 
Mainz ernannt. Diederichs, Major & la suite des Brandenburg. Fuß⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) und beauftragt mit Wahrneh⸗ 
mung der Geſchäfte des Directors der Art.⸗Werkſtatt in Spandau, zum 
Director der Art.⸗Werkſtaſt in Spandau ernannt. Gr. v. Schwerin, Sec.⸗Lt. 
vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabelh, unter Entbindung von feinem 
Commando zur Dienſtleiſtung bei dem 2. Pomm. Ulan⸗Regt. Nr. 9, in das 
Magdeburg. Drag.⸗Regt. Nr. 6, verſetzt. v. Haugwitz, Sec⸗Lieut. vom 
2. Schleſiſch. Drag.⸗Regt. Nr. 8, Schmiege, Sec⸗Lt. von demſelben Regt., 
in das 3. Schleſ. Drag.⸗Reat. Nr. 15 verſezt. v. Trotha, Sec. Lt. 
2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Ne. 47, zum Pr.⸗Lt. befördert. Bruck, Sec.⸗Lt. 
vom Heſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11, in das 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, 
Walcker, Sec. Lt. vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, in das Heſſ. Jägers 
Bat. Nr. 11 verſetzt. d. Sodenſtern, Oberſt⸗Lt. vom 3. Heſſ. Inf⸗Regt. 
Nr. 83, dem Regt. aggregirt und zur Dienſtleiſtuug beim Kriegsminiſterium 
commandirt. Reichard, Major vom 7. Branpenburg. Inf.⸗Regt, Nr. 60, 
in das 3. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 83 verſetzt. Kumme, Mafor, aggregirt dem 
7. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 60, in das Regi. einrangirt. d. Ceder⸗ 
ſtolpe, Port.⸗Fähnr. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, zur Reſerde entlaſſen. 
Gericke, Sec.⸗Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 47, unter dem geſetz⸗ 
lichen Vorbehalt ausgeſchieden. Koeppel, Hauptm. von der Landw. des 
Eiſenbahn⸗Bats im Bezirk. des 1. Bals. (Poſen) 1. Poſen. Landw.⸗Regts. 
Nr. 18, mit feiner bisherigen Uniform, v. Veith, See. Lt. von der Landw. 
des Eiſenbahn⸗Bats. im Bezirk des 1. Bats. (Glatz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 11, als Prem.⸗Lt. mit der Landw.⸗Armee⸗Unif. der Abſchied bewilligt. 


Literariſches. 


Histoire de la Literature Frangaise, a usage des écoles par A. Th. 
Peucker, Dr. en phil. Troisieme edition revue et augmentée. 
Breslau, librairie d’Edouard Trewendt. 1872, 

Der Verfaſſer ſchreibt für diejenigen, welche ſich mit den bedeutendſten 
Autoren Frankreichs und ihren Schriften bekannt machen wollen, wobei er 
die Ereigniſſe, welche auf die franzöſiſche Literatur von Einfluß waren, bes 
rückſichtigt. Einige Hauptſchriftſteller hat er ſpecieller hervorgehoben, um 
den Schülern umfaſſenden und genügenden Stoff zur Converſation darzu⸗ 
bieten. In Hinſicht auf die moderne Literatur hat er aus ver Fülle des 
Stoffs eine glückliche Auswahl getroffen. So ſei venn dieſes Werklein un⸗ 
ſeren Leſern oder vielmehr ihrer Jugend auf's Beſte empfohlen. 

Auguſt Geyder. 


Pariſer Briefe. Bilder und Schilderungen aus der letzten Periode des 
Kaiſerreichs, der Wahl, Plebiscit., Kriegs⸗, Belagerungs⸗ und Commune⸗ 
Epoche, ſowie aus der erſten Periode der Republik von G. Schneider, 
einzigem während jener denkwürdigen Belagerung und Inſurrection zu 
Paris anweſenden deutſchen Publiciſten. 3. und 4. Band. Leipzig Verlag 
von Otto Wiegand. 8 5 

Mit dieſen beiden Bänden iſt das höchſt beachtenswerthe Werk vollendet. 

Der Verfaſſer hat ſich während der für Deulſche gefährlichſten Zeit in Paris 

aufgehalten, iſt während der Belagerung an den Pocken erkrankt, von deuen 

ihn die ſchmale Koſt glücklich befreite. Er fit ein trefflicher Beobachter und 
erzählt meiſterbaft, ſo daß man den Jammer und das Elend vor Augen 
hat. Was er berichtet, theils in Auszügen aus den Tageblättern, theils 

Selbſterlebtes iſt durchaus wahr und man muß ihm dafür dankbar ſein. 

Wir empfehlen das Werk unſeren Leſern auf das Angelegentlichſte. 

Auguſt Geyder. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
s Wals Telegr.⸗ Surren.) 
Berlin, 5. Februar. Die „Provinzlalcorreſp.“ ſchrelbt in einem 
Artikel unter dem Titel: „Ultramontane Drohungen: Wenn die kirch⸗ 
lichen Oberen ihre jetzigen Ankündigungen verwirklichen ſollten, ſo hege 
die Regierung die Zuberſicht, daß jeder Verſuch der Auflehnung gegen 
Staatsgeſetze an dem gefunden Sinne des Volkes und der Kraft des 
Staats weſens ſcheſtenn werde. Die Regierung täufhe ſich nicht, daß 
die Durchführung ihrer jetzigen Aufgabe nicht ohne Kämpfe und Er⸗ 
regungen möglich fei, ſie wiſſe aber, daß fie, nachdem die beabſſchtigten Geſetze 
in Kraft getreten, einen ganz anderen Boden zur Geltendmachung 
ihrer Auterſtät unter ſich babe, welcher Thatſache ſich auch die Biſchöfe 
und die ultramontanen Wortführer bei ſpäteren Erwägungen nicht 
verſchließen könnten, ſo daß die heutigen Ankündigungen für die ſpä⸗ 
teren Entſchließungen nicht abſolut maßgebend ſeien. Das jetzige Werk 
ſolle im Sinne der Regierung und der Landes berlretung ein Werk des 
Friedens für die Zukunft fein. Daß dieſe Bedeutung ſich erfülle, hoffe 
die Regierung um ſo mehr, je eniſchtedener fie daran feſthalte, daß 
die höchſten fittlichen Aufgaben des Staates mit den höchſten wahr: 
haften Aufgaben der Kirche in tiefer Uebereinſtimmung ſtänden. 
Brüſſel, 5. Febr. Heute wird der Handelsvertrag zwiſchen dem 
belgiſchen Miniſter des Auswärtigen und dem franzöſiſchen Geſandten 
Pieard Ozenne unterzeichnet. ö N 
Cadix, 5. Februar. Der engliſche Conſul beantragte geſtern die 
Beſchlagnahme des Schiffes „Murillo“, den Capilän und die Mann⸗ 
ſchaft, welche während des Zuſammenſtoßes die Wache hatte, als Ges 
fangene an Bord eines Krlegsſchiffes zu bringen, die übrige Mann⸗ 
ſchaft aber an Bord des „Murillo“ zu bewachen, derſelben auch nicht 
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Martha mit dem Kaufmann Herrn Pinto 
Silz ans Breslau zeige ich hiermit ſtatt 


Kelegrapßiſche Tourfe und Börſennachrichten Wien, 5. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Schluß lebhaft. 5 Privatbriefkaſten aufgeſtellt werden, in welche die für die betreffenden 
a (Aus Wolff Eeiegt.- Bures; i . 5 4, : 4. I Adreſſaten beſtimmten gewöhnlichen Briefe ze. durch die Brieflräger gelegt 
Berlin, 5. Februar, 12 Uhr 25 Min. Mittags. [Anfangs-Courfe]| Rene 68, 70| 68, 75 | Staats = Cijenbahns werden können. 8 
Credit⸗Actien 205%. 1860er Looſe 93. Staatsbadn 203%. Lombarden National⸗Anlehen.. 72, 90) 73, 10. Actien⸗Certificat . 331, — 332, —] Das correſpondirende Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
120%. Italiener 65%. Türken —. Amerikaner 97%. Rumänen 46%. 880er Looſe 103, 80103, 90 Lomb. Eiſenbahn. .. 195, 25,196. 75 ſämmtliche bieſige kaiſerliche Ortspoſtanſtaften Beſtellungen auf derartige, 
Gallzier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Feſt. 1864er Looſe 147, 501148, 50 Londn 109, 101109, 10 nach einem vorgeſchriebenen Muſter angefertigte Privatbriefkaſten entgegen: 
Weizen: 81%, April-Mai 82%. Roggen: Februar 55%, April⸗Mai] Fredit⸗Actienn 333, 251333, 50 Galtzier 231, 232, — nehmen, und daß die Koſten für die Anſchaffung und Aufſtellnng eines 
54%. Rüböl; April⸗Mai 22%, Sept. Oct. 23%. Spiritus: April⸗Mai 18, 15, 5 ag 216, 7518, — | Unionsbant ....... 241, 50/243, 75 ſolchen Kaſtens ſich auf 1 Thlr. 12% Sgr. bis 1 Thlr. 17%, Sgr. belaufen. 
Juli Auguſt 19, 2. 2 ; Nordbahn. . .. 219, 501219, 75 Caſſenſcheine 163, — 163, — | Bis jetzt ſind im Bereiche des Breslauer Stabtbeftellbejiris 156 Stück 
VVVCCCCV(V((((CC%%(%/%// > Sl, lm en nn un 55 min una 
eſche) vom 5. 4. (2. Depeſche) vom 5. 4. London, 5 Februar, — Uhr. (Anfangs⸗Courſe Conſols 92, 07. Albinus. \ 2, 
Bundes⸗ 1 — — m ae, 7 8 1297 1195 Frag. 115 03. Lombarden 18%. Türlen 52,15. Amerikaner 92,07. ie : > 
Iproc. preuß. Unleipe — = echte O. td. St. 4 2 N „ Reer j reitag, den 7. Februar, Abends 7 Uhr Be 
„preuß.Unleihe 101% | 101% | Rechte O.⸗Uf⸗St.⸗Pr. 127 128% | Berlin, 5. Februar. [Schlub:Beriht] Weizen: feſt, Februar , 9 a 
e &04 | 86% [ud suteni So anleunnt SE, Jen I Baar 0% a a 
1 eſterr. { P 2 71. — : fla 2%, il⸗ 1 
1 lee 29 9495 94% ul e 1866 131 5 120% au a 16 18. +Beober 234. iss If, Februar 18,.09, Theater V Or stellung 
Fer Sassen 200% | 203% ot ala 777 ee Faber — Mein 0 0 — See) zum Besten der hiesigen Suppen -Austalten, 
1 Bee, Credit⸗Actien 205% | 205% Io Lich Pfand. 65% % mm . unter gütiger Mitwirkung geschätzter Dilettanten. a 
4 inerten geln En 97% 18 5 er ee, Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. Februar. 1) Nach dem Balle 9810 0 Krüger. 5 
. . . . — —— FFF 5 27255 - „„ items ne „ von rüger. . 
Faurk. öpr. 1865er Anl. 52/7 | 52% fen kurz 2% | 92% Bar. ; Dan Bi: Allgemeine 2) Eine glühende Kohle, Lustspiel in 1 1 00 . Wehl u. G. Hom 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 46% | 46% | Wien 2 Monate. 91½% 91% Ort. Par. Jeaue. dom Nichtung und | Ginmels-Ankat 3) Des Herrn Magisters Perücke, Lustspiel in 1 Akt von C, A. Gorge 
1860er Looſe. 96% | 96% Hamburg lang. — „ e., itte Stärke. ee 4) Nach Sonnen-Untergang, Lustspiel in 1 Akt nach Mélesville von = 
85 ler Si ber Rente 675 5 warte N . 7054 Auswärtige Stationen: 9 20 L. eee Bea e * 5 
1 2 SNenle VI A f oe A parte Ill zzz a er, 1 
FCFentralban d 111 112% arſchau 8 Tage 82% 82% 5 een = 17 90 = je ſchwach. bedeckt. Jeder Mehrbetrag wird dankend angenommen. 5 
roduct.⸗Handelsbnt. — 475 Oeſterr. Banknoten 9275 98975 7 1 93 e 2 Be ſchwach. bedeckt. Kasseneröffnung 6% Uhr. [2301] „ 
chleſ. Bankverein. 164% | 164% Ruſſ. Banknoten 74 824 7 Mostau 3390 168 — W 2905 bedeck Helene v. Uslar-Gleichen. geb. v. Ponikau. Clementine Freifrau von \ 
Bresl. Discontobank 124% | 124% Nordb.⸗St.⸗Priorit.— — 7 Stodbolm 337 } | SD. Han edeckt. Seidlitz-Gohlau, geb. von Schlieben. C. von Gräfe. = 
Bresl.  hierbant 132% | 131% en e N So a O89 nac bedelt, Sober — 2 5; 
ü > Reer == = „ U . 1% . „ — 4 3 ‘ 5 
, , ß,, 
Prop. Wehslerbant 111 111% [öl benfee Se = 7 Hernbſand 3416 — 45 — Bindflile |bebedi, Soldaten 2900 Kräften flecblich 115 geiſtlich en bab, it in dieſen Tagen I 
ntrepot⸗Geſellſchaft 93% | 92% Franko ⸗Italienerbnk. 91 91%, | 7 Chriſtianſd.] 3404 — 22 — ON. schwach. beiter. von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige geehrt worden durch Verleihung 
Waggonfa 0 ine. 94 93 uſtro⸗Türken . — [ Paris 338.9 06 — S. ſchwach. Schnee. der Kriegsdeakmünze für Nichtcombattanten. Zur Vertheilung derſelben an 
Ditveutiche Bank... 10114 101 ] Oſtdeutſche Prov.⸗Btl. 83% 83 | Morg. Preußiſche Stationen: die bier anweſenden Felddiakonen wird am Donnerstig den 6. d. Mts, 
Eiſenbahn bau 94% 96 Kramſta a 109 109% | 7 Memel 342,5. — 8,9 — 51 O. ſchwach, heiter. Abends 5% Uhr im Saale des Ev. Vereinshauſes (Heilige-Beiltitraße 18) 
N 160% 80 2 1 n 125 0 | 1233 . Dan 3410 al 12 ‚SD. ſchwach. 19 5 Bar ee ai an an 29 die 9 eee 0 
Fabr. Schmi eters h. in nt. 2 anzig — 103;— — trübe. reiſteht. Die Anſprache hat Paſtor v. Coelln, die Leitung des Geſange E 
ne . 251% | 251% Bresl. Delfabrit.... 87 017 Cöslin 339,9 — 48.— 3.3 SD. mäßige. bezogen. Herr Mufikbirecior Fiſcher übernommen. Die ſonſt übliche Bibelſtunde 2 
Darmſtädter Credit 193 193% Reichseiſenbahnb.. .. 120% | 120% 6 Stettin 340,1 — 24. — 15 SO. mäßig. bedecht. fällt nicht aus und wird von Diakonus Gerhard gehalten. 23331 = 
Oberſchl. Litt. A. . 218% | 218% | Weitph. Marmorwrk. — — | 6 Butibus 337,9 — 19. — 06 S8. jhras. |bemöltt. EB ᷣͤ TE LTE — 
Breslau⸗Freiburg. 1253 1247 n 11055 95 Be = 36 5 196 880, fart. ganz bebedt, l je 
Uesseskee.ee 2 ahnſche Effectenban oſen 337,4 — 3,6 — 1, SO. ſtar trühe. . — > 
Er I ee 117% is 1 Schlel. Vereinsbank. 109% | 94 | 6 Statibor 3306 — 10) 20 SW. mähig. bedech. 2 Ku P ferstiche, a 
Galigier.....--».-- 106% | 106% Harzer Eiſenhahnbed. — 104% 6 Breslau 3340 — 2,11— 03 O. ihinad. bedeckt. | Bi ; . 2 
Köln Mindener . 168% | 167% Erdmannzdrf. Spinn. 90 90 6 Torgau 13360) 94 02 Z. mäßig. bedeckt. 45 Photographien, & 
Paris, 5. Februar. (Anfangs⸗Courſe.] äprocentige Rente 55, 17.] 6 Münſter 337.7 — 03j— 09 Sd. füwad. ziemlich heiter. 1 5 2 1 = 
Anleihe von 1802 0, 12. ba, bon 1871 87, 15. Italiener 66, 45. Staats⸗ 6 Lan 54 — 59.— 50 8. mäßig, trübe, 0 IIlustrirte Prachtwerke | 
770, —, Lombarden 460, —. \ tier 334, 3. — 0.7 S. ſchwach. trübe, neblig. N 3 ; | 
bahn yore, 4. ab 100 zo 1 5 18% Ponbs de 805 Ten 1 Wiens 3388| 60 — idle 1 8 | in grosser Auswall bei 4 
London in Go oldagto 13%, Bonds de 15%, iesbaden 334.8 'ND. ſchwach. bedeckt. | 5 = i 
0 neue 113 /, bu, 8 Fe Aa 1 8 5 1 9 Ne rr... rr. e 8 Ö u 1 ius H ainzue 115 5 
; aumwolle 9 B . Bafjin. 8 n 3 g 3 
5 1 e n on 6% 125% . eite 2 15 eee, 4j Königl. Hof-Musikaljen, Buch- und Kunsthandlung, : 
in iladelpbig 20, avanna⸗Zucker Nr. 1 4 other Frühjahrs m Intereſſe einer beſchleunigten Briefbeſtellung iſt es dringend wün⸗ kini 5 x E 
19 —. Getreidefracht —- ; ſchenswerth, daß Seitens der Correſpondenten in möglicht weitem fa: Seen BE 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter: Am 3. d. M., Abends 9 Uhr, entſchlief! [2343] Medicinische Section. N a 2 3 


nad 1 Sale in Hirn im 54. 15 ar den 7. Februar, Abends 6 Uhr: | Immannels wunderbare Geburt, 
ensjahre, mein geliebter Mann und unſer err Sanitätsrath, Privatdocent Or. ei i i en i IT Söret i 0 2 
euren Vale, der Königliche Staats Aw nitätsrath, Privatdocent Dr. ein Zeichen für die Treuen in Sfrael! Höret ihr vom Haufe Davids ... Jehova ſelbſt 


jeder beſondern Meldung ergebenſt an che St Paul: Demonstration eines Kranken] wird euch ein Zei U. ſ. ww. . 7, 13. 14 i N i 5 
I ine Reinert, geb. Mofiner. | Karl Otto Lehmann. Dies zeigen ſtatt be⸗ mit geheilter Caries des Felsenbeines heute, Den Abet gte. gabi kel. - e ABLSRATE Ring 439 ger: 
Berlin, ven 4. Februar 1873. [2359] |jowderer Meldung 2 ie Hinterbli plan 9) gut r zehn obenen grossen Defect. = = BR 
—— : interbliebenen. err Dr. Krauskopf: Ueber Entfer- 2 f 5 
Als Verlobte empfehlen ſich: Görlitz, den 4. Februar 1873. nung von e e mit Höhere 5 oöchterſchule und Penſionat = 
Martha Neinert. Die Beerdigung findet Montag, den 10. Demoustrationen. in Freibur In Schleſien i E 5 
Pinto Hiller. Id. M. in Tilſit ſtatt. 3) Herr Privatdocent Dr. W. Freund: 1 OL A * u 
Berlin. ; Breslau, Fiamilien⸗Nachrichenn |; Ueber partus bei uterus et vagina Anmeldungen für den Oſtertermin nimmt entgegen = = 
: RT REN 2 : 0 duplex. . 2 i m 
Statt jeder beſonderen Meldung. Verlobt: Lieut. im 2. He. Huſ⸗Regmt.. __ UP ð 11437 Emma Schönfeld, Berteberin 4 
Als Verlobte empfehlen ſich: Nr. 14 Herr v. Vultee mit Frl. Anna Bier⸗ V 5 T d SE 
Emma ae [590] Schlesm. EAN aut Nr. 805 im rein ohne en enz. — ͤ———... . —. — STETEES TB 8 
Guſtav Lange, ewe Holst. Füſ.⸗egiment Nr. 8e Herr] Donnerstag, den 6., Vortrag: Ueber die = = . 

Pollwiz. i Sagen. e mit Sl. Seife Haken is Sen. e des Geſängrißweſens. _ [1459] BEE Ball: und Theater⸗Kragen, 
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Durch die glückliche Geburt eines geſunden, 
kräftigen Raten d erfreut 
2375 alo Freund, 

19 2 Amalie Freund, geb. Sachs. 

Breslau, 4. Februar 1873. z 


Die glückliche Geburt eines gefunden Kna⸗ 
ben zeigen biermit ſtatt jeder beſonderen 
Meldung lieben Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an. 1449 

Breslau, den 4. Februar 1873. 

Adolf Grund, 
Laura Grund, geb. Hauptmann. 


Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß 
meine liebe Frau Emma, geb. Jacob, Mon⸗ 
tag Mittag 4½ Uhr von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden wurde. 

Neuſtadt O.⸗S., den 3. Februar 1873. 

[1435] 


mit und ohne Schwan, von 1 Thlr. 10 Sgr. an, 
97 


aich Dann ge nn 0 Thoma“ Cesang-. Th kater ⸗ cher 


Geburten. Ein Sohn: D. Pr.⸗Lt. im 

a Gerneßiegl 3. b. At. der 2, Garde Hent Abend HEKZEC Probe 

nf.⸗Diviſ. Hrn. v. Bonin in Berlin, dem i ) illi i 0 
9 u 2 15 See In 1 He al zan Paulus, für die Da- in großer Auswahl II. 14. 
nf.⸗Regt. Nr. im. v. Reckow in Brieg. : prüci ür di — EB 
— Eine Tochter: D. kgl. Kammerhru. Hrn. Vorne en Pr 8 © GEeRWa 9 
v. Brand in Hermsdorf. 2 Schweidnitzer Straße 50. 


Todesfälle. Frau Pr. Lt. v. Scharfenort[Llebichs Concert- Saal. 
in Danzig. Hr. Conſiſtorialrath Rüling in 


Magdeburg. Ver. dran Och. Neuer gend Walzer - Concert Ingenieur⸗Verein. u Wictoria- salon. 


v. Sellentin in Potsdam. Verw. Frau Ober⸗ 5 3 
Lehrer Hubof in Neuftant E⸗W. { Pratt. Arzt der Breslauer Concert-Kapelle. Geben, A Donnerstag, den Neue Antonienstrasse 3. 


6. Mer dan 
Hr. Dr. Oeſtreich in Roßleben. Anfang 7 Uhr, Entrée à Person 2% Sg: en Wahl des 80 Lenne Meute 
3! Kinder 1 Sgr. 1235 


Ä 0 hr ng. — Cnnaltſalion und Abfuhr. OTO SS“ EXtra-Vorstellung. 
Stact- Theater. Louis 1 LÄSÜRER, Dlresier. UT u DL „1085 Miss Rosa Franeis u. nn 
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Trauerhaus: Grünſtraße No. 11a. Be 
gräbnißplatz: Magdalenen⸗Kirchhof. Ber: 


I. Rg. .O ast 21007, 4 4 1 g 2 i 7 
Vorcielöge une ere , — 1 Actten⸗Bier Ztauerei. für Damen geöffnet die de n a: ee 


Otto Wohnig. Donnerstag, den 6. Februar. „Frou-Frou.“ zum — Handwerler⸗ Verein. Einl. 7, Anf. 8 Uhr. Ressource halbes Entr&g, a 

Es hat Gott dem Herrn Bean Aente De: 5 Haley. 9 RR Th { K n e den 9 4 . S8SSSĩð q 3 
Mittag 12% Uhr eliebten Erms x 4 \ = m Springer’fhen Local. 1 1 e 
e Leiden er ee 0 & & R g ea er Ape e. Na rr en f e ſt Seiffert In Roſenthal. a 
Ku ea Sn ET, vol ze e 1 i L Allen don Bea? mit Carnevald-Meberrafhungen Heute, Donnerstag, den 6. Februar: 5 
ie-Gelenks in dem Alter x J 7 2 . 8 ‘ 5 
endeten 13. Jahres in sein himmlisches a en 5. 395 00 en neee Senn 10 Sgr, Dam 5 Sat. Großer maskirter und 
ich heimzurufen, „ iel, in Springer's Concert-Saal. nfang r. A 3 „ 
Breslau, den 4. Februar 1873. [1441] |von Lindaus Maria und Magdalena, DE 11 [12349] Das Vergnügungs⸗Comite. unmaskirter Ball. x 
E. von Willich, Ober-Regierungsrath, kann erſt nach Geneſung des erkrankten . 11— sv | Das Nähere die Anſchlagzettel. [141 
Charlotte von Willich, Herrn Nene ftattfinden. Sinfonie B-dur von Beethoven. Rin 38 Gr Röhrſeite = 
geb. Gräfin Schwerin. Sonnabend, den 8. Febr. Abſchieds⸗Vorſtel⸗ f N ’ 5 + 8 2 1 | 

= Eobes-Angeige. e eee den e Anfang 3 Uhr. (25530 don Concerte in Oberschlesien 
Am 4. Sebruar, Nachmittage 3% Uhr] maßigle Gintrittspreife feitgeftellt|M Kntrse 72% Ser. Kinder 2% Sgr. Londoner anatom. vom Muſichor des 4. Meperſchleſiſchen 
tarb nach längerem ſchweren Leiden im] worden: 2354 ntrée 7% Sgr. 2 Ser. Infanterie⸗Regiments No. 51. (14333 
Mall f En rad Fremdenloge 2 Thlr. 15 Sgr. REDET ——— Weſt⸗End⸗Muſeum Direction: 3 
„die fr ; = 52 ; ; 7 
Henriette Peisker, geb. Schwarz . eu e 1 * BEL Breslauer 0 le ee 1 1 bis 110 Kapellmeiſter Börner. = 
5 11 54 findet Freitag Nachmittag] I. anne „ " br ausſchließlich nur allein [1440] | Sonntag, den 9. Febr. Myslowig. a 
x Statt. 2 

5 


Rondel⸗Loge Mittwoch, den 12. Febr. Gleiwitz. 


Rondel⸗Proſcenium 
wandten und Bekannten zeige ich dieſes im 


— „ 25 „ und werden die geburtshülflichen Conſulta⸗ 5 

Namen aller meiner Geſchwiſter tief de⸗ Pigeon 15 Großes Concert tionen, aun alen alt, donne bob ran een p m De 
trübt an E 1442] Part f — D 2 von der Kapelle des Herrn F. Langer. ee ee . Antal 5 a = 3 
Eugen Peisker. allerie Sitzplatz . 5 1 Anfang des Concerts 7 uhr. ae königl. Entbindungs⸗Anſtalt zu London 2 

Am 3. d. Mis. 8 5 75 7412 Kor ber: Gallerie:Siebplag — 25 a 5 Bin are t 8 08 25 Hochachtungsvoll s Vo 1 heut ab befindet Ss 
re Se dr Beer 8 oe 5 0 werden. Adelheid Neuwald Wwe. ſich mein Bureau 2372 
6 Albre re onnerstag, en 6. Februar. Zum 1. Male: 17 ; on - S O 7 7 7 
zu Stohnsdorf. „Chriſtiane.“ Schauſpiel in 4 Akten don Vorläufige Anzeige. Am 1. d. Nit, habe ich nein Amt N hlauer = Straße 19 5 
1d a 55 Sreiag, ven 7 hr Fe Kitten Sonntag den BD. Februar 1873 hierfeftft angetreten. | 1 Le K = 
ekannten an. + ig.“ üspiel i ; i der 4. Februar 1873. T Er: 

i. Schl., 5. Februzr 1873. von Venedig.“ Schauspiel in fünf Akten erder ⸗ Myslowitz, den Dp + ee 
dear i. S Bars Der. bon Saler. 2 im Schießw Saale ; 


Großes Concert Fendier, | 


ee : Otto Guhrauer. 
qulermit die Pflicht alle Humboldt ⸗Verein zum Beſten der Oſtſee⸗Ueber⸗ Bel ELEND E 


erwandte und Freunde von dem am für Volksbildung. 2348 N p —.:.:.... KT.... \ Er 

J. d. Mts. 01 janften Tode meiner] Herr Dr. Carſtaedt Baar Nr ſchwemmten und des hieſigen T rer Hermann! Ein Portemonnaie 5 

in wtelichten Frau Minna, geb. Nitſche, von 8 Vorleſungen über: „Die Lehre vom Suppenvereins, he * a u" enthaltend: 7 Loos No. 72,140 C. II. Klaſſe 

5 85 Keuntniß zu ſetzen und bitte um ſtilles Lichte“ Freitag den 7. Februar Abends ausgeführt vom Vereinigten Breslauer | Zu Deiner Verlobung ſendet Dir die und baares Geld ift verloren gegangen, geen 
A 11451] 8 Uhr, im Saale der Töchterſchule, am Sängerbund und der Capelle des innigſten Glückwünſche 1458] Belohnung abzugeben Neue Oderſtr. Sb. 
FDrlnankfurt a. M. P. Cubaeus. Ritterplatze. \ 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10,1 Melanie — Hamburg. III Tr. Vor Ankauf wird gewarst, [14600 


D 
et TE 


Bei der unterzeichneten Betriebs: 
an Pflaſterungs⸗Arbeiten und zwa 
10.1040 


e 
5 2 


auf Bahnho 


700 Dub. Bafalt- 8 am Bahnhof Zabr 


35 


5. 3080 Ouad.⸗M. Baſaltſtein ⸗Pflaſterung der Chaufleeunterführung am 
Morgenroth. 


5 am Bahnhof Myslowitz. 
am Bahnhof Myslowitz - 

im Submiſſionswege an den Mindeſtfordernden zu vergeben. 

5 Unternehmer werden aufgefordert, ihre Offerten verſiegelt und mit der Auſſchrift: 

„Offerte für die Assführung von Pflaſterungsarbeiten“ 


Donnerstag den 13. Februar 1823, 
a „Vormitttags 22% Uhr, 
an das Bureau der unterzeichneten Belriebs⸗Inſpection portofrei einzureichen, 


Zeit daſelbſt die eingegangenen Offerten im Beiſein etwa perſönlich erſchienener 


en eröffnet werden. 
5 


— 
* 
5 


owohl auf ſämmtliche, als auch auf einzelne der angegebenen Arbeiten angenommen. 
Kattowitz, den 30. Januar 1873. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection II. 


De 
Die bis 1. Juli c. auszuführende Lieferung bon 

. ; 1200 Tonnen Portland⸗Cement 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

mit 


erb 


enſprechender Auſſchrift bis 
Mittwoch, den 12. Februar, Vormittags 10 Uhr, 


ei granberg, den 2. Februar 1873. 5 Se 
Der Abtheilungs Baumeister. 
ausding. 
Concordia. 
Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grund-Capital der Geſellſchaſt: 10,000,000 Chaler. 


Prämien. 5 E 
= Geſchäfts⸗Reſultate pro ultimo October 1873: 

Verſicherte Capitalien 32,126,059 Thlr. 

Betrag ſämmtlicher Neſerven ultimo 1871 

Proſpecte und An 

willigſt und unentgeltlich: 

Breslau, den 6. Februar 1873. 


Die General⸗Ageutur der Concordia, 
am Nathhaufe Niemerzeile 15. 


Ditges & Schaefer. 


— gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts. 15 
r. 


Deutſche Grunderedit⸗Vank. 
v. Holtzendorff. Landsky. N. Frieboes. 


„Verſailles“, Neue Safe 8. 


Heute Donnerstag den 6. Februar 1873, 


Bal pare. 


utre für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 5 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 
Heute große Extra Vorſtellung 


1 5 1 im Victoria⸗Salon für die geehrten Mitglieder. 
1 2³39 l 


N [2378] 


5 Nach Newyork 


wird bei Eröffnung der Schifffahrt expedirt das ſchnellſegelnde a. claſſiſicirſe Barkſchiff 
Dienstag, Capt. Radmann. 
Guüteraumeldungen erbittet ee: 
Der Schiffsmakler F. W. Voigt. 
Stettin, 1. Februar 1873. [2361] 
n Baltischer Lloyd. 


S 


er 


vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe: ; 
Ernst Moritz Arndt, Framklin, Humboldt, 


> Thorwaldsen, Washington, 
. Expeditionen 14 tägig, Donnerstags. 
März 20. April 3. April 17. Mail. ai 15. u. ſ. w. S 


Erſte Expedition: Ernst Moritz Arndt, 20. März, 
Paſſagepreiſe incl. Belöftigung: 154] 
Kajüte Pr. Ert. 80, 100 und 120 Thlr. Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 und 65 Thlr. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an 
0 - Die Direction des Baltiſchen Lloyd in Stettin, 
in Breslau an Julius Sachs, Carlsſtraße 24. 


TCandwirthſchaftliche Lehr anſtalt 
em "in Hildesheim. 


5 Das Sommerhalbjahr der Schule beginnt am Dinstag den 22. April, Weitere 
Auskunſt durch den Unterzeichneten. F. Michelsen, Director. 


Manſchinenverkauf. 


Die auf dem Hugo⸗Schacht der Fanny⸗Grube hei Laurahütte ſtehende Spferbe: 
kräftige Fördermaſchine, nebſt zwei Keſſeln für 3 Athmoſphären Ueberdruck, ſoll verkauft 
werden und können Käufer die Verkaufsbedingunzen bei der Grubenverwaltung daſelbſt 


ben ö 
5 7 den 2. Februar 1873. a [600] 
| V. Lilienhofl, Repraſentant. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Juſpection find diverſe 
Quad.⸗M. Dolomit⸗Kaltſtein⸗Pflaſterung der Laderampe 
2. 2850 Duc b aſallſein⸗Pflaſterung der Chauſſeeunter⸗ 
Dolomitſteim Pflasterung der Anfuhrwege auf Bahn 


bof Ruda. 8 
4. 360 Quad.⸗M. Dolomitſtein⸗Pflaſterung der Laderampe auf Bahubof in Behn 
ahnho 


6. 160 Quad.⸗M. Baſaltſtein⸗Pflaſterung der Chauſſeeunterführung in Stat. 26, 06 
owi 0 i 
200 Quad.⸗M. Dolomitſtein⸗Pflaſterung der Chauſſeeunterführung in Stat. 26,17 


85 welcher 
ubmitten⸗ 


Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare können im genannten Bureau eingeſehen 
eſp. von demſelben gegen Erſtatlung der Copialien bezogen werden. Preisofferten werden 


[2340] 


— Breelm-Saweibuig-Breiburger Eifeuhahn. 


Die Lieferung bat franco Bahnhof Rothenburg a. O. zu erfolgen und werden Offerten 


Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen gegen feſte und esel e 


8,930,000 „ 5 
ntrags-Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereit⸗ 


Wwe eberſch vom 31, Januar 1873 


1 Sgr. Pf. 
a) Erworbene unkündbare hypothekariſche 
2 und Nenten-Forderungen. . 19,164,327 8 1 
b) Erworbene kündbare hypothekariſche 
Deiderun gem 9210,000 —  — 
c) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe 17,820,000 — — 
ch Ausgegebene kündbare Pfandbriefe 315,000 — — 
Gotha, 31. Januar 1873. 12869] 


Der Vorſtand. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und New⸗Jork 


ſchaſtlich berechtigt ſind. 


5 Bekanntmachung. [960] 
Nach der Anzeige der Königlichen Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind: 
1) von den auf Grund des Allerh. Privilegki 

vom 24. März 1851 emittirten Prioritäts⸗ 
Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft Litt. C. & 100 Thaler: 
die Obligationen Nr. 4594 u. Nr. 7911; 
2) von den auf Grund des Allerb. Privilegii 
vom 24. Mai 1853 emittirten Prioritäts⸗ 
Obligationen derſelben Geſellſchaft Litt. D. 
à 100 Thaler: 
die Obligationen Nr. 16,173, 20,884, 
16,168 und 13.665 
ausgelooſt, aber innerhalb 4 Jabren trotz 
alljährlich erfolgter öffentlicher Bekanntmachun⸗ 
gen nicht zur Einlöſung präſentirt worden. 
Die unbekannten Inhaber der vorbezeich⸗ 
neten Prioritäts⸗Obligationen werden hiermit 
aufgefordert, dieſelben nebit den zugehörigen 
Coupons vor dem unterzeichneten Gericht 
ſpäteſtens in dem auf 
den 2. Mai 1873, Vormittag 11% Uhr, 
vor dem Stadtgexichts⸗Rath Siegert in dem 
Zimmer Nr. 21 des Stadtgerichts anberaum⸗ 
ten Termine mit dem Antrage auf Auszah⸗ 
lung der verſchriebenen Summen vorzulegen, 
widrigenfalls dieſelben ihrer Rechte für ver⸗ 
luſtig und die Obligationen für ungültig 
werden erklärt werden. 
Breslau, den 13. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


e EEE 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 7 die „Aſſociation Breslauer Schneider, 

eingetragene Genoſſenſchaft“ betreffend. fol⸗ 

gender Vermerk: [111] 
„Der Schneidermeiſter Amand Pliſchke hier 
iſt zum Director wieder gewählt, der Schnei⸗ 
dermeiſter Anton Schneider bier iſt zu 
ſeinem Stellvertreter an Stelle des Wilhelm 
Wende, welcher aus dem Vorſtand ausge⸗ 
ſchieden, gewählt, und der Schneidermeiſter 
Joſeph Mantel hier iſt für den genannten 
früheren Kaſſirer, Anton Schneider, zum 
Kaſſirer gewählt“ 5 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Februar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [110] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Paul Heidenfeld hierſelbſt, Ni⸗ 
colaiſtraße Nr. 13, iſt der Kaufmann Guſtav 
Sricderiei hierſelbſt Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
um definitiven Verwalter beſtellt und zur 
umeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 3. März 1873 einſchließlich 
ei eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. . 
er Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit vom 15. Januar cr. bis zum 3. März 
er. angemeldeten 5 iſt 5 
auf den 21. Mä z 1873, Vormittags 
11% Uhr vor dem Commifjariug Stadt⸗ 
1 1 v. Bergen im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 47, im zweiten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 8 
Zum Erſcheinen in 1 00 Termine wer⸗ 
den die deb Fordern Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
1112 angemeldet haben 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
pet eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 
agen e e 
Feder läubiger, welcher nicht in 1 1 7 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am bieſien Orte wohnhaften Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
yutigrätpe Lent, Korb, Kaupiſch um 
rug zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 31. Januar 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [352] 

In unſer Firmen⸗Regiſter, woſelbſt unter 

No. 868 die Firma „Moritz Jernik“ zu 

Beuthen O/S. eingetragen iſt, iſt Kol. 6 
vermerkt: . 

daß die Handelsniederlaſſung von Beu⸗ 

then D/S. nach Radzionkau mit dem 

2. Januar 1873 verlegt iſt, conf. No. 


1097 E 
und unter No. 1097 iſt die Fi ma 
„Moritz Zernik“ 
zu Radzionkau und als deren Inhaber der 
Kaufmann Moritz Zernik daſelbſt eingetra⸗ 
gen worden. x 
Beuthen O/S., den 31. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 353 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter unter No. 
134 eingetragene Firma Max Tauber zu 
Neiſſe iſt erloſchen. 
Neiſſe, den 30. Januar 1873. } 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. [351] 
Die unter No 30 des Geſellſchafls⸗Regiſters 
des hieſigen Handelsgerichts eingetragene Ge⸗ 
1 0 „Bruncke et du Buiſſon“ iſt auf⸗ 


elöſt. 
5 Zu Liquidatoren ſind ernannt: 
1. der frühere Geſellſchaſter Albert 


Bruncke, 
2. der Gutsbeſitzer Heinrich Heſſe beide 
zu Gleiwitz. 


Eingetragen zufolge Verfügung vom 30. 


Januar 1873, an demſelben Tage. 
Gleiwitz, den 30. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [350] 


In unſerer Bekanntmachung vom 3. Ja⸗- 
nuar 1873, betreffend die Eintragung der], N 


andelsgeſellſchaft: rt 
94 Gottwald et Compagnie in Gogolin 


ſoll es heißen, daß zur Eingebung (nicht Ein. 


ziehung) von Wechſelverbindlichkeiten für die 
Geſellſchaft nur beide Geſellſchafter gemein⸗ 


Gr.⸗Strehlitz, den 29. Januar 1873. 


6, den 1 1 
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung. m . 


PPP 


* 
7 


A 
\ 


0 
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Bekanntmachung. 349] 


Die in unſerem Firmenregiſter sub laufende 


No. 134 eingetragene Firma | 
W. Herzfeld's Nachfolger 
zu Gr.⸗Strehlitz iſt erloſchen und am 30. Ja⸗ 
nuar 1873 gelöſcht worden. g 
Gr.⸗Strehlitz, den 30. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Ju unſerem Collegio iſt die Stelle eines 
juriſtiſchen Stadtraths ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 1200 Thlr. jährlich. Be⸗ 
werber haben den Nachweis der Ablegung 
der juriſtiſchen Aſſeſſorprüfung zu führen. 

Bewerbungen ſind unter Beifügung der 


Zeugniſſe bis zum 1. März er. an den Stadt⸗ BE 
verordneien⸗Vorſteber Herrn Fabrikbeſitzer © En 
ie 
weiteren Wahlbedingungen mittheilen wird. 
Die Wahlbedingungen können auch auf Ver: | © 
Bureau I. und dem 
Bureau der Stabiverorbneten = Berfammlung | E 


Halberſtadt zu richten, welcher auch 


langen von unſerem 


abſchriftlich mitgetheilt worden. 
Perſönliche Porſtellung iſt nothwendig. 
Görlitz, den 2. Februar 1873. [2338] 
Der Magiſtrat. 
Gobbin. 


Offene Lehrer⸗Poſten. 


An der katholiſchen Rectokatsſchule bier: 
ſelbſt ſollen von Oſtern dieſes Jahres ab 
3 neue Lehrer angeſtellt werden. Das jähr⸗ 
liche Gehalt beträgt für jede Stelle 300 Thlr. 
ohne ſonſtige Emolumente und ohne Gewäh⸗ 
rung von Umzugskoſten. Das Gehalt ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren um 75 Thlr. bis auf 
600 Thlr. pro Jahr. 3 

Meldungen find unter Beifügung der Qua⸗ 
lifications⸗Aiteſte und eines ſelbſt gefertigten 
Lebenslaufs bis zum 20. Februar er. an 
uns einzureichen. 253 

Leobſchütz, den 20. Januar 1873. 

Der Magiſtrat. 


Kattowitz, den 1. Februar 1873. 
Offene Polizei⸗Sergeanten⸗ 
Stellen. 


Zum 1. April er. ſollen bei uns zwei neue 
Polizei Sergeanten⸗ Stellen beſetzt werden. 
Gehalt 300 Thlr., welcher binnen 10 Jahren, 
auf 350 Thlr. ſteigt, nebſt 36 e 1 


nungsentſchädigung. 


Civil⸗Verſergungsberechtigte werden auf: 
gefordert, ihre Bewerbungen nebſt Zeuguifien | 9 
und einem ſelbgeſchriebenen Lebeoslauf bis 
zum 20. d. Mis. bei uns einzureichen. Be. 


dingung iſt eine 6 monatliche Probezeit. Pol⸗ 


niſche Sprache erwünſcht aber nicht unbedingt 


erforderlich. 5 
Der Magiſtrat. 
Kerner. 


Au der hieſigen reorganiſirten Königlichen 
Gewerbeſchuſe find zum 1. October d. J. die 
3. und 4. Lehrerſtelle zu beſetzen. Das 
Gehalt derſelben iſt auf 800 und beziehentlich 
750 Thlr. feſtgeſetzt. Die Anſtellung erfolgt 
durch das Königl. Miniſterium für Handel 
und Gewerbe auf Vorſchlag des unterzeichne⸗ 
ten Curatorii gemäß § 13 des Miniſterfal⸗ 
reſeripts vom 21. März 1870. Bewerber, 
welche die Qualification zum Unterricht in 


neueren Sprachen und beziehungsweiſe in 


Geſchichte, Geographie und Deutſch für die 
oberen Klaſſen höherer Schulen oder reor⸗ 
ganiſirter Gewerbeſchulen nachzuweiſen ver⸗ 
mögen, woben ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufes und der erforder⸗ 
lichen Zeugniſſe bis zum 1. März cr. 128375 


einreichen. 

Görlitz, den 31. Januar 1873. 

Das Curatorium der reorganiſirten 
Königl. Gewerbeſchule. 


Moliliar⸗Auktion. 


Freitag, den 7. Februar c. Vormittags 
10 Uhr werbe ich Ring 30, eine Treppe hoch: 


1 Salon⸗Garnitur, 1 Sopha, 2 Fau⸗ 
teuills und 6 Polſterſtühle, 1 Tiſch, 2 
Chiffonieren mit Aufſätzen, 1 bohen 
Salonſpiegel mit Unterſatz, 2 Verlikow, 
18 Stühle, 2 Komoden, 2 Regulateure, 
2 Sophaſplegel, 20 Stück Oelgemälde 
und 2 Bettſtellen mit Matratze 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


M. Karfunkel, 


[1336] Auctions⸗Commiſſarius. 


|Leih-Bibliothek 


deutſche, franzöſiſche und 
engliſche Literatur 


Ohlauerstrasse Nr, 15. [2346] 


Abonnements von jedem Tage an, 
Cataloge leihweise. 


SSS SS S 


147. Preuß. Lotterie. 


k Ziehung 3, Klaſſe am 11.—13. Februar. 
Gedruckte Antbeil⸗Looſe II. Klaſſe 
= 7 4 57 Y 250 N 


2 2 4 22 64 
36 18 9 4% 24 1% 4% 
ferner für alle vier Klaſſen gültig 5 
4 e 2 05 
70 35 17% 8 au 2% IN 


verkauft und berſendet gegen Einſendun 
des Betrages oder Poſtuachuahme [186 1] 


J. Juliusburger, Breslau, 
8 Lotterie ⸗Comptoir, Noßmarkt 9, 1. Et. 


E. Morgenstern, 


e vppenſtons-Offerte. u 
Penſionäre Be Aue me Ueberwachung 
und Nachhilfe, auf Wunſch Vorbereitung für 
Tertia. Auch können noch einige Theilnehmer 


einem Curſus für das Einj. Freiwilligen 


Cramen beitreten. Nähere Auskanft ertbeilt 
gütigſt Herr Prorector Prof. Dr. Kambly, 
Herrenſtraße 19. 1.1475 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin beilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. : [448] 


Allen an Bandwurm 
Leidenden biete ich ein unfehl- 
bares, ſchmerz⸗ und gefahr⸗ 
loſes Mittel zur Zeſeitigung 
deſſelben binnen 2—3 Stunden. 
Rendschmidt, Liegnitz. 


flüſſige Leberthran⸗Seife ?), ſchon nach 
kurzem Gebrauch gegen die hefligen rheu⸗ 
matiſchen Beſchwerden, welche ich in Folge 
der drei mitgemachten Feldzüge erhalten, 
ganz entſchiedene Linderung und Beſſerung 
mir bereitet hat. 8 
Möge dieſes jo wohlihätige und einfache 
Hausmittel noch Tauſenden meiner lieben 
Camerapden, wie überhaupt allen an ſchmerz⸗ 
haftem Rheumatismus Leidenden von glei⸗ 
cher Wirkung ſein. 2355 


Anton Zimmer in Breslau, Neumarkt 31. 


Auflage ca. 300,000 Exemplare 


Breslau, 


ee Ohlauerſtr. 2. 


in der 
General⸗Agentur der Annoneen⸗ 
Expedition 2344 


von 6. L. Daube & Co. 


—— 


Krankenheiler 


Aude S als ausgezeichnete Toiletteſeife, 
odſoda Schwefelſeife gegen chroniſche Haut⸗ 
krankheiten, Seropheln, Flechten, Drüfen, 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt bös⸗ 
artige und ſyphilitiſche), Schrunden, nament⸗ 
lich auch gegen Froſtbeulen, verſtärkte Quell⸗ 
ſalz⸗Seife gegen veraltete hartnäckige Fälle 
dieſer Art, Jodſoda und Jodſodaſchwefelwaſſer, 
ſo wie das daraus durch Abdampfung ge⸗ 
wonnene Jodſodaſalz iſt zu beziehen durch: 
9. Straka, C. F. Keitſch, W. Zenker und 
95 Fengler in Bres au, A. Moecke in Neiſſe, 

Schultz in Hirſchberg. Brunnenverwal⸗ 
tung Krankenheil in Tölz (Dberbaiern). 


Gegen Froſtbeulen, 
Erfrorene Hände und Füße! 


Dr. Björklund's 


Moſt- und Uheumatismus-Dalſam 
heilt ſchnell und ſicher Froſtbeulen, wie bereits 
aufgebrochene Wunden an Händen und Füßen. 
In Flacons & 15 Sgr. und 1 Thlr. nebſt 
Gebrauchsanweiſung. 706 
Haupt⸗Depot für das deutſche Neich: 
Stoermer & Mohr in Breslau, 
Droguen⸗Handlung, Schmiedebrücke 54. 


Capitaliſten, 
welche die hypothekariſche Unterbringung ihrer 
Gelder nach den Grundſätzen der Boden⸗ 
eredit⸗Banken und unter ſonſt günſtigen Be⸗ 
dingungen beabſichtigen, erhalten auf ſpecielle 
Mittheilungen von vertrauens würdigſter Seite 
unentgeldliche Vermittelung. Briefe franco 
sub 0 J. A. R. 20 poste restante 
reslau. 2 


befindet ſich für 


00 WII 


Totillon⸗Orden. 


Fächer, Knallbonbons mit ſcherzhaſten 
Einlagen Photographie⸗Albums in Leder 
von 7% Sgr. an bis 10 Thlr., mit 
Muſik bon 5 bis 15 Thle. empfiehlt in 
reicher Auswahl 

F. E. Philipp, Papierhandlung 
Ring 52, (Naſchmanktſeite.) 
ö ET RENTEN NN x 


77 


5° FREE 


Der Mühlenbeſitz r Herr F 
iſt ſeines vorgerückten Alters und Familien⸗ 
verhältniſſe wegen Willens, feine in Bauer: 
witz, nahe am Bahnhofe gelegene neu erbaute 
Mühle zu verkaufen oder zu verpachten. 
Dieſelbe enthält zwei franſöſ. Mahlgänge, 
einen deutſchen Gang und einen Spitzgang 
und wird durch Waſſer und eine 16pferde⸗ 
kräftige Woolſ'ſche Dampfmaſchine betrieben. 
Selbſtkäufern oder Pächtern ertheilt nähere 
Auskunft J. Stobrawa, 

Mühlenbaumeiſter in Leobſchütz. 


[656] _ Mühtenbaumeite in dein. 
Zum Cotillon 2 
, Orden, 5 
Knall bonbon 
mit komiſcher Einlage, [2366] 
Geſchenke, f 


Neue Touren ꝛc. 


empfichit in reichſter Auswahl 
4. N. Gebhardt, Albrechtaſraße 14. 5 


Aufrichtiger Dank. 
Ich halte es für eine Pflicht, Ihnen 
dan bar mitzutheilen, daß die Hürtter ſche 


10 Breitkopf sen. 


x 2 


Mein Pianoforte⸗Ma 


Ring 8, 7 Churfürſten. 
__Traugott, Berndt. 


8 BE 95 RER 
— e 
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Die Dampf Säge und Fournier⸗ 
Schneide ⸗Anſtalt 


Louis Fiedi 


er in Kattowvltz 

Fr liefert Fourniere, Dickte und Faßdauben, ferner: 

alle Sorten Bretter und Bohlen in verſchiedenen 

Holzarten. Auch werden geſehweifte Gegen⸗ 

ſtände nach Angabe ſauber, ſchnell und billigſt 
geſchnitten. 12149 | 


— 


Brauerei DeutichLilfe _ 


Den Herren Gaſtwirthen und Reſtaurateuren erlaube ich mir hiermit mein von Sad: 
kennern als vorzüglich wohlſchmeckend auerkanntes 


nach Wiener Art gebrautes Lagerhier, 


zur gefälligen Abnahme zu empfehlen. re > i 
Beſtellungen bitte direct an die Brauerei in Deutſch⸗Liſſa, oder an mein Comptoir 
Langegaſſe Nr. 26 hier, zu richten. - [1450] 


- Cari Baumieier. 
Unsere Samen- und Wein-Gross-Handlung 


| Althüsserstrasse No. 6 “nahe der Ohlauerstr.) 
Scholz & Schnabel. 
Berlin 


Näh 8 Maſchin ee b. d. Schleſiſchen Thore. 


Magazin: e e Nr. 127. 
Billigſte Preiſe. Genaueſte Juſtirung. 


haben wir am hieſigen Platze 


5 Malergaſſe 80 
Mehl: und Futter⸗Verkauf en detail 


eröffnet. 
Indem wir ſtets die Lieferung eines feinen Fabrikats zu zeitgemäß billigſten Preiſen 
zuſichern, halten wir uns einer geneigten Beachtung eines geehrten Publitüms beſtens 


empfohlen. E , 11364 
der Dampfmühle Hartlieb bei Breslau. 


Breslau, den 4. Februar 1873. 
Klee Dreſchmaſchinen 


Die Mühlen⸗Verwaltung 
neueſter Conſtruction für Roßwerkbetrieb offerirt und 


Dampf⸗Dreſchmaſchinen 155 


werden zum Klee⸗Druſch eingerichtet durch 


die Maſchinen⸗Fabrik von C. Waschke 
in Namslau in Schleſien. 


Wichtig für Geſchäftsleute! 


Wegen Auflaſſung des Geſchäftes wird 
das Lager und Einrichtung billig verkauft und 
Geſchäfts⸗Local ſofort vermiethet. 11431 


Carl Beermann, 


[1753] 


Am beutigen Tage 


eine 


Kleider⸗Fabril⸗Niederlage Ring 47. J. Stock. 


Bezugnehmend an die Annonce der Berliner Zucker-Raffinerie- 
Actien-Gesellschaft vom 31. Januar c. bitte ich für den unter Aufsicht 
des Herrn Rabbiner Dr. Hildesheimer fabricirten 


Oster-Zucker 


recht bald um Aufträge, 
Breslau, 3. Februar 1873. [1432] 


Joseph L. Rabe, Carlstrasse 13. 


Bei der Gräflich Hensel von Donners 
marck'ſchen Departements Inspection in 
Zabrze ſtehen bedeutende Duantitäten fertiger 
Drainröhren, in allen erforderlichen Dimenfionen, 
zum Verkauf. nn 


WDberſchl. Steinkohlen aller Gattungen, 52 


Gogoliner Baukalk, Cement, ſowie Dirſcheler Stuccatur⸗ und Dun 8, 
empfiehlt zu zeitgemäß billigſten Preiſen. ſch N 8 | 
| M. Kirstein. 


Kattowitz. 
 Gusseiserne Treppen, 


Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster, Baleon und 
Grabgitter in Guss- und Schmiedeeisen, Treppentraillen, Console, 
Candelaber, Thürdrücker, roh und broneirt empfiehlt [1110] 


Breslau, Schuhbrücke 36, vis-a-vis 


arl Ziegler, dem Königl. Polizei-Präsiclium, 


5 


1 


A 


ſerkennungen vorliegen, empfiehlt 


werden und haben 


5 15 a 5 


Breslau 


Zum meifibietenden freiwilligen Verkaufe 


5 des zu Langenbielau unter Nu. ı7 
1142210 


geeigneten Grundſtückes habe 
Termin auf a 


belegenen, den Herren Gebrüder Klinkhardt 
gehörigen, zur Anlage einer größeren Fabrik 
ich einen 


Donnerstag, den 27. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 


1 in meiner Ganzlei hierſelbſt anberaumt. 


Die näberen Bedingungen liegen bei mir 
zur Einſicht bereit. [602] 


Neſchenbach i. Schl. 3. Februar 1873. 


Hundrich 


Königl. Juſtizrath. 


Agent 


zur Vertretung einer rhein⸗ = 


ländiſchen Fabrik in Mantel⸗ 


Hi mit Negulirbinnenofen und Koch⸗ 
öfen maſchinen geſucht. 2358] 

Franco Offerten sub W. 117 befördert die 
Annoncen = Expedition Rudolf Moſſe, 
Cölu, Marzellenſtraße 10. 


er 
Waſchmaſchinen, a 10 Thlr. u. 12 Thlr. 
Weſngmaſchiner, a 8 Thlr, 
über deren vorzügliche Leiſtungen vie 341 
H. Ruckhaber, Günſtraße 24. 
Fabrik für Waſch⸗ und Wringmaſchinen. 
Proſpecte gratis und franco. 


Der Ziegelmeiſterpoſten auf der 
Majſoratsherrſchaft Schlawa iſt vom 
1. April 1873 ab zu vergeben. Mit 
demſelben iſt eine Pachtung von 
34 Morgen Acker nebſt 10 Morgen 
Wieſe verbunden. Bei geeigneten 
Bewerbern würde auch der Ziegelei. 
Betrieb ſelbſt pachtweiſe überlaſſen 
) ſich Bewerber 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
an das Gräflich von Fernemont'ſche 
Nontamt in Schlawa zu wenden. 


Solz⸗Verkauf. 


In einem Oberſchl. Kohleurevier find ca. 
300 Morgen ſchönes Nadelholz, welches ſich 
beſonders zu Grubenholz eignen dürfte, zum 
Abtrieb billig zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt x 599] 
Opitz, Schloß Polom pr. Jaſtrzemb⸗Königsdorf 


Ein Haus mit Garten, 


muſterbafter Bau und Hypothekenzuſtand. 
ſolide Miethen, iſt mit Ueberſchuß bei 6 bis 8 
Mille Anzahlung für 24,000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Offerten nnier G. 2. 266 durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau, Ring Nr. 29 er⸗ 
beten [2238] 


* * N 
Fabriken für Actien⸗ 
Unternehmen paſſend, geſucht: Kohlen, Metall, 
Millionenobjecte bevorzugt. Ganz ausführ⸗ 
liche Franco⸗Off. sub E. N. 131 durch die 
Annoncen⸗ Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Berlin erbeten. 2257 


Haus verkauf. 


Mein gut gebautes Haus, unweit der Pro⸗ 
menade innerhalb der Stadt, mit Einfahrt, 
großem Hof, Stallung, Gas: und Waſſer⸗ 
leitung, beabſichtige ich bald zu verkaufen. 
Feſter Preis 29,000 Thlr. Anzahlung 7 M. 
Bedeut. Ueberſchuß. Alte Miethen. Agenten 
verbeten. Offerten unter V. A. 56 in den 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 1434] 


Für eine leiſungsfähige Tuchfabrik 
ift die Agentur für die Provinz Schleſien 
0 


an einen joliven, reellen und fleißigen Ver⸗ 


tester zu vergeben. 

Nur ſolche Bewerber können berückſichtigt 
werden die mit deren Artikel und der Kund⸗ 
ſchaft genau vertraut ſind. Gef. Offerten be⸗ 
fördert sub 8706 die Annoncen ⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin. [2362] 


eine gebrauchte Dampf: 
maſchine von 8—10 Pferdekraft 
und en gebrauchter Dampf. 


keſſel, ca, 5 Meter lang und 1% bis 


1% Meter Durchmeſſer werden zu 
kaufen geſucht. Gef. Offerten sub 
Chiffre P. 3241 befördert vie An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. [2371] 


Für Deſtillateure! 


Reine ee , 57 


nur zu haben bei 


H. Aufrichtig 


früher F. Philippsthal. 
cn ie Reuſcheſtraße Nr. 42. 


er Zeitung. 


Jun., 


> — 


EEE 


n einer großen Carniſonſtadt Schleſiens 
iſt ein gut eingerichtetes 


Specerei⸗Geſchaͤft 
mit und auch ohne Bierſtube 


bei äußerſt wenig Anzahlung ſofort zu vergeben. 
Näheres durch Herrn R. Breslauer, Vier⸗ 
Verſaud⸗Geſchäft in Neiſſe. € [2275] 


300 bis 400 Schock kieferne 
Rüft-, Leiter und 
Hordenbäume 


hat abzugeben: [606] 
Liſſa bei Breslau. 


A. Buchmann. 


N 8 


Engros⸗Lager [2342] 


Packleinen, 

Sackleinen, 

Drilliche, 
fertige Säcke, 


zu Klee, Mehl und Getreide, 
2, 2% und 3 Pfund ſchwer. 


M. Raschkow, 


Schmiedebrücke 10. 


Für Stärke⸗Fabrikauten. 


7 St. Bottiche (700 bis 1400 Quart), 300 
St. Hurden, 4 Cylinder, 1 Treibriem, ſämmtl. 
gut erhalten, ſind billigſt zu verkaufen. Zu 
falle bei Herrn C. Bornemann in 

tſch a. O. [550] 


Ma 


Geldſchränke 


feuer⸗ und diebesſicher, ſtehen zu ſoliden 
Preiſen zum Verkauf. [1454] 
Offne Gaſſe 16. Noeldner. 


Flaſchen⸗Waſch⸗Apparate, 


womit man die Stunde 500 Flaſchen ſauber 
wäſcht, werden gebaut von Aug. Halke in 
Liegnitz und ſteht einer zur gef. Anſicht beim 
Klemptnermeiſter Zelder, Mabetgeſſe 71, 


res lau. 


Ausgezeichnete 
Steinkohlen 


in Waggons zu herabgeſetzten Preiſen 
offerirt x 557] 
A. Z. Nr. 100 poste rest. Gleiwitz. 


Frühbeet Sämereien 
empfiehlt die Samenhandlung Ecke Schweid⸗ 
nitzerſtraße, das 3. Gewölbe auf der Schloß: 
Ohle. [2141] A. Monhaupt d. J. 


Obſtwildlinge, 


circa 8000 Stück, 2⸗ bis 6jährig, ſind darch 
den Kaufmann Oswald in Gogolin OS. 
ſofort zu verkaufen. 5551 

Eine leiſtungsfäbige 

Eigarrenfabrik in Hamburg 
ſucht für Breslau einen tüchtigen Vertreter. 
Gefl. Offerten sub H. Z. 284 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, erbeten. 92370 
Eine Reſtauration oder geeignete Lokali⸗ 
täten werden zu pachten geſucht. 

Gefl. Offerten unter Nr. 54 an die 

der Bresl. Ztg. 


Einige hundert Paar Tuchſchuhe ſind preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Reſtauration Ober ⸗Langenſtraße Nr. 1236 35 


Görlitz. 
Schlitten! 


in größter Auswahl, hochelegant, verkauft 
billigſt 2276 
A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


150 Schock Gerſtenſtroh 


ſind durch das Wirthſchaftsamt 

„Klein⸗Tſchanſch bei Breslau 

zu verkaufen. 12241] 
Hunick, 


„Aale, Speckbücklinge, 
lundern, Neunaugen, 


Exped. 
11463 


eräucherten EN 
Sprotten, 

Brat⸗, Noll⸗ und Gewürz⸗Heringe, jeden 

Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt 


85 Neukirch, Hummerei 3. 


Ein Paar elegante Wagen⸗ 
Pferde braune Stuten, die eine 
fromm geritten, ca. 4“ u. 5“ 
groß, 4 und 8 Jahr alt, ſehr 


kräftig, offerirt Dominium 
Mittel⸗Bielau b. Haynau ſehr preiswürdig 
zum Verkauf. [603] 


Thon. Thon. Thon. 


Ein Lager von 4 Morgen guten feuer⸗ 
feſten Thon iſt in Groß⸗Stein, / Meile 
von der Eiſenbahn⸗Station Gogolin entfernt, 
zu verkaufen. a 5 601]. 

Das Nähere zu erfahren bei Swientek in 
Groß ⸗Stein. 


Maſtvieh, 
6 Stück, fein fette Kühe und Kalben, 11—15 
Cir. Gewicht zur baldigen Abnahme und 4 
Maſtochſen für ſpätere Abnahme verkauft 
Dom. Gaffron pr. Bahnhof Raudten. [607] 


80 Schock 16“ Latten, 
5 50 Mille Ziegelbrettchen, 


Dom. Jaſchkowi 
en Y 


1 


Kieler Sprotten, 


Frische 

Perigord- 

Trüffeln, ö 
grosse 

ger. Aale, 

Hamburger 

ZBücklinge, 


2 


Silber-Lachs 

„ empfehlen” [2376] a 
Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten Ir. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preufen. 
Ohl.-Str. 7677. 3 Hechte. 
60 bis 20 Mille Hutgebrannte Fe 
Mauerziegelnn 
e ee . 
Stellen⸗Auerbitten and Geſuchr. 


Inſerſiosspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Fiuen 5jähriges Mädchen wird zum 1. April — 
eine geprüfte Kindergärtnerin geſucht, 
welche Elementarunterricht ertheilen kann und = 
in allen Handarbeiten bewandert iſt. Offerten 

mit Zeugnißabſchriften und Bedingungen, 
unter Nr. 59 bis zum 11. d. M. Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 1609) 


Eine geprüfte Lehrerin 


ertheilt außer dem Haufe Kindern, ſowie 
jungen Mädchen, welche die Schule bereits 
verlaſſen haben, Privatunterricht in der fran⸗ 
zöſiſchen, engliſchen und deufſchen Sprache, 
in der Literatur und den Realien. Gefällige 
Offerten von Seiten der geehrten Eltern wer 
den erbeten unter L. 8. 54 in den Brieffaften 
der Breslauer Zeitung, 14344 


ach einer Provinzialſtadt wird eine Kinder⸗ 


gaürtnerin für 15 big 20 Hine geſ echt. 
Melvungen unter M. 38 Brieftaſten der 3 
Breslauer Zig. [1469] 


Eine Schweizerin 
mit guten Zeugniſſen ſucht ein Engagement 
als Bonne durch Frau Julie Schubert, 
Schuhbrücke 27. 11452 


| i n 
Eine Landwirthin 
in der feinen Küche und Milchwirthſchaft ſehr 
erfahren ſucht Stellung d. Frau Julie Shi 
bert, Schuhbrücke 27. 114533 


Zur Unterſtützung der Hausfrau in einer 1 
Er 


Provpinzialſtadt wird ein beſcheidenes, fleißiges 
Mädchen geſucht, das gewandt im Haushalt 
und Handarbeiten iſt, und ſich beſonders die 
Pflege und een og Heiner Kinder 
angelegen fein läßt. hne Bedingung zu 
ſein, werden jübiihe Mädchen bevorzugt. 2 
Offerten erbittet man unter H. 8. 1 poste 
restante Breslau. WERE 


Köchnnn 
pollſtändig firm und ſauber, findet Termin 
Oſtern Stellung auf dem Lande. Offerten 
mit abſchriftlichen Zeugniſſen und Gehaltsss 
anſpruch zu ſenden L. L. 40 poste restante 
Neumarkt in Schleſien. . 


Ein Buchhalter, ver vor. Buch. 
führung und Correſpondence mächtig, im 
Stabeifene und Eiſenwaaren⸗Geſchäft firm, 
mit der polniſchen Sprache vertraut, ſucht per 
1. April e. anderweiliges paſſendes Enge 
gement. Gefällige Offerten sub Chiffre K. 
3237 an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau, Schweidnitzerfir. 
Nr. 31, erbeten. 12873 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, der 
als ſolcher längere Zeit 
thätig geweſen, findet in 
meinem Mode Waaren⸗ 
Geſchäft vom 1. April 
d. J. ab, gegen hohes Ge⸗ 
halt Stellung. 7 
E. Teichmann in Firma 
S. Munck's Wwe., Groß ⸗ - 
Glogau. 12868] 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter mit dem In⸗ 
ſeratenweſen⸗ durchaus vertrauter Beamter, 
tüchtiger Correſpondent, der auch im Stande 
iſt, ein größeres Büreau ſelbſtſtändig zu 
leiten, wird zum fofortigen Antritt bei be 
deutendem Honorar geſucht. Gef. Offerten 
nebft Angabe don Referenzen finb-niederzus 
legen in der Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Dresden sub W. 729 [23577 


>‘ 


TECH 


2 
X 


— 


* N 


8 


Br 


Colonialwaaren⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäft 
8 Vewanvers iſt, kann in meinem 


5 
Y 


15 


5 


1596] 


Ein Comptoiriſt, 
ber in ewe Maſchinenfabrik 
oder Eiſengießerei isn 


thätig war und mit den ſchriftlichen 
Arbeiten dieſer Branche vertraut iſt, 
wird unter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren geſucht. 25 123771 
Offerten unter H. Q. 282 nimmt die 
Annoncen ⸗Expedition v. Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau, Ring 29 ent⸗ 
gegen. ö 
RITTER RE 
FEC 

Wir ſuchen bei gutem Salair per 

1. April e. einen tüchtigen Deſtillateur, 

der mit der einfachen Buchführung ver⸗ 

traut und eine gute Handſchrift ſchreibt. 

Vorſtellung erwünſcht. [1270] 

Gebrüder Proskauer 
in Natibor. 

VEREINE TETERTTTEREN 


für's Comptoir ſuche per 1. April einen 
mit der Eiſenbranche vollkommen vertrau⸗ 
ten jungen Mann, welcher auch der poln. 
Sprache mächtig iſt. 9 


] 
Th. Pyrkoſch in Ratibor. 


ür mein Modewaaren⸗ und Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt ; 


einen Commis, 
einen Lehrling, 


mit nöthiger Schulbildung, mos., polniſch 
ſprechend, erſterer, der tüchtiger Verkäufer und 
der einfachen Buchführung mächtig iſt 
15700 A. Behnſch in Tarnowitz. 


FCC 
Ein praktiſcher Deſtillateur und Rei⸗ 
ſender, mit der Buchführung vollkommen 
vertraut, welcher in größeren Häuſern ſervirt 
bat, ſucht per 1. April c. Stellung in einer 
großen Liqueur⸗Fabrik als Reiſender. Gefl. 
Offerten erbitte an die Exped. d. Ztg. unter 
Chiffre Z. 32. : [548] 


Ein gut empfohlener Commis, welcher im 


Detail Gef 

ſofort placirt werden. Offerten mit Abſ 

der Zeugniſſe werden per Poſt erbeten. 
Dresden, den 3. Februar 1873. [1430] 


2 2 
Emil Eisermann, 
Räcknitzſtraße 12. 
— — — 
EEE 
Ein junger Mann, der bereits 5 Jahr 
im Colonialwaaren⸗Geſchäft und Deſtilla⸗ 
tion en gros und en detail thätig iſt, 
ſucht pr. 1. April c. anderweitiges En⸗ 
gagement als En-gros-Expedient oder 
Lageriſt. [586] 
Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre 8. O. . 47 an die Expedition 
der 


ai 


reslauer Zeitung erbeten. 


Für mein Mauufactur⸗Waaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. März einen 
tüchtigen Verkaͤufer 


t niederzulegen. 


Gultentag. 


. Bischoff, 
Frankfurt a. O. 


In meinem Holzgeſchäft kann 


ein Buchhalter, 


der mit einfacher und doppelter Buchführung, 


ſowie der Correſpondenz pollſtändig vertraut 
fein muß, ſofort oder auch zum 1. April in 
Stellung treten. Der mit dem Holzgeſchäft 
vertraute erhält den Vorzug. 

Myslowitz, den 4. Februar 1873. 
[593] H. Katz. 


Ein Commis geſucht. 


Für mein Colonial⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche pr. bald oder 1. März c, einen 
jungen Mann, der der polniſchen uhr 


H. Geldner in Königshütte. 


Ein junger Mann, gelernter Speeeriſt, 
mit ſämmtlichen Comptoirarbeiten vertraut 
gegenwärtig als Cigarren⸗Reiſender thätig, 
dem ſowohi gute Zeugniſſe als auch die beſten 
Empfehlungen ſeines jetzigen Principals zur 
Seite ſtehen, ſucht bei mäßigen Anſprüchen 
pr. 1. April c. Stellung im Comptoir, am 
liebſten in Niederſchleſien. 1 

Gef. Offerten werden sub G. 8. 105 poste 
restante Ohlau erbeten. 


Für mein Manufactur⸗Geſchäft (Engros) 
ſuche pr. 1. April er. einen jungen Mann, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig, ſowie 
mit der Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 
traut ſein muß. 595 

Iſidor Glaſer in Ratibor. 


Ein Commis, im Herren⸗Garderobenfache 
tüchtig routinirt, wird für die Provinz 
per 1. April d. J. bei hohem Salair geſucht. 
Meldungen unter P. 57 Briefkaſten der 
Breslauer Ztg [1468] 


Ein tüchtiger Neifender, für die Manu⸗ 
facturwaaren⸗Branche, wird bei hohem 
Salair verlangt. Adreſſen sub S. 64 be⸗ 
liebe man in der Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe, Berlin, 
Königsſtr. 50 abzugeben. 


Ein Commis 


mit der Eiſenbranche vollſtändig vertraut, 
noch activ, chriſtl. Confefſion, polniſch 
ſprechend, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe 
per 1. April e. ein anderweitiges Enga⸗ 
grment. Gef. Off. erſuche unter Chiffre 
H. H. No. 77 poste restante Beten 9.8. 
14551 


8 | mächtig ift. 


Geſucht 
wird für ein Kohlengeſchäft ein mit der 
Kundſchaft bekannter junger Mann bei Ge⸗ 
balt und hoher Proviſion. Aor. unter A. B. 
55 in den Briefk. d. Bresl. Big. [1461] 


In meiner Weingroßhandlung iſt die 
Stelle eines Expedienten bald oder pr. April 
zu beſetzen. Nur Offerten mit guten Refe⸗ 
renzen, reſp. Atteſten ſind abzug. sub Nr. 48 
in der Exped. d. Bresl. Zeitung. [1412] 


Ein junger Mann, 


Specerift, mii ſchöner Handſchrift, gegen: 
wärtig activ, ſucht per 1. April er. En⸗ 
gagement. Offerten 2. W. poste restante 
[1436] 


Inländische Fonds. 


Amtl, Cours. | Rishtamti 
Pros,cons,An). |4% 104 B. — 
do. Anleihe 4% |101% B = 
do. Anleihe |4 |96% — 
Sk.-Schuldsch. 3 90 B 
Präm.-A. v. 55. 3½ 125 B — 
Bresl. St.-Obl. 4 — 90 G. 
do, do. |4% 99 8 — 
Pos, Ord.-Pfd. 4 91 öl bz G. | — 
Schles, Pfdbr. 3½ 83 bz — 
do, Lit. A. 4 94, -4b. n.917 — 
do. Lit. 0. 4 — [a91b 
do. do. 47 — 
do. Rustical|4 92 et. bz — 
do. Pfd. Lit. B. 4 — = 
do. do. 3706 — = 
do. Rentenb. 4 |94% ba — 
Posener do. 4 — 93% bz 
Prov. Hilfskass 4 5 B. | — 
Bod.-Cred.-Pf. 4 — 97 6 
Ausländische Fonds. 
Amerikaner. 6 11 974 B. 
Beer, Anleihe 4 — 116 8. 
Ital. Anleihe. 5 — 65% G 
Krakau- OS. O. 4 — — 
Krak. OS. Pr. A. 4 — 1 
Oest. Silb. Rnt. 4½ 67% B. — 
do.Pap.-Ronte | 4½ 63% B. — 
40, 60er Loose 5 96 et.a7 bz | — 
do. 64 — — 95% B 
do.Crd.-Loose |— | — 120 B. 
Poln. Pfandbr. 4 — 76% & 
do, nous | 5 — 76% G. 
do. Liqu.-Sch. 4 65% bz u 
Russ. Bod. Or. P | 5 ae ee 
Türk. Anl, 65 |5 | — 52 G. 


* 


inländische Eisenbahn-Stamm-Aetlen. 
Freiburger . 4 124 B I 

do, . 5 — 
Adrschl.-Mrk. 


4 — 
Oprschl. A. u. O 3% 218 J B. Ei 
do. Lit. B. 3% — — 
Rechte Oder- 
Ufer-Bahn.|5 [129% B. — 


Vest, Credit.. 5 205 G 


gungen dauernde Beſchäſtigung. 


Filiale Königſtadt, 
[2360] 


vn 


Breslauer Börse vom 5. Februar 1873. 
inländische Kissnbahn-Prioritäts - Obligationen 


: 5186 e 
Ein Commis, 


Szecerift, dem beſte Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht in einem größeren Detail⸗ oder 
Engros⸗Geſchäft per 1. April Stellung. 

Gef. Offerten beliebe unter F. P. poste 
restante Gleiwitz. 1373] 


Wir ſuchen einen tüchtigen [592] 


Buchhalter, 


der auch mit der Correſpondenz vertraut 
muß, zum ſofortigen Antritt. Schrift 
Meldungen werden erbeten. 
Gebrüder Schweitzer 
in Schwientochlowitz OS. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter 


Maſchinen⸗ 
Ingenieur 


ſucht ſich mit 8— 10,000 Thlr. an einem lu⸗ 
crativen Geſchäfte zu beiheiligen. Gefällige 
Anträge sub X. 4815 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Wien. 


Gute Gelegenheit, von der 
Welt⸗Ausſtellung in Wien 
profitiren zu können. 


Bildhauer 


finden in Wien unter ſehr guten 1 9 
er⸗ 
langt wird, daß dieſelben im Modelliren, 
in der Holzſchnitzerei, ſowie in der Gyps⸗ 
Arbelt lüchtig ſind. 
Adreſſen liegen bereit bei Herrn 
Bildhauer Dolleschek in Wien, 
IV. Bez., Weinſtraße 21. [565] 


Ein tüchtiger a [584] 
Seifenſiedergehülſe 


ndet ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
. Czwiklitzer in Kattowitz. s 


Ein Lehrling 


0 


Zwei gut möblirte Zimmer ſind in der 
vrilten Etage Schweidnitzerſtr. Nr. 27, 
und Ecke Zwingerplatz, an einen Herrn 
vom 1. März c. zu vermiethen. [1380] 

Näheres im Leinen⸗ 
ſchäft daſelbſt. 


und Wäſchege⸗ 
Iſidor Loewy. 


Für einen 


feinen Reſtaurant 


iſt in ausgezeichneter Lage im Innern der 
Stadt ein großer Garten zu bermieiben. 
Näheres C. L. poste rest. Breslau. [1466] 


u vermiethen ein großes ſchön möblirtes 
Zimmer, Hochparterre [1462] 
Nikolai⸗Stadtgraben Ge. 


Frankf. 100 fl. 2M, 
Leipzig 100 Th! 2M. 


nung von Johanni d. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Schlesische Fürstenbilder | 
Mittelalters. 


Namens des Vereins für das Museum schlesischer Alterthümer in Breslau 
herausgegeben von 


Dr. Hermann Lachs. 


Complett 24 Hefte in einem Bande. 
4 genealog. 
Eleg. brosch. 


Quarto. 


365 Seiten mit 47 Bildtafeln und 
Tabellen. 
Preis Thlr. 8. 


Der Zweck des Unternehmens ist, die Liebe zur heimathlichen Vergangenheit zu 
nähren, die noch so zahlreich erhaltenen, zum Theil künstlerisch sehr werthvollen 
Grabmäler der ehemaligen Landesfürsten Allen zugänglich zu machen. 


Mit 27 in den Cept 


Waarenkunde für die 


gebunden. Preis für jeden Cheil 1 C 


Arznei⸗ und Farbewaaren. Octav. 


Hauswirthſchaſts-Lericon. 


Elegant in illuſtr. Amſchlag mit vergo 


AAA Q —} 


der Natur bis zu den kunſtvollſten 
bedeutende Vortheile für die Praxis ſichern. 


FFT v 


Karl Ruß' Frauenbücher! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Naturwiſſenſchaftliche Blicke in's tägliche 
edruckten Holzſchnitten. Dotao. 
Amſchlag mit 1 Rückenpreſſung gebunden. Preis I 


Rathgeber auf dem Wochenmarkt. 


in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 


Franenwelt. 
mittel. — Zweiter Theil: Haus wirt 

Arznei⸗ und Farbewaaren. — Toiletten ⸗Gegen 
mittel. Octav. Elegant in illuſtr. Amſchlag mi 


Aus obigem Werk iſt auch geſondert zu haben: 


Gegenſtände oder Verſchönerungsmittel. Detab. Eleg. geb. Preis 15 Sgr. 


Ein Nachſchlagebu 
kommni des ag 


Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Büchern eine Quelle 
von anziehend vorgetragenen, unterhaltenden Belehrungen finden über die Erz 
chöpfungen der Fabrik⸗Induſtrie, welche zugleich 


eben. 


egant in illuſtrirtem 


Thlr. 
Eine Ergänzung zu jedem 
8 15 15 Pact 


Kochbuche. Dotav. E 


E 


Drei Theile. Erſter Cheil: 
Nahrungs- und Genuß ⸗ 
ſchafts⸗Gegenſtände. — Dritter Theil: 

fen e oder ee 
Im vergoldeter Rückenpreſſuͤng 
lr. ; 


Eleg. gebd. Preis 20 Sgr. — Zoiletten- 


F DS 5 


für 92 lreiche Vor ⸗ 
en Lebens. Octav. 
[deter Rückenpreſſüng geb. Preis 1 Thlr. 


eugniſſe 


S 
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Remi und Lagerkeller find ſofort zu ver⸗ 
miethen Antonienſtraße 32. [1457] 


Ein feines, neu renovirtes Ouartier in 

. Etg. mit Waſſerleitung und Water⸗ 
Cloſet iſt für 290 Thlr. bald oder Oſtern zu 
beziehen: Neue Oderſtr. 8b. (Nkolaitbor, 
nahe am Königsplatz.) Näheres daſelbſt 
beim Vice⸗Wirth Vormittags von 10— 12 Uhr, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. [1472] 


Ring Nr. 47 


iſt die erſte Etage als Geſchäfts⸗Local zu 
vermieihen und erforderlichen Falls bald zu 
bezieben. [1447] 


Geſucht wird 1476] 
für Oſtern eine Wohnung von 5—6 Zimmern 
im Innern der Stadt. Gef. Offerten nimmt 
an Herr Kaufmann Reichel, Nikolaiſtr. 73. 


Don von mir innegehabte Geſchäftslokal 
im Stadthauſe iſt bald bis 1588115 


zu vermiethen. 


Julius Henel vormals C. Fuchs 
am Rathhaus Nr. 26. 


Für ein Fabrikgeſchäft 


ſind große helle Räume im Innern der Stadt 
zu vermiethen. [1467] 
Näheres C. L. poste restante Breslau. 


Carls platz No. A 


iſt ein Local von Oſtern und eine große Woh⸗ 
J. ab zu vermiethen. 


verm. Urſulinerſtr. 3, 2 Tr. r. [ 


Brüderſtraße 6 


find in der erſten und zweiten Etage herr 
ſchaftliche Wohnungen mit Gas und Waſſer⸗ 
le tung per April im Preiſe von 320 bis 
250 Thlr. zu vermiethen. Näheres zu erfahr. 
Nicolaiſtraße 7, 2. Et. i. Verſicherungsbüreau. 


Kloſterſtraße 1b. 


iſt die dritte Etage, beſtehend aus 7 großen 
Zimmern, Alkove und großem Beigelaß vom 
1. April d. J. ab zu vermiethen, auf Wunſch 
auch Stallung und Wagenremiſe abzugeben. 
Näheres beim Haushälter. [1471] 


Die erſte Bude im Töpferkram, 
zu einem Töpfer⸗ oder Böttcher⸗Geſchäft ſich 
eignend, iſt bald zu vermiethen. Näheres am 
Nathhaus Nr. 28 im Leinwandgeſchäft. 


Eine Wrbuung in der Michgelisſtraße 
N age 


1, 1. von 3 Zimmern nebſt 


r. t. * 
Zubehör iſt pr. Oſtern zu beziehen. 114701 


Ein eleg. möbl. Zimmer, 


auch zum Comptoir geeignet, iſt Weidenſtr. 
Nr. 25, 1 Tr. rechts zu vermiethen. 11465 


Aveil, Dlücerplag 11, berrſchaftliche 3. 
Etage, Comptoirs oder Geſchäftsräumlich⸗ 
keiten in der erſten Etage. Näheres im Hotel 
du Nord, Zimmer 24. [1446] 


Ein gut möbl. Zimmer mit Kabinet u. ſep. 
Eingang, für 1 auch 2 Herren jefort zu 
] 


Preise der Cerealien. 


Ausländische Zisenbahnen. 


Anti. Cours. 


Rishtamtl ours. | Feststellungen 


„ * 


5 und Stamm-Prioritäts-Actien. Eh 2 710g b. des städtischen Marktd e putatio 
Amtl. Geurs, |Mishtamtl. Caus Lombarden . 5 120 6. p. u. 120% -% Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
Freibrg Prior. 4 = — 8 |bz pro 100 Kilogramm.) 

do. do. 4½ 98 6. — entr.-Prior. 5 82, G. — Waare fol inä 

e 2 Oest. Fr. St. B. 5 2037 B. = . 
| do. Lät. B. 37 — — Rumänen .... 5 467%.847 b 7 ER Weizen weisser ...| 828-1111 8] 5I—t—1— J 6.25 
 do.lC.un.|4 |90% ba rn Wrach.-Wien. |5 | — 86 6 do. gelber 810 —J 726 6020 
do. Lit. E. 3% 824 6 Di Industrie- und diverse Aotien. Roggen ——— 51131 

40. Lit. F 4 100, 8. _ Br.A-G.LMöb. 5 | — = Gers — 44024 — 

do. Lit. G. 4% 98% 8 — 40. A.- Brauer. 5 76, bz G. es C 410———— 4] 414-111 41 2— 

do, Lit. H.|4% 198% 6. — 1 do.Wagenbau- Men 1 41151 — 

do. 18695 [102% B. . 5 95 bz — 

do Brg.-Neisse 4 — Donners- ei 
i dotchm,St.-A.) 423 — 5 marckhütte 5 |100&% bz = l 
j Con. edge 1 ; Lanrahätte. z 5 2527 8% = Natirungen der von der Handelskammer ernannten Oommissien 

ln = 2 et 5 1 B. 2 zur Feststellung der Marktpreise von 
do. IV. 42 — — do. an 5 . = Baps und Rübsen, 
do. 5 5 — — do, Feuer-Ver. 4 — 132 B. q 

R. Oder-Ufer.|5 |102% bz — do. Inmobil. 5 131 bz B. — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pl. 

do. St. Frior. 5 |127% 6. — do. Lein.-Ind. 5 |108% bz — RR 10| 2| 61 9117| 61 9| 2| 6 

Br.-Wrsch.do, |— | — 2 66 B. „ } 40. Tuchſabr. 5 — — Winter- Rübsen 9 10 — 825 — s| | 6 

e 5 — — Sommer-Rübsen ........ 9 10 —} 83/15/—! 71151 — 
Bank-Astien do. do,84.-Pr.|4,| — — Dotter ee 815 — 7125 — 7 —— 
- Silesia 5 [109% bz — Schlaglein 9 ——1 8115— 71151 — 

Br. Cassenver. 4 195 ba = Voreingt. Oelf. 5 — 91 B 

do. Disconto- Nemde Yalsiom un Heu 28—30 8gr. pro 50 Kilogramm, 

Bank.. . . |4 124 d bz | — D 9 Roggen- Stroh 6%—7% Thlr. pro Schock à 600 Klgr. 
do.Entrepot&. | — | — 8 20 FPanest | >; 
eh je [mn | | | 

0. V. B. — ; 811. 

do..Wehä 4 Ig bs 112% 2 — 82% ba pa Kündigungs-Preise 

o. Wechslerb. 4 132 B. 9 ochsel-Oourse v. 5. Februar. für den 6, ; 

Dtsch. Unionb. 4 — — Amsterd.2508, | KS. 140% G. — r 

e 1 1011 = 1185 9015 ER 139% 6. » 1 — Boggen 56% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafar 42, 

stdeu: N — ambrg.. 1 — — 3. Ri 

do Prod Bes. |9& " 105 8.300 21. — = Kaps 108, Rüböl 22%, Spiritus 17%. 

Ps. Pv. Wehslb, 4 — — Lond. 1 L. Strl. k 8. — = 

Sade 4 — ir do. a 15585 BE 6.21 bz B. — 

chles. Bank- Paris? res. KS. 79% G. zu 

Verein....|4 164 4 baB.| — a 8 Wenne eee 
0. e 4 . — Wien 8 al 92% B. — Pro 100 Liter à 100 Tralles loco 17% B. 17% 8. 

o. Centr = = 98 do., do. 917 G. = 18 Tralles — — Sgr. — PI 

de Verelasbl. 5 Ss 110 Belg. Plätze 2M. * 2 dito pro a bei Da 68 = Thlr. — Ser. 7 Pl. 4 


Wien. Unionb 5 


[bz 
P. 8. 20505 


Wersch, 908. 84.824 G. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


> 


| 


